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Ein Handſchreiben des Kaijers von 
Öfterreih an den Saren. 


Merkantilismus, abgelöst wurde durch die ge⸗ 
waltigen Geiſtestaten eines Adams Smith und 
der Phiſiokraten, die den Grundſatz der Nicht⸗ 


Wie das Wiener „Fremdenblatt“ ver: einmiſchung des Staates in das Wirtſchaſts⸗ 
nimmt, wird Oberſtleutnant Gottfried Prinz leben vertraten, wie mit Fug und Recht dieſes 


zu Hohenlohe ſich in den nächſten Tagen als 
Träger eines Handſchreibens Kaiſer Franz 
Joſefs an den Kaiſer von Rußland nach Peters⸗ 
burg begeben. Der divekte Verkehr zwiſchen 
den beiden Monarchen entſpreche den freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen, welche zwiſchen den 
Höfen von Wien und Petersburg beſtehen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die An⸗ 
nahme, daß das bevorſtehende Jubiläum des 
Hauſes Romanow zu dem Handſchreiben des 
Kaiſers Franz Joſef Anlaß gegeben hat, iſt 
unrichtig. Das Handſchreiben nimmt vielmehr 
ausdrücklich Bezug auf die zwiſchen Sſterreich⸗ 
Ungarn und Nußland ſchwebenden Differenzen, 
Daß es als ein bedeutſamer Akt der auswärt!- 
gen Politik aufzufaſſen iſt, geht auch daraus 
hervor, daß von feiner Abſendung die öjter- 
peichiſch⸗ungariſchen diplomatiſchen Vertretun⸗ 
gen im Auslande veritändigt wurden. Die Ab⸗ 
ſendung eines Spezialgeſandten hat möglicher⸗ 
weiſe auch darin ihren Grund, daß der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Petersburg 
in den letzten Dagen bettlägerig geweſen ift. 

In einer Zuſchrift aus politiſchen Kreiſen 
an das „Neue Wiener Tageblatt“ heißt es in⸗ 
bezug auf das Handſchreiben des Kaiſers an 
den Kaiſer von Rußland: Es müſſen nicht ge 
rade die Differenzen ſein, welche ſich auf der 
Londoner Botſchafterreunion inbezug auf die 
Abgrenzung Albaniens zwiſchen den beiden 
Mächten ergeben haben, welche das Hand⸗ 
ſchreiben veranlaſſen. Man darf nicht über⸗ 
ſehen, daß noch ein anderer ſehr bedeutſamer, 
allgemeiner Grund zu einem ſolchen Brief⸗ 
wechſel vorliegt. Rußland hat im Herbſt unter 
dem Titel einer Probemobiliſierung Hundert⸗ 
tauſende ſeiner Truppen an unſerer Grenze an⸗ 
gehäuft und dieſe Konzentration noch ſo ver⸗ 
ſtärkt, daß jetzt eine große ruſſiſche Armee an 
der galiziſchen Grenze angeſammelt iſt. Die 
Monarchie war dadurch gezwungen, gleichfalls 
gewiſſe militäriſche Vorſichtsmaßregeln zu tref⸗ 
ſen, welche nun ſchon ſeit Monaten andauern 
und größe Koſten verurſachen. Liegt es nun 
umter ſolchen Umftänden nicht nahe, den Ver⸗ 
ſuch zu unternehmen, ob durch wechſelſeitige 
Ausſprache zwiſchen den oberſten Lenkern der ſchreiten. 8 8 g 
beiden Neiche dieſem umleidlichen Zuſtande ein. Durch den Kampf um die Rente aber wird 
Ende gemacht werden könnte? In politiſchen in deer größeren Doſen ein ſchleichendes Gift 
Kreiſen meint man demnach, daß es aus der in unſeren Volkskörper eingeführt. Er tötet 
derzeitigen Situation heraus in dieſen beweg⸗ u: umd mehr die Arbeitsfreudigkeit und das 
ten Zeiten wirklich als nichts Tußergewöhn⸗ ſittliche Verantwortlichkeitsgefühl. Die Wahr⸗ 
liches, ſondern als eine Selbſtverſtändlichkeit nehmungen der Arzte bieten Bernhard hierfür 
anzujehen wäre, wenn laiſerliche Handſchreiben ganz obfettive und unparteiiſche Belege. Lieſt 
über die betreffenden Umſtände gewechſelt man dieſe Zitate aus der mediziniſchen Litera⸗ 
würden. Fürſt Bismarck hat in den 8ber Jah⸗ tur, . kann einem unbefangenen Leſer aller⸗ 
ren anläßlich eines ähnlichen Falles im deut⸗ dings ſchwül vor den Augen werden. So wenn 
ſchen Reichstage erklärt, es ſei eine mißliche Bernhard nachweiſt, daß nach Anſicht der Me⸗ 
Sa che, über Mobiliſierungen und Truppen⸗ diziner der Geneſungswille der Kranken bei 
konzentrierungen im diplomatiſchen Wege Auf' bor Heilung ſich ungemein ſtark verringert 
la 1 a 9571559 en, und er habe es darum habe, daß die Chirurgen gezwungen wurden, 
Nuß a ber unterlaſſen. Was jedoch ihre bisherigen Erfahrungen über Heilungs⸗ 
a Diplomaten als mißlich und peinlich er⸗ 5 von Brüchen und Verrenkungen infolge 
ſcheinen mag, verliert den odioſen Charakter, der e ganz du revidieren daß 
wenn ein Souverän an den anderen ſich wen⸗ un erſten Ja hrzehnt unſerer Sozialverſicherung 
1 ein 15 chen, durch offene Aussprache von den Verletzten nur 0,26 Prozent erwerbs⸗ 

et, um zu verſuchen, Darum begrüßt man unfähig wurden, im zweiten Jahrzehnt aber 
die Situation zu a 7 Initiative unſeres 6,6 Prozent, daß überall die Leute tetimeije 
e 1 Jeet ganzen un⸗ e e f verführt werden, Krank⸗ 
5 = 75 55 i und Energi für de heilt 0 255 Se: 

vergleichlichen Autorität ane h d Was Bernhard über den Mißbrauch ſozial⸗ 
Frieden eingeſetzt hat und ihn a) politiſcher Einrichtungen zu parteſpolitiſchen 
erhalten will. (ſozialdemokratiſchen) Zwecken berichtet, iſt 
gleichfalls derart beweiſend, daß nur Vorein⸗ 
genommenheit und Blindſeinwollen an dieſen 
Tatſachen vorbeigehen kann. 

Kurz der Politiker, der das Ganze betrach⸗ 
tet, wird aus dem kleinen Werk die Lehre ziehen 
müſſen: Es kann nicht ſo weiter gehen, gerade 
wenn man die Fürſorge für die Arbeiter als 
eine der vornehmſten Aufgaben des modernen 


Prinzip der Nichtintervention nach den Über⸗ 
treibungen, die es in der Mancheſterſchule er⸗ 
fuhr, dem vereinigten Anſturm ſchutzzöllne⸗ 
riſcher und ſozialer Theorien erlag, ſo kann 
heute die Übertreibung des Grundſatzes der 
ſtaatlichen Einmiſchung in ſozialpolitiſcher 
Hinſicht erneut denkende Forſcher dazu veran⸗ 
laſſen, gewiß nicht das Kind der Sozialpolitik 
mit dem Bade auszuſchütten, wohl aber die 
Frage zu erwägen, ob dieſe Arbeiterpolitik 
denn nicht auch ihre Schattenſeiten habe, ihr 
nicht auch Grenzen geſteckt, ja dieſe vielleicht 
ſchon überſchritten ſeien. 

Eine derartige Unterſuchung hat Lud⸗ 
wig Bernhard, der bekannte Profeſſor der 
Staatswiſſenſchaften der Berliner Univerſität, 
unternommen. Er glaubt aufgrund eingehen⸗ 
der Beobachtungen feſtſtellen zu können, daß 
die Sozialpolitik vor allem zu drei ſchweren 
Schäden unſeres Wirtſchaftslebens ge / hrt 
habe: zu einem übermaß an ſtaatlichem Regle⸗ 
mentieren, zu — dies rein wörtlich zu ver⸗ 
ſtehen — phyſiſchen und moraliſchen Krank⸗ 
heitserſcheinungen, die ſich an die Rentenver⸗ 
teilung der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung 
knüpfen, endlich zu einem parteipolitiſchen 
Mißbrauch ſozialpolitiſcher Einrichtungen. 

Was Bernhard an Tatſachen anführt, er⸗ 
ſcheint beachtenswert und bedenklich genug. 
So, worauf die Wochenſchrift für konſervativen 
Fortſchritt „Das Neue Deutſchland“ hinweiſt, 
daß in einer Zeit, wo die umwälzendſten Er⸗ 
findungen ſich drängen, wo es ſozufagen oft auf 
Tage ankommt, um einen großen Teil des 
Weltmarktes zu erobern, die Industriellen im 
allgemeinen 8 Monate bis zur Genehmigung 
eines Betriebes warten müſſen; daß die Ge⸗ 
werbeaufſichtsbeamten derart in die perſön⸗ 
lichſten Verhältniſſe der Arbeiter einzudringen 
verſuchen, daß ſie ſelbſt bei Dielen Anſtoß er: 
regen. Dabei weiß Bernhard zu zeigen, daß 
der Priwatbetrieb, wenn er kraft eigenen Ver⸗ 
antwortlichkeitsgefühls frei ſchalten darf, et⸗ 
was vor dem Staatsbetrieb voraus hat, was 
ihn und ihn allein befühigt, neue Bahnen zu 
ſuchen und auf neuen Bahnen vorwärts zu 
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Grenzen der Sozialpolitik. | 

Es ift unverkennbar, daß in immer 5 9 5 
ren Kreiſen im Hinblick auf den Hande 115 
plex von Erſcheinungen, den wir als en 
politik bezeichnen, ein Amſchwung der ae 
ungen ſich vorbereitet. An egen 5 1 5 
e des Staates auf Staates anſieht. Das heißt, es iſt Zeit, ſich 
dem Gebiete des Wirlſchaftslebens in der Zeit wieder darüber klar zu SERIE warum einſt 
des abſoluten Fürſtentums, die Zeit des! gerade konſervativ gerichtete Politiker für die 


rden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuft 


Sozialpolitik eintraten. Sie wollten die Ar⸗ 
beiterfürſorge, um einer ſchrankenloſen phyſi⸗ 
ſchen und moraliſchen Ausbeutung der Arbei⸗ 
terklaſſe durch ſkrupelloſe Unternehmer ein 
Ende zu bereiten. Sie wollten ſie, um die Ar⸗ 
beiter, die durch Unfälle und Krankheit ges 
troffen wurden, zu heilen, oder ſie, falls das 
nicht möglich war, vor Not und Elend zu be⸗ 
wahren. Sie wollten eine Mitwirkung unſerer 
Arbeiter an gemeinſamen ſozialen Einrichtun⸗ 
gen, um ſie zum Verantwortlichkeitsgefühl 
gegenüber dem Staat und der Geſellſchaft zu 
erziehen. Sie wollten mit alledem, daß der 
Arbeiter als ſelbſtändiger, von unmittelbarer 
Not und Sorgen befreiter Bürger im Bewußt⸗ 
ſein, daß ihm der gebührende Teil, an dem von 
ihm miterzeugten Nationalreichtum zukomme, 
dieſen Staat als den feinen anerkenne. Aber 
fte wollten nicht, daß das Syſtem der individu⸗ 


keineswegs, daß der Anternehmer ohne Not 
überall gegängelt werde, auch nicht der Arbei⸗ 
ter ſelbſt von Verordnungen derart eingemau⸗ 
ert ſei, daß er ſchließlich alles für erlaubt hal⸗ 
ten muß, was nicht direkt verboten iſt. Heute 
aber iſt die Frage ſehr ernſt geworden, ob die 
Reglementierungsſucht ſich nicht als ein ſolches 
Bleigewicht an die Füße unſeres Unternehmer: 
tums hängt, daß ſie den Wettbewerb mit dem 
Auslande hemmt und damit gerade auch für 
den Arbeiter die Henne totichlagen hilft, die 
ihm die goldenen Gier legt. a 

Es war auch nicht die Abſicht, als man auf 
konſervativer Seite der Sozialpolitik be⸗ 
geiſtert zuſtimmte, an Stelle der durch Anfälle 
hervorgerufenen Krankheitserſcheinungen eine 
neue, die Rentengeſetzneuroſe zu ſetzen und da⸗ 
mit nicht nur Millionen von Heilprozeſſen 
maßlos zu verzögern oder gar unmöglich zu 
machen, ſondern auch moraliſche Verwüſtungen 
in unſerem Volkskörper anrichten zu laſſen. 
Wie es ja nebenbei bemerkt, auch nicht als die 
Aufgabe der Altersverſicherung ſein kann, 
jeden Spartrieb zu ertöten, ſondern im Gegen⸗ 
teil dieſen anzuregen. Es war endlich micht 
der Wunſch unſerer erſten Sozialpolititer, für 
die Agitatoren einer Arbeiterbewegung, die 
den Nationalſtaat zu vernichten ſtrebt, ſtaat⸗ 
liche Verſorgungspoſten zu ſchaffen. 

In dieſem Sinne muß man u. E. dankbar 
jein für Bücher wie das Bernhardſche. Sie 
bedeuten moraliſche Taten. Mag ſein, daß 
Bernhard im einzelnen irrt, mag ſein, daß es 
heute noch ſehr unpopulär iſt, derartige Un⸗ 
terſuchungen überhaupt anzuſtellen, geſchweige 
denn ihnen durch geſetzgeberiſche Vorſchläge 
Rechnung tragen zu wollen. Sicher iſt, daß 
dieſe „unerwünſchten Folgen der Sozialpoli⸗ 
tik“, wenn man ſie ehrlich feſtſtellt, „eine hiſto⸗ 
riſche Miſſion“ im Sinne einer „Umbildung 
der Sozialpolitik“ erfüllen können. 

Sicher iſt ferner, daß eine konſervative 
Partei an ſolchen UAnterſuchungen nicht aus 
Furcht, unpopulär zu werden, achtlos vorüber⸗ 
gehen darf, gerade wenn ſie das Vaterland 
über die Partei ſtellen, den alten Kern der 
Sozialpolitik wahren und das Beſte für die 
Nation, einſchließlich der Arbeiterſchaft, auch 
dann auf alle Fälle erſtreben will, wenn ſie 
fürchten muß, dafür zeitweiſe verfehmt und an⸗ 
geſchwärzt zu werden. 


— se Sn — 
Der Einfluß des Balkankrieges 
auf die militär⸗politiſche Lage 
in Europa. 

Als Ergebnis des Balkankrieges treten 
namentlich zwei Momente in den Vordergrund: 
das Auftreten des Balkanbundes mit ſeiner 
großen militäriſchen Machtentfaltung und das 
Verſchwinden der türkiſchen Macht aus Europa. 
Die Balkanſtaaten haben erkannt, daß fie ihre 
politiſchen Ziele nur erreichen können, wenn 
ſie zuſammen arbeiten und ihre kleinlichen 
Rivalitäten hinter den großen, gemeinſamen 
Intereſſen zurücktreten laſſen. Wenn auch im 


Laufe der Zeit Griechenland ſich abſondern 


ripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


aliſtiſchen Wirtſchaftsordnung als ſolches ge⸗ der Balkanbund auf Seite Rußlands ſtellen 
troffen werde, ſondern nur feine Gefahren und wird. Sſterreich muß ſich dann nach zwei Sei⸗ 
Nöte möglichſt beſeitigen. Sie beabſichtigten ten wehren. In den letzten Jahren iſt es ſchon 


für die Rückſendung beigefügt ift. 


ſollte, ſo werden Bulgarien, Serbien und Mon⸗ 
tenegro doch feſt zuſammenhalten. Der Krieg 
hat gezeigt, daß der Balkanbund über ſtarke, 
wohl ausgerüſtete und gut geführte Heere ver⸗ 
fügt, die einen Kampf mit den europäiſchen 
Großmächten ſehr wohl aufnehmen können. 
Mag nach dem Frieden der Türkei auch Kon⸗ 
ſtantinopel und ein Teil des Vorlandes ver⸗ 
bleiben, ſo iſt ihr Einfluß als europäiſche 
Macht doch zu Ende. Sie iſt lediglich auf die 
Selbſtverteidigung angewieſen und kann zus 
frieden ſein, wenn ſie im ungeſtörten Beſitz des 
ihr verbliebenen Landreſtes bleibt. 

Die veränderte militäriſch⸗politiſche Lage 
auf dem Balkan kann nicht ohne Nachwirkung 
auf die mitteleuropäiſchen Verhältniſſe blei⸗ 
ben. Zunächſt wird Öjterreich davon betroffen, 
Bei einem eventuellen Krieg mit Rußland 
kann es mit Sicherheit darauf rechnen, daß ſich 


zu wiederholten Malen zu Konflikten zwiſchen 
Öfterreih und Serbien gekommen. Nur ge⸗ 
zwungen hat Serbien den öſterreichiſchen For⸗ 
derungen nachgegeben. Wird Sſterreich in 
einen Krieg verwickelt, ſo wird Serbien ſicher 
dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
ſich an ſeinem alten Gegner im Verein mit 
einer anderen Macht zu rächen. Allein iſt es 
zu ſchwach. Hinter Serbien ſteht aber der 
ganze Balkanbund. 

Auch das Verhalten Rumäniens wird durch 
die neue Geſtaltung der Dinge beeinflußt. Es 
iſt viel von einem Bündniſſe zwiſchen Oſter⸗ 
reich und Rumänien die Rede geweſen, dem 
die Türkei zuſtimmte. In dieſem Falle hätte 
Rumänien ſeine ganzen Kräfte zur Unter 
ſtützung Sſterreichs verwenden können. Es 
brauchte nicht um ſeine Rückendeckung beſorgt 
zu ſein, da ein Eingreifen von Serbien und 
Bulgarien durch die Türkei verhindert werden 
konnte. In dieſer Erwägung lag auch einer 
der hauptſächlichſten Geſichtspunkte für unſere 
Freundſchaft mit der Türkei. Jetzt iſt dieſe 
aber nicht mehr in der Lage, ſich in Europa 
militäriſch geltend zu machen und Rumänien 
muß daher für ſeine Rückendeckung ſelbſt ſor⸗ 
gen. Ob es unter dieſen Umitänden überhaupt 
noch in der Lage iſt, Oſterreich aktiv zu unter⸗ 
ſtützen, muß dahingeſtellt bleiben. 

Es iſt einleuchtend, daß Rußland für einen 
mitteleuropäiſchen Krieg alles daran ſetzen 
wird, ſich des Balkanbundes zu verſichern. Bei 
der Gleichheit der Abſtammung und Religio.- 


und vielfachen ſonſtigen Beziehungen wird 


dies nicht ſchwer fallen. Der gemeinſame Haß 


des Slawentums gegen das Germanentum 
kommt hinzu. Rumänien wird durch dieſelben 
Mächte in Schach gehalten. Es iſt ſehr frag⸗ 
lich, ob Sſterreich unter dieſen Amſtänden noch 
ſtark genug iſt, allein einen ruſſiſchen Vor⸗ 
marſch nach Galizien und weiterhin nach Un⸗ 
garn aufzuhalten. Eine offenſive Kriegfüh⸗ 
rung nach Rußland ſelbſt erſcheint unmöglich. 


Auch wir müſſen mit einem Kriege nach 


zwei Fronten rechnen, hatten aber angenom⸗ 


men, daß Sſterreich die Hauptlaſt des Kampfes 
im Oſten tragen würde, und wir faſt alle unſere 
Kräfte an der Weſtgvenze des Reiches vereini- 
gen könnten. Das iſt nicht mehr der Fall. 
Daraus geht die Notwendigkeit für uns her⸗ 
vor, unſere Streitkräfte zu vermehren. Aber 
auch Sſterreich wird bald zu einer Vermehrung 
des Heeres ſchreiten müſſen, die der veränder⸗ 
ten militäriſch⸗politiſchen Lage Rechnung 
trägt. Jedes Bataillon, das Oſterreich mehr 
errichtet, 


ſtützung und Erleichterung für uns. nge. 


Poylitiſche Tagesſchan. 


Das Mißtrauensvotum gegen den Kanzler, n 


das im Anſchluß an die Polen inter⸗ 
vellation im Reichstag angenommen 


worden iſt, erfährt in der offiziöſen „Nordd. 


Allg. Ztg.“ folgende Kritik: „Hierin liegt 


der Verſuch einer Verſchiebung der 
faſſungsrechtlichen 


ver⸗ 
Heute 


Zuſtändigkeiten. 


bedeutet eine unmittelbare Unter⸗ 


44 
Br. 


Reichstages harrt, 


noch gilt, was die vom Fürſten Bismarck 
am 1. Dezember 1885 im Reichstage verleſene 
Allerhöchſte Botſchaft ausführt: „Es gibt 
keine Reichsregierung, welche berufen wäre, 
unter der Kontrolle des Reichstags die Auf⸗ 
ſicht über die Handhabung der Landes⸗ 
hoheitsrechte der einzelnen Bundesſtaaten 
zu führen, ſoweit das Recht dazu nicht aus⸗ 
drücklich dem Reiche übertragen worden iſt.“ 
Der Reichskanzler war daher verpflichtet, 
jenen mit dem deutſchen Verfaſſungsrechte in 
Widerſpruch ſtehenden Verſuch zurückzuweiſen. 


Trotzdem iſt im Reichstage mit Hilfe des 
Zentrums und der Sozialdemokraten der 


polniſche Antrag angenommen worden, daß 
die Zulaſſung der Enteignung für die Zwecke 
der preußiſchen Anſiedelungskommiſſion durch 
den Reichskanzler nicht der Auffaſſung des 
Reichstages entſpreche. Einem ſolchen im 
Anſchluſſe an eine Interpellation von einer 
Mehrheit des Reichstags beſchloſſenen Votum 
kommt um ſo weniger ſtaatsrecht⸗ 
liche Bedeutung zu, als ſein Gegen⸗ 
ſtand überhaupt der Zuſtändigkeit im Reiche 
entzogen iſt. Die polftiſche Folge dieſes Ein⸗ 
griffs in einzelſtaatliche Rechte wird aber ſein, 
daß ſich die Polen in ihrer Agitation gegen 
das deutſche Anſiedelungswerk in den Oſt⸗ 
marken geſtärkt fühlen. Das kann jeder 
deutiſche Mann, ſei er Preuße oder Nicht⸗ 
preuße, Anhänger oder Gegner der Ent⸗ 
eignung, nur lebhaft bedauern.“ 
Die Angriffe gegen die Krupp'ſchen 
Geſchütze. 

Bei der Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier der 
Krupp'ſchen Beamten kam, wie jetzt gemeldel 
wird, Dr. Krupp v. Bohlen und 
Halbach in einer Anſprache auf die in der 
letzten Zeit erfolgten Angriffe auf die Krupp'⸗ 
ſchen Geſchütze zurück. Er ſagte: „Viel iſt in 
den letzten Wochen über die Unbrauchbarkeit 
Krupp'ſcher Geſchütze, Krupp'ſcher Arbeiten 
geſchrieben und geredet worden. Iſt einer 
unter ihnen, der dies Märchen glaubt, und 
nicht gleich mir jederzeit bereit wäre, mit 
Krupp'ſchen Geſchützen und Krupp'ſchen 
Panzern auf die Menſur zu gehen? Ich 
weiß, daß alle denken wie ſch, und wie wir 
Vertrauen haben zu unferem Eigenſten, jo 
ſoll auch auf viel weiterem Gebiete das deutſche 
Volk das Vertrauen erhalten und ſtärken, zu 
dem, was ſein eigen iſt, und dies nicht durch 
allzu weitgehende abfällige Kritik in feinen 
eigenen Augen herabſetzen laſſen.“ 

Landtagswahl vorbereitungen. 

Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ ſchreibt, 
ſoll im Landtagswahlkreiſe Jauer⸗ 
Bolkenhain⸗Landeshut neben dem 
bisherigen Vertreter der rechtsſtehenden Par⸗ 
teien Freiherrn von Richthofen⸗Mertſchütz 
auch ein Kandidat des Zentrums aufgeſtellt 
werden. 


Zur Arbeitsgemeinſchaft der nationalen 
Parteien. 

Im „Tag“ beſchäftigt ſich der Zentrums⸗ 
politiker Dr. Julius Bachem mit einem 
Aufſatz des Jungliberalen Dr. Kauffmann. 
Bachem kommt dabei zu dem Ergebnis, daß 
ſchließlich, wenn praktiſche Politik getrieben 
werden ſolle, nichts anderes übrig bleibe als 
Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen den Nationale 
liberalen, den Konſervativen und dem 
Zentrum. 


Die bayeriſche Staatszeitung über die 
ö Heeresvorlage. 


Die bayeriſche Staatszeitung vom Sonn⸗ 
abend ſchließt einen Leitartikel, 
der Heeresvorlage befaßt, mit folgender 
Mahnung an die Parteien: So einleuchtend 
dieſe Gedankengänge ſind, ſo ſcheint ihnen 
doch der Weg zum Verſtändnis jener Kreiſe 
verſperrt, die die öffentliche Meinung beein⸗ 
fluſſen, verſperrt durch die Wirrſal, die unfer 
politiſches Leben erſchwert und die edelſten 
Kräfte unſeres Volkes zermürbt. Wer immer 
aber in den kommenden Tagen über die 
Heeresvorlage ſpricht oder ſchreibt, ſei ſich klar 
darüber, daß hier eine Frage des deutſchen 
die über den Intereſſen 
ſteht, in deren Bannkreis die Parteien ſich 
tonft befangen fühlen, eine Fra je, die würdig 
nur in Einigkeit und Geſchloſſenheit gelöſt 
werden kann. 


Die Stichwahlen zum Lippeſchen Landtag. 


Bei den am Sonnabend ſtattgefundenen 
bier Stichwahlen zum Landtage zwi⸗ 
ſchen Freiſinnigen und Sozialdemokraten 
in der dritten Wählerklaſſe ſiegten die 
Freiſinnigen, ſodaß ſich der lippeſche 
Landtag nunmehr endgiltig wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzt: 10 Sonfervative, 2 National: 
liberale, 7 Freiſinnige, 1 Chriſtlich⸗Sozialer 
und 1 Sozialdemokrat. Der Beſitzſtand der 
Parteien iſt unverändert geblieben. 

Der Fall Du Paty de Clam. 

Wie offiziös in Paris verlautet, hatte 
Kriegsminiſter Etienne am Sonnabend mit 
dem Leiter des Militärkabinetts, General 
Graziani, eine Beſprechung über die gegen 
Du Paty de Clam zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen. Man glaubt, daß Du Paty de 


der ſich mit 


Clam zunächſt vor ein Disziplinargericht ge⸗ 
ſtellt werden wird. 


Eine Friedensrede des Füeſten Lichnowsky. 


Die deutſche Kolonie in London 
vereinigte ſich Sonnabend zur Feier des 
Geburtstages des Kaiſers. Das Feſt fand 
unter zahlreicher Beteiligung deutſcher Ver⸗ 
eine ſtatt. Votſchafter Fürſt Lichnowsky 
hielt die Kaiſerrebhe. Er führte aus: Die 
Deutſchen ſind ein friedfertiges Volk, und die 
intimen Beziehungen, die deutſche Bürger 
während ihres langjährigen Aufenthaltes in 
England mit ihren engliſchen Freunden ange⸗ 
knüpft hätten, ſeien eine Folge der deutſchen 
Friedenspolitik unter der Herrſchaft des 
Kaiſers, der als ſeine edelſte Pflicht betrachte, 
die guten Beziehungen mit dem ſtammver⸗ 
wandten Inſelvolke zu pflegen. Die bedeut⸗ 
ſamſte Aufgabe des Kaiſers während ſeiner 
25 jährigen Regierung ſei die Förderung der 
Handelsverbindungen mit allen befreundeten 
Völkern und auch in der Zukunft würde dieſe 
ſeine Aufgabe bleiben. Die deutſche Regie⸗ 
rung betrachtet es als ihre hauptſächlichſte 
Pflicht, in Gemeinſchaft mit ihren Verbünde⸗ 
ten ſowie in Eintracht mit Großbritannien 
den europäiſchen Frieden aufrecht zu erhalten. 
Die beiden Regierungen hätten auf der Baſis 
gegenſeitigen Vertrauens es erreicht, der Ver⸗ 
ſtändigung einen offenen Weg zu bahnen, 
und ſeien bemüht, entſtehende Fragen in 
Frieden zu löſen. 

Eine Erklärung des ſpaniſchen 

g Miniſteriums 
beſagt, daß das Kabinett ſich hauptſächlich 
mit den wirtſchaftlichen Problemen befaſſen, 
ein Arbeitsminiſterium ſchaffen, ein obligatori- 
ſches Schiedsgericht für die Aubeiterfragen 
prüfen, die Beziehungen zu den befreundeten 
Nationen feſter knüpfen und die ſpaniſche 
Expanſion in Marokko betreiben werde. Es 
werde ferner das Heer reorganiſieren, eine 
Kolonialarmee ſchaffen und eine Politik 
treiben, die den königskreuen Elementen er⸗ 
lauben werde, an der friedlichen Neubelebung 
Spaniens mitzuarbeiten. 


Der ruſſiſche Thronfolger 
hat am Sonnabend in Zarskoje⸗Sſelo 
eine Abordnung der Uralkoſaken empfangen. 
Reform der Polizei in Rußland. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt 
die Ausarbeitung eines Entwurfs über eine 
Reform der Polizei beendet worden. Zu 
ſeiner Begutachtung hat der Miniſter des 
Innern eine Konferenz der Gouverneure nach 
Petersburg berufen. 

Der chineſiſche Politiker Hain⸗ju⸗Kig, 
der am Donnerstag in einer Sitzung der 
ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion eine Anſprache gehalten halte, 
um die Sozialdemokraten für die demokratiſche 
Entwicklung Chinas zu intereſſieren, hat am 


Freitag auch der Sitzung der Reichstags⸗ 


fraktion der fortſchrittlichen 
Volkspartei beigewohnt. Er hielt dort 
aleichfalls eine Anſprache, in der er ſeine 
Abſicht darlegte, eine Verſtändigung des 
Abendlandes mit dem Oſten herbeizuführen. 
Die Fraklion ließ dem Redner durch ihren 
Vorſitzer ihre Sympathie und ihr Intereſſe 
für die alte Kulturnation China und ſeine 
fortſchrittliche Entwicklung ausſprechen in der 
Erwartung, daß er über ſeine näheren Pläne 
noch ſpäter berichte, damit die Fraktion darüber 
Beſchluß faſſen könne. 
Die mongoliſche Frage. 

In Maimatſchin iſt eine mongoli⸗ 
ſche Miliz organiſiert und bewaffnet wor⸗ 
den. — In Kreiſen, die dem Präſidenten 
Muanſchikai nahe ſtehen, verlautet, daß 
die Regierung für das Frühjahr eine 
Expedition gegen die äußere Mongo⸗ 
lei beſchloſſen habe. Durch einen geheimen 
Befehl des Präſidenten ſei der Vizepräſident 
zum Oberbefehlshaber der Expedition ernannt 
worden. 


Eine franzöſiſche Schlappe in Marokko. 

Wie in Paris amtlich bekannt gegeben 
wird, hat eine größere marokkaniſche Abtei⸗ 
lung, die vom Qued⸗Nun herkam, in der Nacht 
zum 10. Januar nordweſtlich von Adrar eine 
Abteilung Schützen angegriffen, die helden⸗ 
mütigen Widerſtand leiſtete, jedoch unter 
ſchweren Verluſten unterlag. Ein Leutnant 
und drei Unteroffiziere wurden getötet. Eine 
Rekognoſzierungsabteilung von 350 Ge 
wehren hat die Verfolgung der Feinde auf 
genommen. — In Pariſer kolonialen Kreiſen 
glaubt man, daß der Überfall bei Adrar, 
welcher einem Offizier und drei Unteroffizieren 
das Leben gekoſtet hat, wahrſcheinlich auf 
eine durch die marskkaniſchen Ereigniſſe in 
Mauretanien verurſachten Gärung zurückzu⸗ 
führen iſt. Der „Temps“ meint, es wäre 
notwendig, daß Frankreich und Spanien neue 
Abkommen träfen, um dem Treiben der 
mauretaniſchen Räuberbanden ein Ende zu 


machen. 

Caſtro 

iſt nach weiterer Meldung aus Newyork 
bis zur Entſcheidung des Habeas⸗Corpus⸗ 


Verfahrens gegen Bürgſchaft freigelaſſen 


worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2 Februar 1913. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am 
Sonnabend Vormittag im Berliner Schloß 


die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 


marineamts Großadmirals v. Tirpitz und des 
Chefs des Marinekabinetts Admirals von 
Müller und ſtattete dem Staatsſekretär 
v. Jagow einen längeren Beſuch ab. 

— Dem Generaldirektor der Farbwerke 
vormals Meiſter, Lucius und Brüning in 
Höchſt a. M., Geheimen Reglerungsrat Dr. 
Guſtap von Brüning zu Frankfurt a. M., 
und dem Vorſitzer des Auſſichtsrats der 
genannten Werke, Rentner Walther vom 
Rath ebendaſelbſt, iſt der königliche Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe verliehen worden. 

— Zum Vorſitzer der konſervativen 
Fraktion des Herrenhauſes wurde Ritterguts⸗ 
beſitzer Oberregierungsrat a. D. Freiherr von 
Richthofen⸗Damsdorf zu Kohlhöhe (Schleſien) 


gewählt. 
— Wie bereits gemeldet, findet am 18. 
Februar die 38. Generalverſammlung der 


Vereinigung der Steuer⸗ und Wirtſchafts⸗ 
Reformer in Berlin ſtatt. Es wird Proſeſſor 
Dr. Otto Gerlach, Königsberg, über „Unſere 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung, ihre Wirkungen 
und die öffentlich ⸗rechtliche Lebensverſicherung“ 
ſprechen. Profeſſor Dr. van der Borght und 
Rittergutsbeſitzer von Sybel werden über 
„Die Neubelaſtung des Grundbeſitzes während 
der letzten Jahre“ referieren. 

Hamburg, 1. Februar. Nach den letzten 
vorläufigen Berechnungen erhielten bei der 
geſtrigen halbſchichtigen Erneuerungnwahl zur 
Bürgerſchaſt die Parteien der Rechten zu⸗ 
ſammen 18 Sitze, die vereinigten Liberalen 8 
und die Sozialdemokraten 10 Sitze. Die 
Sozialdemokraten und die vereinigten Liberalen 
haben einen erheblichen Stimmenzuwachs zu 
verzeichnen. — Die vereinigten Liberalen ge⸗ 
winnen nach dem endgiltigen Ergebnis einen 
Sitz, die Rechte gewinnt vier Sitze das linke 
Zeutrum verliert fünf Sitze, die Linke und 
15 ine: behaupten ihren Beſitz⸗ 
tand. 


Ausland. 


Amſterdam, 1. Februar. 
gemeldet wird, hat das Befinden des Prinzen 
Heinrich der Niederlande, der ſich zur 
Hebung feiner Neuralgien ſeit drei Wochen 
in Oberurſel im Taunus aufhält, ſich erheb⸗ 
lich gebeſſert; der Prinz fühlt ſich bereits viel 
wohler. . a 

Bukareſt, 1. Februar. Prinz Eitel Fried⸗ 
rich iſt heute Abend hier eingetroffen. Auf 
dem Bahnhof wurde er von dem König, dem 
Kronprinzen, den Miniſtern und dem deut⸗ 
ſchen Gejandten ene Am Abend fand 
im königlichen Palais ein Diner in kleinem 
Kreiſe ſlatt. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 31. Januar. (Das Befinden des Ober⸗ 
präſidenten v. Jagow, der zur Kur in Parten⸗ 
kirchen weilt, hat ſich jo weit gebeſſert, daß er in 
der zweiten Hälfte des Februar wieder in Danzig 
eintreffen wird, ſodaß er die Eröffnung des weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallandtags wird persönlich vor⸗ 
nehmen können. . 

Inſterburg, 31. Januar. (Bewerbungen um die 
Stadtratſtelle.) Für die nach den Verfehlungen des 
auf jo tragiſche Weile zu Tode gekommenen Stadt⸗ 
baumeiſters Friedel neu gegründete Stadtbaurats⸗ 
ſtelle in Inſterburg haben ſich nicht weniger als 
127 Bewerber gemeldet. 

Bromberg, 31. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich 
geſtern in der elterlichen Wohnung aus unbekannter 
Urſache der 16 Jahre alte Obertertianer Alexander 
Simon, Sohn des Kaufmanns A. Simon. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1913. 

— (Der Propinzialausſchuß) tagte am 
Sonnabend unter dem Porfitze des Grafen Fincken⸗ 
ſtein⸗Schönberg. An der Sitzung nahm Oberpräſi⸗ 
dialvat von Liebermann in Vertretung des Ober⸗ 
präſidenten mit deſſen Dezernenten teil. 

— (Viſitation des Seminars und 
der Präparandenanſtalten.) Der Ge⸗ 
heime Miniſterialrat Dr. Romaix⸗Berlin, Provin⸗ 
es: Dr. Kolbe⸗Danzig und Regierungsrat 

ilolaus⸗ Marienwerder haben das evangeliſche 
Lehrerſeminar und beide Präparandenanſtalten 
einer Revilion unterzogen. 

— (Schonzeit für wilde Enten.) Der 
Bezirksausſchuß zu Maxienwerder hat beſchloſſen, 
daß es hinſichtlich den Schonzeit für wilde Enten 
für dieſes Jahr bei den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſein Bewenden behält. Die Schonzeit beginnt dem⸗ 
nach am 1. März und endigt am 30. Juni. 

— (Thorner Liedertafel.) Am Sonn⸗ 
abend Abend feierte die Liedertafel in den Sälen 
des Artushofes das Feſt der 69jährigen Vereins⸗ 
ſtiftung mit einem Konzert. Der Beſuch war gut; 
auch aus Bromberg waren drei Mitglieder der 
dortigen Liedertafel, der Vorſitzer, Herr Oberlehrer 
Menzel (Sohn des hieſigen Kaufmanns Menzel) 
und die Herren Oberlehrer Dr. Jentſch und Dr. 
Weber als Gäſte erſchienen, um ein freundnachbar⸗ 
liches Verhältnis mit der Liedertafel anzuknüpfen. 
Das Inſtrumentalkonzert, das u. g. eine Fantaſie 
aus der „Zauberflöte“ und den Soldatenchor aus 
„Fauſt“ brachte, wurde von der Kapelle der 15er 
vortrefflich ausgeführt. Das Geſangkonzert des 
Vereins beſtand in 6 Chören a capella „Hymne an 
das Feuer“, „Beim Holderſtrauch“, „Soviel Stern 


1 


Wie amtlich U 


am Himmel ſtehen“, „In den Alpen“, „Das ſtille 
Tal“ und „Der Jäger von Kurpfalz“ und zwei 
größeren Werken mit Orcheſterbegleitung „Früh⸗ 
lingsnetz“ von Goldmark und „Landerkennung“ 
von Grieg. Zur Beurteilung der Leiſtung des 
Chors könnte das Wort Dr. Webers genügen über 
den Vortrag des Hegarſchen Liedes (In den Alpen): 
„Das bringt die Bromberger Liedertafel nicht 
fertig.“ Aber wir müſſen hinzufügen, daß wir den 
Verein ſeit langem nicht in Technik und Klang ſo 
gut und ſchön haben fingen hören, wie gejtern; be⸗ 
ſonders die ſehr anſprechende Kompoſition von Bold; 
marck (Frühlingsnetz) und das Griegſche Tonwerk 
(Landerkennung) mit Herrn Menzel als Soliſten 
wurden prächtig vorgetragen. Der „Jäger aus 
Kurpfalz“ im Satz von Othegrapen müßte jedoch 
noch karer und ſeiner herausgearbeitet werden. 
Hoffentlich hält ſich die Liedertafel auf dieſer 
Höhe, dann wird das nächſte, 70jährige Stiftungs⸗ 
feſt auch künſtleriſch ein Feſt werden. An das Kon⸗ 
gert ſchloß ſich ein gemeinſames Eſſen und der Tanz. 

— Nadfahrerverein „Vorwärts“.) 
Die diesjährige Generalverſammlung fand bei Bes 
teiligung von 28 Mitgliedern ſtatt. Nach Ent⸗ 
gegennahme der Berichte ſämtlicher Vorſtands⸗ 
Mitglieder und Kaſſenreviſoren erfolgte die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes, aus welcher folgende Herren 
herporgingen: 1. Vorſitzer Richard Neumann, 2. Vor: 
ſitzer Paul Stockmann, Kaſſierer Max Pollex, Fahr⸗ 
wart Walter Bruſt, Saalfahrwart Kaminski, 
Schriftführer Fritz Feuerhoff, Zeugwart Paul Hein⸗ 
ritzi. Von den in dieſer Saiſon im Oſten des Reiches 
anberaumten Veranſtaltungen wurde Notiz genom⸗ 
men und beſchloſſen, u. a. am diesjährigen Bundes⸗ 
feſt in Breslau teilzunehmen. Schließlich erweckten 
die Maßnahmen für das 1914 in Ausſicht genom⸗ 
mene Jubiläumsfeſt des Vereins in Geſtalt eines 
Sommer⸗Gaufeſtes beſonderes Intereſſe. Der Etat 
schließ. in Einnahme und Ausgabe mit 990 Mark 
ab. Darin befinden ſich beſondere Rücklagen für das 
Gaufeſt 1914, das in Thorn ſtattfindet. 

— Gaiſergeburtstagsfeier des Be⸗ 
93 ristommandos.) Am Freitag beging, das 
Bezirlskommando Thorn in den Räumen des Tivoli 
ſeine Kaiſergehurtstagsfeier. Eingeleitet wurde 
dieſelbe durch ein gemeinſchaftliches Eſſen, an wel⸗ 
chem außer den aktiven Offizieren und dem Perſonal 
des Bezirkskommandos au ur Gäſte teil⸗ 
nahmen. Während des Mahles hielt Herr Bezirks⸗ 
kommandeur Major Piper eine markige Anſprache, 
in der er die Vorgänge vor 100 Jahren in ſehr 
anſchaulicher Weiſe ſchilderte und zu treuem Feſt⸗ 
halten an Kaiſer und Reich aufforderte. Die Rede 
endete mit einem kräftig ſchallenden Hoch auf den 
Kaiſer. Um 8% Uhr abends begannen die Vor⸗ 
ührungen vor überaus zahlreichen Gäſten. Ein 

rolog, lebendes Bild, das Theaterſtück „Der 
Rekrut in der Wurſtkammer“, die Duetts „Straf⸗ 
rapport“ und „Rekrutenleiden“ ſowie mehrere 
Kouplets, vom Perſonal des Bezirkskommandos 
aufgeführt, fanden ſtürmiſchen Beifall und berech⸗ 
tigte Heiterkeit. Der vom Bezirksoffizier Herrn 
Maſor von Helle angeführten Polonaiſe folgte der 
Tanz, der die Mehrzahl der Gäſte bis zum frühen 
Morgen zuſammenhielt. 

— (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
riſten) hält am nächſten Mittwoch, abends 8% 
hr, im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes 
ſeine Monatsverſammlung ab. 

— (Volksunterhaltungsabend deg 
evangeliſchen Arbeiter vereins.) Nach 
langer Zeit wurde am Sonntag Abend zum erſten⸗ 
male wieder den Mitgliedern und Freunden des 
Vereins durch muſikaliſche, deklamatoriſche und ge⸗ 
ſangliche Vorträge eine Unterhaltung geboten, wie 
fie in dieſer Vielſeitigkeit und Güte anderwärts 
nicht gefunden wenden kann. Mit neuer Kraft 
ſtrebt der Vereinsvorſtand fache danach. eine ver⸗ 
edelnde Hauskunſt in die einfachen Kreiſe zu tragen, 
dieſen die Augen zu öffnen über die meiſt moral- 
loſe Talmikunſt der ſonſt von den Maſſen vorge⸗ 
zogenen Unterhaltungen und ſie durch Läuterung 
ihres Geſchmackes auf eine höhere Lebensſtufe zu 
heben. Viele harren ja nur auf eine Gelegenheit, 
wo ihnen edle Genüſſe in einer ihnen zuſagenden 
Umgebung geboten werden. Nur, wo dies fehlt, 
greifen fie zum minderwertigen Erſatz. Schon der 
erſte Verſuch geſtern begegnete ſtarkem Intereſſe 
und hatte eine ſtattliche Zuhörerſchaft in die Aula 
der Knabenmittelſchule geführt. Die verſchieden⸗ 
artigen Kunſtgenüſſe aber haben ſicherlich die Er⸗ 
warkungen der Ahl von hege weitem übertroffen, 
da ſich eine Anzahl von a era Kräften in 
den Dienſt der guten Sache geſtellt hatte. Die Ver 
anſtaltung galt zugleich als Kaiſergeburtstagsfeier. 
Mit einem Harmoniumvortrag gab Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Ruppin dem Abend eine feierliche 
Einleitung, worauf ein Schülerchor den Choral 
„Lobe den Herrn“ ſang. Der Vorſitzer des Vereins, 
Herz Mittelſchullehrer Paul, ſprach dann ein 
kurzes Gebet, das den Segen des Herrn auf Kaiſer 
und Reich erflehte. Nach einem weiteren Chor⸗ 
vortrage trug eine Schüler in ein vaterländiſches 
Gedichk vor, das lebhaften Beifall fand. Einen 
hohen Genuß bereitete nunmehr Herr Fritz Köp⸗ 
pen mit zwei Violinvorträgen, einer erniten, klang⸗ 
reichen Cavatine von 15 Und dem heiter ſprudeln⸗ 
den Brundiſiwalzer von Alard, den die Hörerſchaft 
mit ſtürmiſchem Beifall lohnte. Mit ſympathiſchem 
Organ trug alsdann Fräulein Roſe eine gemüt⸗ 
volle Serenade von Barga vor, der be ein neckiſches 
Lied „Schwerer Verluſt“ folgen ließ. Sie konnte, 
gleich ihrer Begleiterin am Klavier, Fräulein 
Lipinski, ſich den Dank des Auditoriums ſichern. 
Der Vorſitzer, Herr Paul, betrat nunmehr das 

odium und wies in feſſelnder Schilderung auf die 
Zeit vor 9 Jahren hin, wobei er die Ereig⸗ 
niſſe der Thorner Gegend belonders berückſichtigte. 
Er bezeichnete dann den heute vielfach herrſchenden 
Kleinmut gerade in nationalen Dingen als ver⸗ 
werflich und betonte die Notwendigkeit einer ſtarten 
Rüſtung, für die man auch gegenüber den vielfach 


verlautenden, en riedensſchwämereien 
zu neuen Opfern bereit ſein 11 15 denn „nichts⸗ 
a hr Alles ſetzt an 


würdig iſt die Nation, die nicht ihr 
55 Ehre!“ Das a bekräftigte, daß die 

erſammlung ſich in dieſer aue mit dem 
Nedner völlig einig fühlte, und voll Überzeugung 
klangen die erſte und die letzte Strophe der Kaiſer⸗ 
hymne durch den Saal. Im zweiten Teil erfreute 
dann beſonders Fräulein Kolinski mit ernſten 
und heiteren Rezitationen, die einen tiefen Eindruck 
erzielten, und Fräulein Lipinski, überraſchte 
durch virtuoſe Klaviervorträge. Mit klangvollem 
Bariton trug Herr Ruppin mehrere Lieder vor, 
ie „Die Uhr“ und die Ba „Tom, der Reimer“, 

ährend Herr Geyer noch mehrere friſche Chor⸗ 
vorträge leitete. Mit dem gemeinſamen Geſange 
des Vereinsliedes wurde der Abend beſchloſſen. 
Die Veranſtaltung wird bei den Teilnehmern. 
namentlich in einer Zeit, in der die öffentlichen 
Unterhaltungen immer mehr verflachen, nachhaltige 
Eindrücke und den Wunſch hinterlaſſen haben, daß 
ihnen öfters etwas ähnlich Gediegenes geboten 
werde. And die Bitte, die Herr Paul in ſeinen 


— a mem 


E 


Dankesworten an die Mitwirkenden richtete, ſich 
Begebenenfalls wieder der guten Sache zu widmen, 
ürfte nicht vergeblich geweſen ſein. Es iſt zu 
hoffen, daß noch weitere Kreiſe aus allen Volks 
kreiſen der vortrefflichen Unterhaltung teilhaftig 
werden, wie ſie geſtern geboten wurde. Der Ver⸗ 
anſtaltung folgte ein gemütliches Beiſammenſein 
ei Nicolai. 

— (Der neugegründete Sportpver⸗ 
ein „Viſtula“) hält am Mittwoch abends 
8½% Uhr im Vereinszimmer des Artushofes ſeine 
erſte Monatsverſammlung ab. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen u. a.: Wahl der Vereinsfarben, Feſt⸗ 
ſetzung von . und Wettſpielen ſowie 
Propagandafahrten, Meldun 80 den einzelnen 
Sportabteilungen u. a. m. Am Sonnabend, den 8. 
d. Mts., findet in Graudenz ein außerordentlicher 
Bezirkstag ſtatt, über deſſen Tagesordnung vom 2 
Vorſitzer Perichtet wird, Bei der großen Bedeutung 
dieſer erſten Verſammlung und der Wichtigkeit der 
Tagesordnung, iſt zahlreiches Erſcheinen geboten. 
Gäſte und Sportfreunde ſind willkommen. 

— (Der Winterſportverein] veran⸗ 
ſtaltet am Dienstag Abend für Mitglieder und 
Gäſte ein kleines Eisfeſt auf dem Grützmühlenteich. 
Für das übrige Publikum bleibt die Bahn an 
dieſem Abend geiätejlen: Der Betrieb der Eisbahn 
hat auch durch den Schneefall keine Unterbrechung 
erlitten, da die Bahn immer rein gehalten wird. 

— (Sindttheater) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen wird „Gabriel Schillings Flucht 
zum erſtenmal wiederholt. Mittwoch den 5. findet 
das einmalige Gaſtſpiel von Frau Gertrud Epſoldt 

vom Deutſchen Theater in Berlin ſtatt. Die Künſt⸗ 
N G81 tritt als . in Roſenmontag“ von Otto 

rich Hartleben auf. 45 5 

— Fab rikfeſt.) Die Schuhfabrik von Simon 
Wiener gab ihren Angeſtellten aus Anlaß des 16⸗ 
jährigen Beſtehens der Fabrik im Saal des Reſtau⸗ 
rant Nicolas ein Feſt, das von dem guten Verhält⸗ 
nis zwiſchen der Firma und ihren Angeſtellten 
deugte. \ 3 

— (Der geſtrige Sonntag) begann mit 
Itartem Schneefall bei mäßigem Froſt. Mittags 
ſtieg das Thermometer über Null, doch hielt ſich 
der Schnee im Freien noch ziemlich, ſodaß der Win⸗ 
terſport zu ſeinem Rechte kam; auch das Schellen⸗ 
geklingel von Schlittengefährten, ein ſeltner Klang, 
wurde gehört. Den ganzen Tag wehte ein heftiger 
Wind, der ſich abends zum Sturm ſteigerte. Wer 
gegen ihn ankämpfen mußte, dem wird er im Ge⸗ 
dächtnis bleiben; es war ſelbſt ein Wagnis, mit 
ihm zu gehen, denn oft fühlte man ſich wie von 
kräftigen Fäuſten mit einer Gewalt vorwärts ge⸗ 

ben, daß man befürchten mußte, im Graben zu 
landen. Der Sturm hat mancherlei Schaden an 
Zäunen und Dächern 2c. angerichtet. 

— (Polizeilſches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſlanten. 5 
(Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 


— 


kleinem Inhalt. Näheres im Pollzeiſekretariat, 
Zimmer 49. 


IGugelaufen) ein Teckel, ein Forterrier, 
ein kleiner Piutſcher und ein Wolfshund. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
(Gon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 2,00 Meter, 
5 it um 34 Zentimeter geſtiegen. Bei 
bwalow ice it der Strom von 2,40 Meter 
auf 2,15 Meter gefallen. 


r. Podgorz, g. Februar. 
et) er a feierte am Sonnabend 
— Hotel „Kronprinz“ den Geburtstag St. Majeſtät 
es Kaisers. Zur Feier hatten ſich die Kameraden 
mit ihren Angehörigen und Gäſten aus Stadt und 
Land ſo zahlreich eingefunben, daß der geräumige 
Saal bis auf den letzten Plesz beſetzt war. Nach⸗ 
dem von Frl. Weſtphal ein ee. Abe: 
geſprochen, hielt der 1. Vorſitzer, Herr kretär 
und Leutnant der Reſerve Meyer, die Feſtrede. 


(Kaiſergeburtstags⸗ 


In derſelben hieß er zunächſt die erſchienenen Ehren⸗ 


gäſte Herren Schießplatzkommandanten General 
Sie es Major Piper, Haupt- 
mann z. D. und Polizeirat Maercker, den Vorſitzer 
des Kreiskriegerverbandes, Kreisbaumeiſter Krauſe, 
und die Herren Offiziere, die als Abordnung der 
einzelnen Regimenter erſchienen, ſowie die inaktiven 
Offleiere herzlich willkommen. „Redner ſtreifte in 
ſeiner Anſprache die gun politiſche Lage, erinnerte 
an die erhebenden Beiſpiele aus den Befreiungs⸗ 
kriegen und forderte auf, treu und feit zu unſerem 
oberſten Kriegsherrn zu ſtehen. In das Kaiſerhoch 
ſtimmten die Kameraden begeiſtert ein, ebenſo in 
die darauf folgende Nationalhymne. Auf der Bühne 
wurde unter bengaliſcher Beleuchtung das lebende 
Bild „Heil Kaiſer dir“ ſichtbar. Eine beſondere 
Freude wurde den Kameraden noch dadurch zuteil, 
daß gegen 9 Uhr auch Herr Landrat Dr. Kleemann, 
der Bis dahin in Cufmjee dienſtlich zu tun hatte, 
erſchien. Den Unterhaltungsteil eröffneten ver⸗ 
ſchiedene Kouplets, die beſonders dazu beitrugen, 
daß bald die echte Fröhlichkeit neh, Bejonders 
reichen Beifall erntete das Theaterjtüd „Mandner- 
Hebe“. Auch die lebenden Bilder aus hiſtoriſcher 
Zeit fanden ſehr viel Anklang. Endlich trat dann 
der Tanz in ſeine Rechte, der bis zum frühen 

orgen währte. — Die freiwillige Feuerwehr 
feierte an demſelben Abend im Wunſchſchen Lokale 
en Geburtstag des Kaisers in Form eines Herren⸗ 
abends, verbunden mit Eisbeineſſen. Derr Bürger⸗ 
meiſter Kühn baum längere Bon 
patriotiſchem Geiſte durchwehte Feſtrede und brachte 


dieſes Feſt nahm den ſchönſten Verlauf. Die 5 
rede sin der Worfiker, Herr Zugführer Quetſchke. 
. ̃ ̃N—. 


Luftſchiffahrt. 
Durch eine am Sonnabend in Rußland in⸗ 
kraft getretene Beſtimmung betreffend die Luft⸗ 
ſchiffahrt werden ausländiſche Flieger ver 
pflichtet, im Falle der überſchreitung der 
Grenze ſofort zu landen. f 
— 


A Mannigfaltſen 
(Aus dem Zuge geſtüst. 3 
Mittag flürgte 15 dem D-Zug Berlin — 
annover, zwiſchen den Stationen Fallers⸗ 
eben und Kalberlah, ein 15 jähriger Frau⸗ 
zoſe, der ſich an die nicht feſt verſchloſſene 
ür angelehnt hatte, aus einem Wagen 
zweiter Klaſſe. Er ſtarb an den erlittenen 
erlezungen. — Wie weiter dazu gemel⸗ 
et wird, iſt die unglückliche Mutter die 


Freitag 


Frau eines Sprachlehrers Anilowitſch aus 
Rußland. Die Frau, die franzöſiſcher Na⸗ 
tionalität iſt, befand ſich mit ihren beiden 
Kindern auf der Fahrt nach Paris, wo ſie 
Verwandte beſuchen wollte. 

(Zu dem rätſelhaften Todes⸗ 
fallin Werne) bei Langendreer, wo 
der Paſtor Luther und der Gutsbeſitzer 
Großbrauckmann erſchoſſen aufgefunden 
wurden, wird mitgeteilt, daß die Ermittlun⸗ 
gen ergeben haben, daß es ſich um einen 
Doppelſelbſtmord handelt. Die Ur⸗ 
ſache dazu dürfte in Verluſten zu ſuchen ſein, 
die durch verfehlte Spekulationen entſtanden 
ſind. 5 

(Reitunfall eines franzöſi⸗ 
ſchen Oberſten.) Als Oberſt Guiſe, 
Ordonnanzoffizier des Präſidenten Fallieres, 
Sonnabend gegen Mittag in Paris auf dem 
Cours de la reine ſpazieren ritt, ſcheute ſein 
Pferd vor einem Automobil, ſodaß es ſtieg 
und ſich überſchlug. Der Reiter kam unter 


das Pferd und ſchlug mit dem Kopfe gegenſg 


eine Bordſchwelle. Der Oberſt wurde in das 
Militärlazarett Val de Grace gebracht, man 
befürchtet, daß er einen Schädelbruch erlitten 
habe. Sein Pferd war auf der Stelle tot. 
— Bis zum Abend hatte Oberſt Guiſe das 
Bewußtſein noch nicht wiedererlangt. Am 
Nachmittag wurde eine Schädeloperation 
an dem Verunglückten vorgenommen. Präſi⸗ 
dent Fallieres begab ſich ſelbſt nach dem Ho⸗ 
ſpital Val de Grace, um ſich nach dem Be⸗ 
finden ſeines Adjutanten zu erkundigen. 
(Sieben Arbeiter verſchüttet.) 
Bei der Ausführung von Küſtenſchutzarbeiten 
bei Roftingdean in der Nähe von 
Brighton wurden durch einen Felsrutſch 
ſieben Arbeiter verſchüttet. Zwei wurden 
getötet und drei verletzt. 
Sonnabend früh 


(Kabelbrand.) 
brach in der elektriſchen Hauptzentrale von 
Chorzo w ein Kabelbrand aus. Inſoige⸗ 
deſſen war die Stadt ohne Licht und Kraſt. 

(Gattenmord.) In Rubitz bei Gera 
hat der Arbeiter Olto Weiſer ſeine Ehefrau 
erdroffelt und die Leiche an einen Baum 
aufgeknüpft, um einen Selbſtmord vorzu⸗ 
täuſchen. 

(Ingenieur Baumanndas Opfer 
eines Raubmordes.) Aus Salo⸗ 
niki wird vom Freitag gemeldet: Die 
Unterſuchung in Angelegenheit des auf einer 
Jagd erſchoſſenen deulſchen Ingenieurs Bau⸗ 
mann hat noch nicht zur Ermittlung des Tä⸗ 
ters geführt. Nach dem Tatbeſtand zu 
ſchließen, dürfte ein Raubmord vorliegen, do 
bei der Leiche weder Gewehr, noch Uhr und 
Barſchaft vorgeſunden wurden. Die Anzeige 
von dem Mord und der Auffindung der 
Leiche erfolgte bei dem deutſchen Konſulat 
durch bulgariſche Soldaten. Es begaben ſich 
ſofort Mitglieder der deutſchen Konſulats⸗ 
behörde nach der bezeichneten Stelle, wo 
aber die Leiche anfangs trotz eifrigen Su⸗ 
chens nicht gefunden wurde. Gewiſſe An⸗ 
zeichen laſſen darauf ſchließen, daß Baumann 
ſich feines Angreifers zu erwehren trachtete. 
Dem Begräbnis Baumanns wohnten das 
Perſonal der Firma Dyckerhoff⸗Wittmann, 
welcher Baumann bis vor kurzem angehört 
hat, ferner die Herren des deutſchen Konſu⸗ 
lats und viele Mitglieder der deulſchen Kolo⸗ 
nie bei. Die Witwe und die Kinder des Er⸗ 
mordeten ſind abgereiſt. 


(Exploſion auf einem deutſchen 
Kriegsſchiff.) Auf dem zurzeit vor 
Haifa liegenden deutſchen Kreuzer „Geier“ 
erjolgte eine Kohlenſtaubexploſion. 
teroffizier und ein Matroſe wurden getötet. 


Der Zivilingenieur als Eiſen⸗ 
bahnräuber.) Vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Halle ⸗ Saale hatte ſich der Zivilinge⸗ 
nieur Emil Dreyer aus Groß⸗Lichterfelde wegen 
mehrfachen Diebſtahls und truges am ver⸗ 
gangenen Donnerstag zu verantworten. Die An⸗ 
klage gegen Dreyer enthält ſechs Punkte. Einmal 
ſoll er dem Gaſtwirt Hoffmann in Groß⸗Lichterfelde 
einen Zahnſtochbehälter und eine Glühbirne ge⸗ 
ſtohlen haben, — wertloſe Gegenſtände, deren Weg⸗ 
nahme nach Anſicht von Dreyers Angehörigen für 
einen krankhaften Hang zur Kleptomonie Fpricht. 
Dann ſoll Dreyer — und dies ſind die beiden Haupt⸗ 
punkte der Anklage — am 18. November 1911 im 
D-Zug Berlin⸗Baſel zwiſchen Weimar und Gotha 
aus einem Abteil erſter Klaſſe dem Oberſtleutnant 
von Kleiſt aus Berlin Schmuckſachen im Werte von 
3000 Mark und am 14. Dezember 1911 gleichfalls 
im Baſeler D⸗Zug zwiſchen Bitterfeld und Halle 
dem Fabrikanten Eckardt aus Baden⸗Baden eine 
Handtaſche mit Schmuckſachen im Werte von 20 000 
Mark und eine Rolle Fünfzigpfennigſtücke entwendet 
haben. Schließlich ſoll Dreyer mehrfach den preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnfiskus inſofern betrogen haben, 
als er mit gefälſchten Freifahrſcheinen eines Eiſen⸗ 
bahnſekretärs die Bahnen benutzte. Dreyer, der jetzt 
im 43. Lebensjahr ſteht, entſtammt einer reihen 
Fabrikantenfamilie. Sein Vater war Millionär, 
enterbte aber den Sohn, weil dieſer gegen den elter⸗ 
lichen Willen heiratete. Seitdem iſt Dreyer jedem 
mündlichen oder ſchriftlichen Verkehr mit dem El⸗ 
ternhaus aus dem Wege gegangen. Ein beſonderes 
Kapitel in Dreyers Leben bildet ſeine Opium⸗ und 
Morphiumſucht. Urſprünglich mußte er wegen 
eines inneren Leidens Opium einnehmen. Seitdem 
hat ſich der Opium⸗ und Morphiumgenuß bei ihm 
in einem geradezu unheimlichen Maße geſteigert. 
Mit ſelbſtgeſchriebenen Rezepten wußte er ſich in 
über 80 Städten in den Beſitz eines dieſer Gifte zu 
ſetzen. Bei den Diebſtählen in den Eiſenbahnwagen 
benutzte er die Zeit des Diners in dem Speiſe⸗ 
wagen, um ſich in den verlaſſenen Wagen Koſtbar⸗ 


Ein Un⸗ 


keiten anzueignen. Bei ſeiner Vernehmung be⸗ 


achten der mediziniſchen Sachverſtän⸗ 
digen geht dahin, daß Dreyer geiſtig ſehr minder⸗ 
wertig und durch Opiumgenuß ruiniert ſei, daß 
aber Paragraph 51 ihm nicht zuzubilligen fei. Er 
habe das Gefühl für das, was ſich gehört, vollſtän⸗ 
dig verloren; von Dämmerzuſtänden könne aber 
nicht geſprochen werden. Nach kurzer Beratung ver⸗ 
kündete der Vorſitzer am Freitag folgendes Ur⸗ 
teil: Der Angeklagte wird wegen Diebſtahls und 
Betruges zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Elf Monate der Anterſuchungshaft werden 
dem Angeklagten angerechnet. Die bürgerlichen 
Ehrenrechte wurden dem Angeklagten belaſſen. In 
der Begründung des Urteils wurde ausgeführt, daß 
der Gerichtshof den Angeklagten in allen Fällen, 
abgeſehen von dem Diebstahl des Zahnſtocherbehäl⸗ 
ters für überführt angeſehen habe. Strafmildernd 
kam inbetracht, daß ſein Geiſt durch den Opium⸗ 
genuß zerrüttet war. Andererſeits hatte der Ge⸗ 
richtshof aber auch keinen Zweifel, daß ſich der 
Angeklagte zurzeit der Begehung der Straftaten 
im Beſitz ſeiner Geiſteskraft befand, foweit dieſe 
überhaupt noch vorhanden war. Im übrigen wurde 
noch ausgeſprochen, daß die Diebſtähle nicht vor⸗ 
ekommen wären, wenn die Eiſenbahnbeamten vor⸗ 
ſichtiger und mißtrauiſcher dem Angeklagten gegen⸗ 
über geweſen wären. — Während der Beratung 
des Gerichtshofes entfernte ſich Frau Dreyer auf 
ſchreiend und trank auf dem Korridor eine Flaſche 
Opium aus, worauf ſie etwas ruhiger wurde. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Letzte türkiſche Friedensverſuche. 
Konſtantinopel, 3. Februar. Die 
türkiſchen Bevollmächtigten erhielten Befeht, 
erſt nach Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten 


222222 


von London abzureiſen. 
erklärte, die türkiſchen Truppen ſeien angewie⸗ 
ſen, nicht früher zu feuern, als bis die Bul⸗ 
garen nach Ablauf der Kündigungsfriſt des 
Waffenſtillſtandes zu ſchießen beginnen. Die 
Pforte hielt es für nötig, dieſe Weiſung zu er⸗ 
teilen, damit die öffentliche Meinung über⸗ 
zeugt werde, daß die Verantwortung für den 
Wiederbeginn des Krieges ausſchließlich auf 
die Verbündeten falle. 

Paris, 3. Februar. Der hieſige bulgari⸗ 
ide Geſandte Stanziow erklärte einem Mit- 
arbeiter des „Echo de Paris“: Die Balkanver⸗ 
bündeten nehmen den Krieg nicht wegen einer 
Hälfte Adrianopels auf, ſondern wegen der 
Gebiete, die nicht mehr türkiſch bleiben können 
und wegen der Kriegsentſchädigung, ohne die 
unſer wirtſchaftlicher Fortſchritt und unſer 
ziviliſatoriſches Werk verhindert würde. — Der 
türkiſche Delegierte Neſchid Paſcha erklärte dem 
Sonderberichterſtatter des „Matin“: Niemals 
iſt ein Beſiegter mit größerer Härte behandelt 
worden. Wir haben keinerlei Sympathie⸗Be⸗ 
weiſe erhalten und keinen Akt der Unpartei⸗ 
lichkeit geſehen, kein Wort der Freundſchaft ge⸗ 
hört. Vae Vietis war der einzige Ruf, der an 
unſer Ohr klang. Europa wird die Haltung, 
die man unsgegenüber beobachtet, noch be⸗ 
dauern. Der Friede, den es uns aufzwingen 
will, wird ihm ſpäter einmal teuer zu ſtehen 
kommen. a 

London, 2. Jebruar. In hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen hat man den Eindruck, daß 
der Krieg jetzt unvermeidlich geworden ſei. 

Wien, 2. Februar. Trotz des Handſchrer⸗ 
bens des Kaiſers iſt die Stimmung nach wie 
vor äußerſt peſſimiſtiſch, und beſonders in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen rechnet man ſicher auf einen 
Waffengang, ſobald die Schneeſchmelze eintritt. 
Das Kriegsminiſterium hat rieſige Beſtellungen 
gemacht, und zwar nicht nur von Kriegsmate⸗ 
rial aller Art, das überhaupt zu verwenden iſt, 
ſondern namentlich auch von Lebensmitteln, 
die verderben müßten, wenn ſie nicht in einer 
beſtimmten kurzfriſtigen Zeit aufgebraucht 
würden. Als kritiſchen Tag betrachtet man 
hier allgemein den 1. März. 


Zugzuſammenſtoß. 

Kattowitz, 3. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag erfolgte auf dem Bahnhof Swiencin 
zwiſchen einem in der Ausfahrt begriffenen 
Güterzuge und einem Perſonenzuge ein Zu⸗ 
ſammenſtoß. Mehrere Wagen beider Züge 
entgleiſten. Zwei Neiſende und drei Zugbeamte 
wurden leicht verletzt, eine Perſon ſchwer. Der 
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht 
erhalten. 

Ermittelte Mörder. 

Hamburg, 3. Februar. Die Mörder des 
am 24. Januar ermordet aufgefundenen und 
beraubten Fabrikarbeiters Harniſch find geſtern 
Abend verhaftet worden. Es ſind die beiden 
16—20 jährigen Brüder Lauwenus. Sie legten 
ein uneingeſchränktes Geſtändnis ab. 

Eiferſuchtstat. 

Eſchweiler, 3. Februar. Geſtern Abend 
erſchoß ein Arbeiter ein junges Mädchen, das 
er in Begleitung eines jungen Mannes autraf 
aus Eiferſucht. Dann ſchoß er auf fig ſelbſt. 
Er liegt hoffnungslos darnieder. 

: war 

Za: Seorgia), 3. Februar. Ei 
Reismühle und andere e ufer 1 
den durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Der 
Schaden beträgt 8½ Millionen Mark. 


— — mn, 
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Hamburg, 1. Februar. Mühät ruht * 
‚ Spiritus till, ber Februar 31 Gd., I Febr. Matz 
11 Gd. per März April 31 Gd. Wetter: kalt ee 


Zavanna 


—— —— nase 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
hauptete der Angeklagte, von den Borauiden ß der 0 9 Börſe sg 1 
Bahn nichts zu wiſſe en. Das einſtimmige Gut⸗ vom 3. Februar 1913. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propfſion 
ujancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: Tau. 8 E 
Weizen matter, per Tonne von 1000 Kar, 

Regulierungs Preis 207 Mk. 

Februar 297, Br., 207 Gd. 
Jebruar— März 207¼ Br., 207 Gd. 

per April — Mai 209 Br., 2081“ Gd. 

per Mai— Juni 211 Br., 211 Sp. 

bunt 679—740 Gr. 155—196 Mk. bez. 

rot 637714 Gr. 138—17 2 Mi. bez. 

Roggen matter, per Tonne von 1000 Kar. 

inländiſch 676—72 Or. 158—166 / Mk. beg. 

Regulierungspreis 187 ¼ Mk. 

per Februar 1671 Br., 167 Gd. 

per Februar — März 167%, Br., 167 Gd. 


per 
per 


ner März — April 169 Mk. bez. 

per Aprit— Mai 171 Mk. bez. 
per Mai — Juni 173 Mk. bez. 

Gerſte niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 659—686 Gr. 162—190 Mk, beg. 
tranſito ohne Gewicht 139—141 Mk. bez. 

Hafer unv., ver Tnune von 1000 Kgr. 
inländ. 153—174 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtill. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9.52 Mk. bez. inkl. ©. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,60 — 10,75 Mt. bez. 
Roggen 10,60 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


— ö 
Verliner Vörſenbericht. f 
8 F. 

Fonds: . 
Oſlerreichlſche Banknoten 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Dentiche Reichsanleihe 3½ % .. 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 


84.75 
215,90 
88,30 
. 77,80 
Preußiſche Konſols 31/,%, . 
Preußiſche Konſols 3% „ 
Thorner Stadtanleife 4% . 
Thorner Sladtauleihe 3½ % 
Poſener Pfandbriefe 4% . > 
Poſener Pfandbriefe 3% ũ „„ .- . 
Neue Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 3% „. 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% . » » - 
Ruſſiſche Staatsrente 4’/, von 1902 . 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 
Poluiſche Pfandprieſe 4½% . 2. 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien i 152,60 


— ͥ 22 
—— 
. 


I 

1 

| 

| 

| 

| 

| 

\ 

| 

| 
Norddeutlſche Llond-Attien. » oo « . | 
Deutſche Banfelliien „0... 255,75 | 
Distont-Kommianditeiinteile - - 190,25 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 1 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗Aklien 
Aumetz Friede⸗Aktien 177,25 
Bochumer Gußſlahl⸗Aklien £ | 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien 
Harpener Bergwerks⸗Aklien | 
| 

! 

| 


—— 


Laurahlltte⸗Aklien 173,75 


Phönix Bergwerks⸗Attien 


* 1 * * * 

Rheinſtahl⸗Aktien „ . 4 168,— 168,90 
Weizen lofo in New york. . 111,— | 110,— 
Mai „ 209,30] 299.50 
Jul! „„ „V 21050 210,75 

„ September ] —— 203,75 
Roggen ae 174,75 175,25 
Jul. 175, | . 


= September . 
Bantdistont 6%, Lombardzinsſu Brivatdistont 4% % 


Die Berliner Börſe eröffnete am Sonnabend feſt, 
jedoch beſchränkte ſich das Gefhät auf einzelne Gebiete. 
Drienibahnen erfuhren eine weſentliche Steigerung. Auch 
Kanada zogen auf Newyorker Meldungen an. Der Privat⸗ 
diskont erhohte ſich , v. H. auf 4 b. H. 

Danzig, 3. Februar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
Vegetor 1220 intändiſche, 844 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 450 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. N 

Königsberg, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
151 inländiſche, 51 ruſſ. Waggon, exkl. 20 Waggon Kleſe und 
8 Waggon Kuchen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 1. Februar. Es wurden in dieſer Woche 
nach hier Kleinigkeiten von Holland und Deutſchland zugeführt. 
Die Ware konnte jedoch größtenteils ſogleich plaziert weiden, 
ſodaß hiervon nichts zu Lager ging. Die Verladungen waren 


. 7 
er 
7 970, 


on 


in dieſer Woche koloſſal lebhaft. da die Faſten bereits am 5. 


Februar beginnen, während dieſelben im vorigen Jahre erſt 
ſpäter waren. Die erſte Hand iſt mit fämtlichen Sorten 
ziemlich geräumt, und hat bereits keine Parmouth⸗Heringe 
mehr abzugeben. Es heirſcht daher eine große Knappheit in 
den gangbarſten Sorten. Der Markt verkehrt weiter in einem 
ehr feſten Ton Die hohen Preiſe ließen ſich auch welter behaupten. 
Die heutigen Notierungen lauten wie folgt: Crown⸗Makties 
43, Darmouth⸗Matties 40, Yarmouth-Matjulls 22, Harmouth⸗ 
FJulls 44, holländiſche tleine Volle 40, holländiſche Prima 
Volle 42, Deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 37, ſchwediſche 
Large⸗Spents 28, ſchwediſche Spents 27 Mk. Halbe Tonnen 
2 Mk. per 2 Tonnen mehr, 

S S „Jolun“ von der Weſtküſte Schotllands via Stettin 
wird anfangs nächſter Woche mit ca. 850 Tonnen hier erwarlet. 
— . e 


Bromberg, 1. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt, wiegend, 
brand» und bezugfrei, 196 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
bund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 192 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 175 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 157 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
beaugfrei, 146 Pk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeftens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl, wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl. 
wiegend, 152 Mk.“ geringere Qualltäten unter No iz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 100 176 
Mark, feinſte über Notiz. — Fullererbſen 168—175 Mk., Koch. 
me eye Be = ec Mk., guter, zum tonfunt 

— „ mit*Geru —138 . Die > . 
ſtehen ſich loko Mfonberg. is e 


Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Februar, früh 7 lihr. "A 
Lufttemperatur: + 1 Krad Cell. . 
Welter: trocken. Wind: Südweſt. 1 
Wen ed 769 mu. 
om 2. morgens bis 3. morgen au: 
+2 rab Well, liedriaſte — 1 rad ae Br 
2 


4. Februar Sonnenaufgang 7.20 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.48 Uhr, 
Mondaufgang 7.33 Uhr, 
Monduntergang 2.28 Uhr. 


Jeder Tag der Arbeit 


ſtellt die weitgehendſten Anforderungen an unſere Körper⸗ 
und Nervenkraft. Darum ſollte der moderne Menſch vor 
allem daran denken, ſich geſund und leiſtungsfähig zu 
erhalten und für vollwertigen Erfag der verbrauchten 
Stoffe zu ſorgen. 
Das von der Wiſſenſchaft anerkannte und von den 
Aerzten erprobte Mittel für alle, die ſich matt und elend 
fühlen, heißt Sanatogen. Sanatogen führt dem 
erſchöpften Organismus gerade diejenigen Stoffe zu, 
deren er zur völligen Neubelebung und Verjüngung, zur 
Hebung aller ſeiner Kräfte und Leiſtungen bedarf. 
„Es wird ausdrücklich verwieſen auf den der Geſamt⸗ 
auflage vorliegender Nummer beigelegten Prospekt der 
anatogenwerke Bauer & Cie., Berlin 
S. W. 438, womit auch eine Gratisprobe des bewährten 


Mittels ſowie belehrende Broſchüren angeboten werden, 5 


che 


F 
N 
N 
N 
1 


71 


Thorn den 1. Februar 1913. 


eee 8 


— eee NE IT 


7 Uhr 


guter Mann, unfer bis zum 


im 45. Lebensjahr. 


Martha Borck, 


Friedhof kun 


im Alter von 44 Jahren. 


wir trauernd an der Bahre. 


Thorn den 3. Februar 1913. 
Der Revierverwalter 


Thorn ben 1. Februar 1913. 


elanmwachung. 

Das Schulgeld für die Y 
Januar Februar u. März sum 
in: u Oberlyzeum am Diens⸗ 
tag den 4. Februar 1913, von mot» 
gens 9 Uhr ab, in der Knabenmittel⸗ 
ſchule am Mittwoch den 5. Februar 
1913, von morgens 9 Uhr ab, in der 
Mädchenmiltelſchule am Donnerstag 
den 6. Februar 1913, von morgens 
9 Uhr ab, erhoben. 

Die Erhebung des Schulgel⸗ 
des ſoll der Regel nach in der 
Schule erfolgen. Es wird jedoch 
ausnahmsweiſe das Schulgeld noch 
am Donnerstag den 6. Februar d. 
Js., mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. 
hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweiſe 
beigetrieben werden. 

Thorn den 1. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Donnerstag den 6. Febrnar, 
* vormittags 11 Uhr, 
werden in in dem alle Maner⸗ 
ſtraßßſe 50 / 
1 Fahrrad, 
1 Schreibtiſch, 
1 Sofa und 
1 Flügel 
gegen lalchitge. Barzahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern laſſen. 
Thorn den 29. Januar 1913. 
f Der Magiſtrat. 


Zinngsverjfeigering. (| 


Dienstag den 4. 1 8 5 
vormittags 11 U 
an ich hier, 31: 


1 faſt neues Herren⸗ 
Fahrrad, 
1 Wanduhr, 1 Gewehr 


uͤffentlich verſteigern. 
Sammelort: Ecke Schul⸗ und Mellien⸗ 
ſtraße. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Eee: EC each 


prakt. und theor. (Literatur) erteilt ein 
unger Mann aus Moskau (Stud.). Er⸗ 
DH in 1 Jahr garantiert. Möchte auch 


eine Agentur . zwiſchen 
Rußland und Deutfchland. 
TT 25 


Helk ſucht Mittagstiſch. 


Bell. Angebote unter G. ©. 97 an d 
Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. g 


ne wee Die Konservative Vereinigung 


des Stadt⸗ und Landkreiſes Graudenz 


Statt beſonderer Age 
Die glückliche Geburt eines ſirammen Jungen zeigen hoycherfreut an 


Dr. ah u. Frau Elfriede, 


. * 
Statt beſonderer Anzeige. 

Jufolge einer aus ſtarker Erkältung ſich entwickelten Lungen⸗ 
und Rippenfellentzündung ſtarb Sonnabend, den 1. Februar abends 
im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe zu Thorn⸗Mocker nach nur 
12tägigem, aber A e DEN Krankenlager mein geliebter, herzens⸗ 
letzten Augenblick treuſorgender Vater, 
lleber Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der 


Königliche Förſter 
Hermann Borek 


Sachſenbrück bei Ottlotſchin den 3. Februar 1913 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. ½3 Uhr, von der 
Kapelle des Dlakoniſſen⸗Krankenhauſes aus, auf dem altſtädtiſchen 


Nachruf. 


Am 1. Februar d. Is. verſchied nach be kurzer Krankheit 
im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe zu Thorn⸗Mocker d 


königliche Sörfter 


Hermann 


zu Forſthaus Sachſenbrück 


Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen Beamten und liebens⸗ 
werten Kollegen, deſſen ehrenhafte Geſinnung und biederer Charakter 
ihm in unſeren Herzen ein bleibendes Gedenken ſichern werden. 
der Familie, die jo jäh ihr ſorgendes Oberhaupt verloren hat, ſtehen 


Ehre ſeinem Andenken! 


königlichen Oberförſterei Thorn. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
meiner innigſtgeliebten Frau, insbeſondere der Geſangsabtellung der 
Bäckerinnung, ſpreche ich meinen tiefgefühlteſten Dank aus. 


| Bofiifice Stimmung. | 


Die bei der Er⸗ 


NN c 


geb. Bannasch. 


5 am Montag, 17. Febr. 1915, 


82 
— im Saale des 


VBerſammlungen ab. 
In dieſen Verſammlungen wird der 
üder die 


ihr Erſcheinen zugeſagt. 


lichen, ſtaatserhaltend 
Ik: 8 Laudien. 


Hotel 3 


geb. Christian. 


kleine Ueberraschungen. 


Austern, 
Consomé Royale, 
Hummern, 


Borck 


Mit 


und die Beamten der 


wozu ergebenſt einladet 


A. Burdecki. 


‚Um „aahlzeirhen Beſuch bittet 


Der Bezirksausſchuß in Marien⸗ 
werder hat in ſeiner Sitzung am 
16. Januar d. Is. beſchloſſen, daß 
es hinſichtlich der Schonzeit für 
wilde Enten für dieſes Jahr bei 
den geſetzlichen ngen ſein 
Bewenden behält. 

Thorn den 31. Januar 1913. 


W Suftnadte 
Ai 


Anlaſſen⸗ 
; N lotterie. 


Zu der am 14. 5 18. e 1913 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 228, 
Lotterie find 


führ ungen, u. a. 
Prinzen 


65 
® 
® 
35 
4 
8 0 
® 
© 
65 
@ 
® 
® 
8 


Einen Loſe 
r 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben, 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
born. u ee 4. 


Bebile, Planben siontben, der Fh ft 


80 9 18 


Weben Markt 22, n. e 


3 Jahre litt ich 


an chron. Leiden a. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das Zustiint . 1 5 5 


Ae 124, vollſt. Laufburſch che 


Auskunft geg. Marke. Viele 15 2 zu jelort geſucht. Melden Dienstag früh 
Uhr. Katharinenstr. 10, 1 Tr. 
2 n 2 GEISTER 2 — — 2 


) Anifiererin, 


firm in der Buchführung, möglichſt der 
de Sprache mächtig, ſucht zum 


1. Puttkammer, 
Inh.: Oskar Stephan. 


Ein Mädchen, 
das gut kochen kann, ſofork zur Aushilfe 
geſucht. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 


. 
Heltere 


ger ei 


aus der Glass, Luxus- und Galanterie⸗ 
warenbranche ſucht Stellung per 1. 4. 
oder ſpäter. Gefl. Angeb. u. JW. 3.100 
an die . "be u 


| „Breffe”. 


Für die Erpedſſſon meiner Weſß⸗⸗ zd 
wäſcherei ſuche von ſofort ein junges 


Mädchen 


mit deutlicher Handſchrift, nicht unter 2 
Jahren, ſowie eine 


Frau zur Rolle, 
ampfwüſcherei „Edelweiß“. 


Mel Anfwartemädchen vonfofort gef 
Gerechteſtr. 7, 2 


"Berbeiretefer en: ih 75 i 


Arbeiter, 


deſſen Frau Portierſtelle übernimmt, 
0 bei freier Wohnung und Gehalt 


Bund's Färberei u. chen. Wäſcherei, 
Mellienſtr. 108. 


n ESE Aufwartung 
Kerſlenſtraße 22, 2, r. 


Heute Dienstag, 4. Februar, 


abends 8 Uhr, 


grosses Solistenkonzert 


verbunden mit Fastnachtsfeier, Fidelitas und andere 


Souper: 


Gedeck 3 Mk., einschl. Nachts Kaffee u. Pfannkuchen. 
Um zahlreichen Besuch bittet 


Viktoria - Park. 


Dienstag den 4. Februar 1915: 


lena 


verbunden mit karnebaliſtiſchen Auf N 


Zu dieſem Feſte erſcheint Prinz Karneval mit dem ganzen 
Hagenbeck ſchen Tierpark, bedient von einer großen Völker⸗Karawane. 


Prämiierung der 4 ſchönſten u. originellſten Masken. 
Anfang 7 Uhr. — Einteitt 25 Pf. pro Perſon. 


Scherzartikel, Kappen und Koſtüme RE 
find billig im Vintorſa⸗Park zu haben. 


hält 


nachm. 5 Uhr, in Graudenz. 


Schützenhauſes, 


am Dienstag, 18. Febr. 1913, nachm. 3 Uhr, in Rehden, 


im Saale des Hotels Schmidtke, 


am Dienstag, 18. Februar 1913, abends 7 Uhr, in Leſſen, 


im Geſellſchaſtshaus, 


General⸗Sekretär Kuntze aus Berlin 


innere und äußere politiſche Lage 


ſprechen. Auch haben unſere Landtagsabgeordneten, die Herten Geheimer Regierungs- 
rat von Conrad -Fronza und Freiherr von Schoenaich- Kl. Zeomman 


Zu dieſen Verſammlungen laden wir die Wähler aller bürger⸗ 


En pmarleien hiermit ein. 
von Lanig. Sehulemam. 


WERT 


IRRE 


Pute farciert, 
Gemüse, 
Fastnachteis, 


J. W 


Schützenhaus. 


Dienstag den 4. Februar, abends 8 Uhr, 


im großen Saal: 


Großer Faftnachts⸗Ball 


(Kappen⸗ und Koſtümfeſt), 


Otto Greizinger. 


Reſtaurant zum Culmbacher. 


Dienstag den 4. Februar: 


Fastnachts-Feier, 


verbunden mit Unterhaltungsmufik und komiſchen Doris 


Hermann 


isch. 


e Umzug des 
arneval. 


B80000800920000 i 


Achtung! 


on m 0 


iſt wieder auf dem 0 
für friſche ame wird garantiert. 


Laufmädchen 


werden von ſofort geſucht. > 
Engelhardt. Blumengeſchäft, 
Eliſabethſtr. 7. 


1 Kinderfränlein 


nit guter Schulbildung von ſofort geſucht. 
Angebote unter A. S. 2 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
für den 


ganz. Tag 
ehrlich und fleißig, von ſofort geſucht 
Kloſterſir. 20, 2, r. 


Von neuem zu vermieten: 


2 Zimmer und Küche 
mit Zubehör, Gas, Waſſerl., Vorgarten, 
Ulauenſtraße 6. Baumgarten. 


Eine Zimmerwohnung 
E 


zu vermieten, Goßlerſtraße 65, 
2J Graudenzerſtr. Zu erfragen Lindenſtr. 1 
im Reftaurant, 


15 Gemüſekeler, 


Coppernikusſtraße, zu vermieten. Zu er: 
fragen 5 Araberſtraße 14, 1 


Ratskeller. 


Dienstag den 4. Februar, von 7 Uhr abends: 


Fasmachtsfeier. 
Anstich von Animatorbier. a 


Spezialität: Graue Erbsen mit Speck, 
Pökelkamm mit Sauerkekl. 22 22 


— Jolisten-Konzert.ä 
L. Kehlert. 
Deutſcher 


Oſtmarkenverein, 
Ortsgruppe Thorn. 


N) ahres hau berfammlung 


Donnerstag den 6. Februar, 


Reſtaurant 


zum deutſchen Kaiſer, 


Leibitſcherſtr. 43. 
Zu dem am Dienstag den 4. d. Mts. 
ftattfindenden 


Fastnachtsball, 


verbunden mit allerlei Luſtbarkeiten ladet 


ergebenſt ein Bartz. abends 81, Uhr, 
Eintritt frei. — Anfang 8 Uhr. im 8 Actusholeb. 
o N agesordnun 
Reſtaurant Kondultſtr. 30. 4. Geihäflsherigt 5 
1 Rechnungslegung, 
Zu dem Ei 1 d. es ſtattfindenden 1 Acids 
meneſſen 8 D 576 
A er Vorſitzer. 
und Bokbierfeſt, v. Les 


Frau B. Just. 


Sur Saſtnacht: 
Pfaunkuch en 


Dienstag den 4. Februar 
fällt der Hebungsabend aus. 


Eingverein. 


* e e ee Liedertafel. 


5 empfie Heute, Nb. abds. 8 Uhr: 
[Karlsbader Bäckerei, Orcheſterprobe. 
Gerberile. 20, GIB ²˙ TEST BEE 
gegenüber der höheren Mädchenſchule. Stadt⸗Theater. 
e den 4. n 8 Uhr: 
= Novität! Zum 2. male! Novität! 
Faſtnachts Gabriel Schidings Flucht, 


Drama von Gerhart Hauptmann. 
Mittwoch den 5. Februar, 8 Uhr: 
Außer Abonnemen !! Außer Abonnement! 
Einmaliges Gaſtſpiel: Frau Gerirnd 
Eysoldt vom Deutſchen Theater, Berlin. 

Roſenmontag, 
Drama von O. E. Hartleben. 

Den Abonnenten bleiben ihre Plätze 
bis Dienstag den 4. Februar, abends 
6 6 br, reſervierr — referviert. 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag: 


Vorzügl. Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln. 
Hochachtungsvoll G. Behrendt. 
Die Glasveranda iſt täglich gehetzt und 

bietet angenehmen Aufenthalt. 


Pfannkuchen 


empfiehlt mit verſchiedenen Füllungen 


Thorner Arotſabril. 
Faſtnachtspfannkuchen 


mit verſchledenen Füllungen empfiehlt 
- Sehrz, Bückerel u. Konditorei, 
Mellienſtr. 85. 


—.— > 


Kfer. 


Ae abfolnt 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 


„erfehene Anlage zur Bereitung der Milch $ 

Kat in unter 2 9 5 me d . BR 0 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 

veſtehende Herde ſteht unter ſtändiger auf em 2 eumar 


Eingang zum Rathauſe. 
Große Zufuhren von garantiert froſt⸗ 
freien Apfelſinen, Zitronen, Mandarinen, 


Blumenkohl. 


Preiſe unerreicht billig 
Heute, Dienstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wurſt, Wurſtſuppe. 


Laechel, Strobaudſtraße. 


tierärztlicher Auſſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudaßk bei Thorn 2. Telephon 567. 


Hauter&mes, 


beste deutsche und fran- 
zösiche Fabrikate, 
ferner: 


Kuss. 


Glycerin 
Kaloderma un 1 fi 
Kombella- en 99988 
Qurkeneräöme mit verfd e enen ungen e my e 
8 8 5 ; 
Byrolin Lipinski, Konditorei 
Lanolin Thorn, Schulſtraße. 
Vaseline L O — = 
DR I Geld⸗Lotteri 
111 8 Mol 13 
Liliencreme nen deulſch er Schutee 2 
Honey-YXelly biete, Ziehung vom 905 bis 22. ge. 
2 7 5 d. Is., Hauptgewinn 75 000 M., 
Hok- Créme, | 2280 1 
%%: T1 
5 sowie 150 BR 1 11 as M., à 1 M., 
e für 2 
7 zur Geldloiterie zum Ausbau der 
Toilette-, Haar- und 5 
Wundpuder Beite Coburg, Ziehung am 8, 


100 000 M., a 3 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einnehm er, 
Thorn. Ratharinenfir. 4. 


Verloren 
1 ſchwarzes Ledertäſchchen 


mit Inhalt auf dem Wege Durchbruch ⸗ 
Mellſenſtraße. Gegen Belohnung ab⸗ 


zugeben 
Mellienſtr. 57, part, rechts 


Waiſe hat geſtern eine Uhr, 
einziges Andenken von der 
verſtorbenen Mutter, verloren. Es wird 
dringend gebeten, die Uhr unler F. in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeb, 


0., 11. und 12. April, Haupigewinn 


von 
GustavLohse, L.Leichner 
Rogger u. Gallet etc. 
empfiehlt 


M. blend Nach, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 38. 


Kohlen, Briketts, 


beſte Marken, 


ſowie Kleinholz und 
alle anderen Brenn⸗ 


materialien Täglicher Kalender. 
offeriert billig ſt | Te 3 2 
Bartel, ms 3 8 ss 3 83 
Mellienfte. BA, Tel. 130, Waldſte. 48. 5 8 8 BE 35 
eee ehr e 8 S S SG Sd 
agdeburger, ſehr Niob Sehkuar 17 418161778 
„. Delikateß e RR | ee 14 
garantiert gute Golderbſen, 1837 38 19 50 87 2 
grüne Erbien, Mär, 2 „ 5 
dee graue Erbſen, 284 7 5 
ſen Bohnen N 9 10 1112 18141 
Liuſen, 5 16 17 18 19 20 21 22 
ſowie ſä niliche 23 24 25 26 27 28 29 
Graupen, Gries u. Grützen 90 31 — 422 
in hervorragender Qualität, zu billigſten] April is 
reiſen 7| 8| 910 1112 


Heumann Cohn. I et deen aiter. 


— en 


Sſterreich und Rußland — bedeute noch keinen 


Chorn, Dienstag den 4. Februar 1915. * er 
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Wird aufgelöſt? 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Eigentlich hören Kriegsgerüchte nie auf. 
Immer heißt es: im Frühling geht es los. 
Und ſo vergehen Jahre über Jahre, und wenn 
dann plötzlich einmal die Kanonen donnern, 
fällt alle Welt aus den Wolken, obwohl alle 
Welt noch eben von dieſer Möglichkeit ſprach. 
Genau ſo iſt es mit den Konfliktsgerüchten in 
der inneren Politik. Ein Konflikt zwiſchen 
Regierung und Reichstag wird faſt in jedem 
Winter an die Wand gemalt, und wenn dann 
im Frühling der Etat unter Dach und Fach iſt, 
ſagt man: Gut iſt's gegangen, nichts iſt ge⸗ 
ſchehen! Da kommt denn eine Auflöſung des 
Reichstages meiſt wie ein Schlag aus heiterem 
Himmel. Am 13. Dezember 1906 hatte auch 
niemand daran geglaubt. Von Bülow dachte 
man, er wünſche „nur keine inneren Kriſen“, 
und auf einmal war eine da. Augenblicklich 
ſpitzt die Lage, rein äußerlich genommen, ſich 
wieder ebenſo zu, und das Zentrum hat bereits 
erklärt, mit dieſem Kanzler ſei es „fertig“; 
getraut hat es dem Blockminiſter Bethmann 
nie. 

Viele lächeln ungläubig. Das ſei alles nur 
Bluff. Selbſt eine Mobilmachung — ſiehe 


Krieg, und erſt recht ſei ein platoniſches Miß⸗ 
trauensvotum gegen den Kanzler kein Auftakt 
sur Opposition auch in vitalen Fragen des 
Reiches und damit zur Reichstagsauflöſung. 
An der neuen Militärvoriage werde ein bis⸗ 
chen abgehandelt werden, das ſei alles. Andere 
Politiker wiederum machen beſorgte Geſichter. 
Oſtmarkenzulage abgelehnt, Petroleummono⸗ 
pol abgelehnt, die Sache füngt gut an: jetzt 
werde man auch bei der Militärvorlage aufs 
Ganze gehen. Nur der Nachtragsetat für die 
Luftflotte ſei ſicher. Da ſei ein Widerſtand zu 
unpopulär, Aber von dritten Bataillonen, 
Maſchinengewehrkompagnien, Kavalleriediviſio⸗ 
nen, Erſatzreſerveübungen und dergleichen 
werde die „ſchwarze Schar“ nichts wiſſen wol⸗ 
len. Dazu kämen noch weitere Reizungen. 
Nicht nur der Kanzler ſei dem Zentrum un⸗ 
ſympathiſch, ſondern auch der Kriegsminiſter. 
— dieſer ſeit dem Zuſammenſtoß mit dem Zen⸗ 
trum in der Duellfrage im vorigen Tagungs- 
abſchnitt. Aber Herr w. Heeringen werde immer 
noch nicht geopfert. Letzteres ſtimmt mit unſe⸗ 
ren Informationen: tatſächlich ſoll der Kriegs⸗ 
miniſter auch die neue Militärvorlage noch vor 
dem Parlament vertreten, denn gerade weil er 
ſchon ſo oft „tot verbellt“ worden iſt, in letzter 


Zeit auch von Alldeutſchen und Nationallibe⸗ | 


ralen, ſolle er jetzt anſtandshalber gehalten 
werden. Kurz und und gut: Konfliktsſtim⸗ 
mung iſt da. 

Kriege werden aber ſtets nur dann erklärt, 
wenn man zu ſiegen hofft. Wer die Frage, ob 
aufgelöſt wird, ſich beantworten will, muß erſt 
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Zweite Ehe. 


Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 


(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) c 

„Wir einigen uns ſchon, verehrte Frau Er⸗ 
Hard,“ verſetzte Fräulein Regina. „Sie werden 
ſchnell einſehen, daß man ſchreien muß, wenn 
man gehört ſein will.“ 

ar 510 der Anſicht, daß etwas Naturge⸗ 
mäßes ſich Bahn bricht ohne Marktſchreierei. 

„Sie täuſchen ſich. Wer ſchweigt, bleibt ein 
Sklave.“ 1 

„Wenn ich nun aber glaube, daß eine Frau 


niemals Sklavin zu ſein braucht, wenn ſie nicht 
will?“ 15 
„Ach, Frau Erhard, Sie find Idealiſtin. 


Wenn wir Pioniere der Frauensache dächten 
wie Sie, wir ſteckten noch im Sklawentum des 
Orients. Glauben Sie meiner Erfahrung. 5 
Jetzt zirpte auch Trinettchen ihre Melodie. 
„Meine gute Schweſter Regina meint im⸗ 
mer, ich ſei der lebendige Beweis dafür, daß 
alle unverheirateten Frauen verkrüppelte alte 
Jungfern werden, wenn ſie nicht für die 
Frauenrechte einträte. Darum geht ſie ſo ins 
Zeug.“ f . | 
Trinettchen ſagte das halb kläglich, halb 
vorlaut, und doch mit einem furchtſamen Sei⸗ 
tenblick auf die Schweſter. Sie ſprach ſelten 
kühne Worte. FE 
h Regina lachte ein wenig nervös und erhob 
I | * — 
„Ja, ja, Trinettchen, es liegt Wahrheit in 
einen Worten, wenn du mich auch damit zu 
treffen ſuchſt.“ rs 3 
Trinettchen bereute. Sie liebte ihre große 
Schweſter, und dieſe liebte fie. „Du willſt nur 
das beſte. Du biſt immer gut zu mir.“ | 


die Ausſichten erwägen. Zum erjten! Würde 
es ſich für die Regierung verlohnen? Voraus⸗ 
ſetzung wäre, da augenblicklich etwas anderes 
nicht inbetracht käme, eine Auflöſung gegen 
Zentrum und Sozialdemokratie, alſo jene, wie 
man dieſer Tage geſehen hat, durchaus mög⸗ 
liche Oppoſitionsmehrheit, die durch den letzten 
Wahlkampf, den Kampf der geſamten Linken 
gegen die Rechte, an das Nuder gekommen iſt. 
Würden dieſe Parteien dabei dezimiert wer⸗ 
den? Das Zentrum ſicherlich nicht, denn alle 
einigermaßen zweifelhaften Wahlkreiſe hat es 
ſchon 1912 verloren. Die Sozialdemokratie 
freilich könnte von der Höhe ihrer 110 erhelich 
herunterſtürzen. Das wäre alſo ſchon „des 
Schweißes der Edlen wert“. Nötig wäre dazu 
aber eine Art Blockwahl. Rechte und Linke 
müßten wieder überall Kompromißkandidaten 
aufſtellen. Und es iſt uns ganz außerordentlich 
zweifelhaft, ob der Fortſchritt eine ſolche Taktik 
einſchlagen könnte. Diesmal würde man ihn 
wohl eher auf der Seite der Oppofition finden, 
und dann iſt es völlig ausgeſchloſſen, daß die 


alte Bismarckſche Kartellmehrheit — Rechte 


plus Nationalliberalen — allein zur Macht 
ſich durchringt. Es ſei denn, daß große vater⸗ 
ländiſche Not uns auf den Nägeln brennte, ein 
Krieg drohte oder etwas dergleichen. Alſo Luſt 
zur Auflöſung kann die Regierung nicht haben. 
Sie würde erit dann zu dieſem Wagnis greifen, 
wenn ſie keinen anderen Ausweg mehr hätte. 
Dazu gehört eine Zentrumsoppoſition bis aufs 
Meſſer, und daran — glauben wir nicht. 


Oder ſollte das Zentrum ſeinerſeits die Auf⸗ 
löſung erzwingen wollen? Nicht einmal 1906 
wollte es eine Auflöſung, ſondern wurde von 
ihr überraſcht, und heute hätte es noch weniger 
parteitaktiſche Beweggründe zu einem Konflikt. 
Es möchte den Kanzler und die Regierung 
mürbe machen. Das iſt im politiſchen Kampfe 
ſein gutes Recht. Gegenwärtig liegen dem 
Zentrum Duell⸗ und Jeſuitenfrage am Herzen. 
Aber es weiß doch ganz genau, daß eine Neu⸗ 
wahl die Partei ihren Münſchen keinen Schritt 
näher bringen würde, und überdies iſt die 
jetzige Situation mit der Möglichbeit, ver⸗ 


ſchiedene Mehrheiten zu bilden, dem Zentrum 


garnicht unangenehm. Alſo wozu auflöſen? 
Nein, dies werden alle Beteiligten nach Mög⸗ 
lichkeit zu vermeiden ſuchen. Alles iſt möglich, 
aber dies nicht wahrſcheinlich. 


Ein Intimus des ſogenannten 
Bauernbundes. 

Der ſogenannte deutſche Bauernbund wird 
regelmäßig von Wutanfällen heimgeſucht, ſo⸗ 
bald ihm nachgewieſen wird, daß er nicht um 
des Bauernſtandes willen ins Leben gerufen 
worden iſt, ſondern lediglich zu dem Zwecke, um 
als liberaler Wahlverein dem Liberalismus 
auf Koſten der Parteien der Rechten wie im 


„Na, na, Kleine, nicht aus der Schule plau⸗ 
dern,“ ſagte Regina gutmütig. „Frau Erhard 
wird ſonſt irre an mir. Auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen. Sie erlauben doch, daß ich komme?“ 

„Ich freue mich darüber,“ antwortete Leo⸗ 
nore aufrichtig. Die ehrliche Streberin gefiel 
ihr mehr und mehr. 

Eine lange Zeit ſpäter kamen Herr und 
Frau Doktor Werner. Leonore hatte ſie faſt 
nie zuſammen geſehen, und es rührte ſie, mit 
wie zärtlichem Blick er ſie betrachtete, ſein rei⸗ 
zend Kind⸗Weib, wie er auf jedes ihrer Worte 
lauſchte, wie lebhaft er ſich zu ihr wandte, ſo⸗ 
bald ſie ihn nur aus den großen, rehbraunen 
Kinderaugen anblickbte. Was hätte er, der 
reife, auch in der Seelenkunde erfahrene Mann 
aus dieſem ſchmiegſamen Weſen machen kön⸗ 
nen, wenn er nicht blind verliebt geweſen 
wäre! Aber nun, — verhätſchelt, verwöhnt, 
vielleicht verdorben. 

Oder ſollte das Verhältnis mit dem jungen 
Schwager abgebrochen ſein? 

Die junge Frau war äußerſt geſchmack⸗ 
voll gekleidet. Das helle Koſtüm mit Pelzbe⸗ 
ſatz ſaß ihr vorzüglich. Ebenſogut ſtand ihr das 
weiche, weibliche Weſen, das ſie heute zur 
Schau trug. Man merkte, wie ſie den Gatten 
dadurch entzückte. 

Dietrich brachte die Rede abſichtlich auf des 
Doktors Bruder. 

„Wie wird es denn mit Alwin? Du woll⸗ 
teſt ihn doch nach Altſtadt zu Herrn Bären 
überſiedeln laſſen, Erich?“ 

Gretchens Kopf flog mit ſchreckvollem Blick 
zu ihrem Manne herum. Ihre ſprechenden 
Züge konnten ihre Beſtürzung nicht verbergen. 
Aber ſie ſchwieg. 

Erich ſah verlegen aus. 


Reiche jo in den Einzelſtaaten nach Möglichkeit 
Mandate zuzuſchanzen. 

Nun hatte es bei der Gründung des Bauern⸗ 
bundes wenigſtens den Anſchein, als ob ſich die 
Agitation des Bauernbundes, der ja doch von 
Anbeginn bei jeder nur irgend möglichen Ge⸗ 
legenheit hoch und heilig beteuerte, daß er un⸗ 
abänderlich auf dem Boden der gegenwärtigen 
Schutzzollpolitik ſtehe, ſich darauf beſchränken 
werde, der nationalliberalen Partei Wahlhilfe 
zu leiſten. Bald aber ſtellte ſich heraus, daß 
die bei Gründung des Bauernbundes zutage 
getretene enge Verbrüderung zwiſchen Rechts⸗ 
und Linksliberalismus und die einſeitige 
Kampfesſtellung der Nationalliberalen gegen 
rechts auch den „Bauernbund“ je länger je 
mehr dahin gebracht hatte, unter bewußter 
Preisgabe der Lebensintereſſen der deutſchen 
Landwirtſchaft und ſpeziell des deutſchen 
Bauerntums Kandidaten des freihändkeriſchen 
Freiſinns gegen treue Freunde des Schutzes der 
nationalen Arbeit Zutreiberdienſte zu leiſten. 
Ja, auf der im Dezember v. Is. in Osnabrück 
ſtattgefundenen Generalverſammlung der 
Bauernbündler ſcheute ſich Herr Wachhorſt de 
Wente nicht einmal, den Bauernbund wegen 
dieſer ſeiner verräteriſchen Taktik auch noch zu 
rühmen. Der Herr „Präſident“ führte dort 
nämlich laut Bericht des „Deutſchen Bauern⸗ 


bundes“, Nr. 51 vom 21. Dezember 1912, wört⸗ i 


lich folgendes aus: 


„Ich bin der Meinung: Politiſche überzeugungen 
haben heutzutage garnichts zu tun mit wirtſchaft⸗ 
lichen Überzeugungen. Politiſche Überzeugungen 
können heute Prinzipienfragen ſein, aber wirt⸗ 
ſchaftliche Fragen und wirkſchaftliche Meinungen 
find oft nur Opportunitätsfragen, Zweckmäßigkeits⸗ 
fragen. Deshalb ſehen wir nicht ein, weshalb ein 
politiſch liberaler Mann nicht zugleich wirtſchafts⸗ 
politiſch Anhänger der Schutzpolitik ſein kann. Die 
Überzeugung von der Notwendigkeit eines gemäßig⸗ 
ten Schutzzolles dringt ja jetzt in immer weitere 
Kreiſe ein. In nicht allzu langer Zeit, ſo hoffe ich, 
wird der Gedanke des gemäßigten Schutzzolles auch 
in der fortſchrittlichen Volkspartei in der bereits 
verheißungsvolle Anfänge zu verzeichnen ſind, eben⸗ 
jo ſiegreich ſein, als er es in andern Parteien war. 
Die Notwendigkeit eines gemäßigten Schutzes leug⸗ 
nen bereits jetzt Mitglieder der fortſchrittlichen 
Volkspartei nicht mehr. Es wurde z. B. bei der 
letzten Reichstagswahl der Abgeordnete Kiel vom 
Fortſchritt in dem Mahlkreiſe Minden⸗Lübbecke in 
der allerenergiſchſten Wei e vom deutſchen Bauern⸗ 
bund unterſtützt. Ich ſelbſt habe mehrere Reden für 
ihn gehalten, weil ich wußte, was das für ein Mann 
war. Zwar in allen politiſchen Fragen ein ſehr 
liberal denkender Mann. Aber in landwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen, in denen der deutſche Bauernbund 
großes Gewicht beſonders auf einen gemäßigten 
Schutzzoll legt, und gerade in der letzten Zeit in 
der Fleiſchteuerungsfrage hat dieſer Abgeordnete 
in der fortſchrittlichen Volkspartei bewieſen, daß 
die Bauern ihm dankbar ſein können für die 
Stellung, die er eingenommen hat; denn er hat die 
Stellung des deutſchen Bauernbundes in dieſer 
Frage geteilt. Daß wir derartige Männer unter⸗ 
ſtützen, wo wir ſie treffen und wo wir ſie finden, 
auch in Zukunft, dieſe Verſicherung gebe ich. Auch 
dieſer Abgeordnete hat alſo bewieſen, daß man 
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heutzutage ein freiheitlicher Mann und doch auf der 
anderen Seite ebenſogut ein Anhänger der Politik 
eines gemäßigten Schutzzolles ſein kann, als cin 
konſervativer Mann.“ 

Ganz abgeſehen davon, daß das ganze Wach⸗ 
horſtſche Gerede von „politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Überzeugungen“, von „Prinzipien⸗ und 
Zweckmäßigkeitsfragen“ hier vollkommen ſinn⸗ 
los iſt, weil nämlich die freifinnigen Abgeord⸗ 
neten aufgrund des freihändleriſchen Pro⸗ 
gramms der fortſchrittlichen Volkspartei, auf 
das ſie gewählt find, einfach gehalten ſind, 
ihren Einfluß im Parlament im entſprechenden 
Sinne geltend zu machen, ſo hat ja nun der 
Bauernbund mit ſeinem Kiel einen ganz be⸗ 
ſonders glänzenden Reinfall erlebt. Dieſen 
Herrn Kiel, dem nach dem eigenen Geſtändnis 
des Herrn Wachhorſt der Bauernbund und 
ſeine Renegaten in ihrem Haſſe gegen den kon⸗ 
ſervativen Hofbeſitzer Sielermann zum Siege 
verholfen haben, hat ſeine angeblich fo über 
alle Maßen bauernfreundliche Geſinnung nicht 
davon abgehalten, vor wenigen Tagen luſtig 
und guter Dinge den Antrag der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei auf Aufhebung des 8 12 des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes mit zu unterſchreiben, des 
Paragraphen alſo, mit dem — wiederum nach 
dem Zeugnis des Herrn Wachhorſt de Wente 
— die deutſche Viehhaltung ſteht und fällt. 


Das wäre alſo wieder einmal ein neuer 
Beweis erſtens dafür, daß die freiſinnigen De⸗ 
magogen es nicht verſchmähen, der Wähler⸗ 
ſchaft, die ſie jeweilig gerade vor ſich haben, 
das Blaue vom Himmel herunter zu verſpre⸗ 
chen, um dann in entſcheidender Stunde jam⸗ 
mervoll zu verſagen. Dann aber läßt das be⸗ 
ſagte freiſinnige Manöver ebenſo klar und 
deutlich erkennen, daß der Bund für liberalen 
Bauernfang ſich nicht entblödet, die Lebens⸗ 
intereſſen des Bauernſtandes zu vervaten, wo⸗ 
fern nur dabei für den Liberalismus, gleich⸗ 
viel welcher Obſervanz, ein parteipolitiſches 
Profitchen herausſchaut. C. 


Arbeiterbewegung. 


Die Hamburger Hochbahn hat infolge eines ver⸗ 
mutlich durch die Ausſtändigen herbeigeführten 
Kurzſchluſſes Sonnabend Abend zwiſchen 9 und 10 
Uhr den Betrieb einſtellen e Die Züge liegen 
auf der Strecke feſt. Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Die Polizeibehörde hat die Zugänge zum Bahn⸗ 
körper mit Poſten beſetzt. — Vom Sonntag wird 
aus Hamburg gemeldet: Die Verhandlungen 
zwiſchen der Hochbahn⸗Geſellſchaft und den Streiken⸗ 
den haben zu einer Verſtändigung geführt. Der 
regelmäßige Betrieb wurde heute Vormittag um 
10 Uhr wieder aufgenommen. Bis au dieſer Zeit 
war ein beſchränkter Verkehr mit Hilfe des Auf- 
ſichtsperſonals durchgeführt worden. Den Ausſtän⸗ 
digen iſt eine Lohnerhöhung in Ausſicht geſtellt und 
die Wiedereinſtellung von ſieben wegen Agitation 


entlaſſenen Zugführern zugeſtanden worden. 


„Ich habe noch nicht mit Alwin geſprochen,“ 
verſetzte er ausweichend. f 

„Aber Herr Bären könnte ihn gerade jetzt 
gebrauchen, wie er mir ſagte. Eine ſo glück⸗ 
liche Gelegenheit ſollte Alwin ſich nicht ent⸗ 
gehen laſſen. Wiſſen Sie, Frau Doktor, es iſt 
gut für junge Leute, ſich in der Welt umzu⸗ 
ſehen. Man lernt dadurch viel.“ 

„Waren Sie nicht zufrieden 
fragte ſie leiſe. ; 

„Nein, auch das nicht. Aber abgejehen Das 
von, iſt ſein eigentlicher Beruf das Bankfach. 
Er bekommt bei Herrn Bären ein ſehr anſtän⸗ 
diges Gehalt und ſteigt bei guter Führung.“ 

Die junge Frau ftand auf. Ihre Lippen 
zötterten. 5 

Offenbar wurde es ihr unmöglich, ſich län⸗ 
ger zu beheruſchen. 

Sie reichte Dietrich und Leonore die Hand 
und wollte noch etwas ſagen. Aber es kam 
kein Ton heraus. Anwillig ſchüttelte ſie den 
Kopf und lief ſo ſchnell hinaus, daß ihr Gatte 
Mühe hatte, ihr zu folgen. 8 

„Ein anziehendes Perſönchen,“ ſagte Diet⸗ 
rich, „reizend vom Kopf bis zum Fuß. Ich 
wundere mich garnicht, daß Erich ſich in ſie 
verliebte. Aber darüber wundere ich mich, daß 
ein in jeder anderen Hinſicht ſo ganzer Mann 
nicht mehr aus ihr macht.“ 

„Genau das, was ich vorhin de “ He 
merkte Leonore. N 

„Ich kann ihn von Schuld nicht freiſpre⸗ 
chen,“ fuhr Dietrich fort. „Er a ar 
Hand, aus dem weichen, biegſamen Geſchöpf 
etwas zu machen, aber er hat ihr den Ernſt 
ſeines Lebens ferngehalten, ihr Blumen ge⸗ 
ſtreut und ihre Fehler belächelt.“ 

„Und die abſchüſſige Bahn iſt ſo ſchnell er⸗ 
reicht,“ fügte Leonore nachdenklich hinzu. 


mit ihm?“ 


„Geh mal zu ihr, Herzkind. Ein gutes Wort 
aus gutem Frauenmund iſt hier nötig.“ 

„Du haſt mich ſchon einmal hingeſchickt, und 
ich habe nichts ausgerichtet.“ 

„Verſuch es wieder. Ein kleines Körnlein 
Goldes bleibt doch bei ihr liegen.“ 

„Ich habe keine Goldkörner zu vergeben,“ 
ſagte Leonore wehmütig. Aber ſie beſchloß doch 
hinzugehen. 

Allein die Woche ging hin, ehe Leonore da⸗ 
zu kam, ihren Vorſatz auszuführen. Sie war 
ſehr beſchäftigt. Endlich trieb ſie doch ihr Ge⸗ 
wiſſen, und ſie machte ſich auf den Weg. 

x Es war ein dunkler Novembertag. Die 
Bäume ſtanden entlaubt, der Sturm ſauſte hin⸗ 
durch und fegte die letzten Blätter durch die 
Allee, als Leonore fortging. 

Dietrich ſah ihr vom Fenſter aus nach, der 
hohen Geſtalt, die den Kopf ſo aufrecht trug. 
Wie war ſie ſo ganz ſeines Lebens Glück und 
Wonne geworden, ſeine Genoſſin in Luft und 
Leid, ſeine große, wahre Liebe! ) 

bin ſehr reich geworden, 
u 119 Kos 11 ſingt. 
In mächtigen Akkorden 
Das Lied der Liebe klingt. 
Erhalte mir das Leben, 
Und laß es niemals ſein, 
Gott, der ſie mir gegeben, 
Zum zweitenmal allein. 

13. Kapitel. 

Leonore ließ ſich durch das Mädchen anmel⸗ 

den 


Thekla zögerte. Frau Doktor ſei beſchäftigt 
und habe ausdrücklich befohlen, niemand anzu⸗ 
nehmen. 

Leonore überlegte. Sollte ſie fortgehen? 
Nicht, daß ſie den zweimaligen Weg ſcheute. 
Aber das Mädchen ſah ſo ſonderbar unruhig 


nach einem unfreiwilligen 


Provinzialnachrichten. 

1 Eulmſee, 2. Februar. (Kaiſergeburtstags⸗ 
feiern.) er Eiſenbahnverein Culmſee 
veranitaltete am Sonnabend im deutſchen Vereins⸗ 
hauſe „Villa nova“ unter ſtarker Beteiligung ſeiner 
Mitglieder und Gäſte eine Kaiſergeburtstagsfeier. 
Eingeleitet wurde ſie durch einen von einer Dame 
eſprochenen Prolog. Hierauf hielt der Vorſitzer, 
berba ofsborſteher Hamann, die Feſtrede, 
in welcher er der Liebe und Verehrung zu 15 5 
Kaiſer Ausdruck gab und auf denſelben ein begei⸗ 
ſtert aufgenommenes Hoch ausbrachte. Sodann ger 
langten zwei Einakter: „Der Stammtiſchpolitiker“ 
und „Der 5 Fred“, ſowie zwei Kouplets zur 
Beſſall des Sü 


amtliche Dariteller ernteten reichen 

Beifall der Zuhörer. Mit einem Tanze ſchloß das 
ſchöne Feſt. — Die freiwillige Feuerwehr 
feierte den Geburtstag des Kaiſers durch einen 
Familienabend im Geſellſchaftsgarten. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Bürgermeiſter Hartwich. 
e Schönſee, 31. Januar. (Feuer.) In Leuts⸗ 
dorf brannte das dem Beet Johann Makowski 
ehörige Einwohnerhaus ab. Es war bei dem 
e Feuerverſicherungsverein mäßig vers 
ſichert. 
e Gollub, 31. Januar. (Beſichtigung. Raiffeiſen⸗ 
verein.) Als Kommiſſare des Regierungspräſiden⸗ 
ten beſichtigten geſtern Regierungs⸗ und Veterinär⸗ 
rat Lorenz, Landbauinſpektor Imand und Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Dicken aus Marienwerder das bis 
auf einige kleinere Arbeiten fertiggeſtellte ung 
Schlachthaus. — In der Souptderlammlung 68 
Raiffeiſenvereins pa wurden die aus dem 
Vorſtande und Auſſichtsrat ausſcheidenden Mir 
lieder wiedergewählt. Der 175 Mitglieder zuh⸗ 
ende Verein hatte einen Spazeitage von 706 739 


* 


Mark. Der Zinsſatz für 
4% Prozent bei täglicher und 5 Prozent bei viertel⸗ 
jährlicher Kündigung erhöht. Spareinlagen können 
künftig bis zur Höchſtgrenze von 150 000 Mark an⸗ 
genommen werden. 
e Brieſen, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Schützengilde ing geſtern im Vereins⸗ 
Re ihren Königsball, der die meiſten Teilnehmer 
is zu früher Morgenſtunde zuſammenhielt. Der 
Vorſitzer, Stadtkämmerer Kannowski, der Schützen⸗ 
könig Gutsbeitker Lange⸗Schönbrod, Ingenieur 
Rudolph und ufmann Willutzki hielten Ans 
1 0 1 bei der Kaffeetafel. — Dem Kaſſierer des 
Arnoldsdorfer Kriegervereins Beſitzer Jakob Sieg ! 
in Arnoldsdorf hat der Vorſtand des Regierungs⸗ 
bezirks⸗Kriegerverbandes ein Diplom für 15jährige 
Tätigkeit im Vorſtande verliehen. — Auf Ein⸗ 
ladung des Landrats Volckart hatten ſich am 
Areſſen die Bürgermeiſter der drei Städte des 
reiſeg und die Vorſitzer der hieſigen Vereine ver⸗ 


ſammelt, um Richtlinien für eine allgemeine 


areinlagen wurde auf] V 


machte. — In Heinrichau brannte morgens um 


6 Uhr eine mit Getreide und 
füllte Gutsſcheune nieder. Dur 
greifen der Ortsfeuerwehr gelang es, das 
den Herd zu beſchränken. 5 

t Gneſen, 2. Februar. e 80 Auf dem 
Bahnhofe wurde Sonnabend der Bahnarbeiter 
Michalak aus Roſa, als er den Schnee von den 
Weichen fegte, von einer rangierenden Maſchine 
erfaßt und ihm ein Arm vollſtändi beschafft. Er 
wurde in das Krankenhaus Bethesda geſchafft. An 
feinem Aufkommen wird gezweifelt. — Geldſchrank⸗ 
knacker verübten in der Getreidehandlung von 
Abraham Waldſtein hierſelbſt einen Einbruch. Sie 
evbrachen den eiſernen Geldſchrank, ohne jedoch zum 
Geldbehälter zu gelangen. — Lehrer Mende von 
der hieſigen katholiſchen Knabenſchule feierte am 
vergangenen Sonnabend ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum. 


Naiſergeburtstagsfeiern in den 
Thorner Dereinen. 


Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker vereinigte ſich am Sonnabend Abend im 
„Goldenen Löwen“ mit zahlreichen Gäſten zu einer 
Kaiſergeburtstagsfeier. Nach einigen onzert⸗ 
tücken nahm der Vorſitzer, Herr Rektor Schwar AR 
das Wort zu einer warm empfundenen Feſtanſprache 
Er hieß zunächſt die Erſchienenen herzlich will: 
kommen und feierte dann den Kaiſer als den 
Herrſcher, der mit ſeinem Volke eng verwachſen. 
deſſen Ehrentag auch des Volkes Ehrentag ſei. Die 
ſcharf geſchliffenen Waffen — Heer und Flotte — 
halte er in ſtetiger Bereitſchaft und ſichere damit 
dem deutſchen Volke den Frieden. Ein leuchtendes 
orbild im Verein mit der Kaſſerin ſei aber der 
es auch jeder deutſchen Familie, Leider müſſe 
konſtatiert werden, daß die Familie, die Grund⸗ 
lage eines Staates, in Deutſchland arg zerrüttet iſt 
und ein Geiſt der Gottloſigleit, der Verflachung und 
Genußſucht Pbatz gegriffen habe. Da bedeute das 
vorbildliche Familienleben im Kaiſerhauſe eine 
ernſte Gewiſſenspredigt an das deutſche Volk, das 
Haus wieder zu einer Stätte der Gottesfurcht und 
inneren Friedens, de einer Pflanzſtätte echt deut⸗ 
ſchen Geiſtes und deutſcher Geſinnung werden zu 
laſſen. Der Redner ließ ſeine Wünſche für das 
hohe Geburtstagskind in einem lebhaft aufgenom⸗ 
menen dreifachen Hoch ausklingen. Während der 
anſchließend geſungenen Kaiſerhymne enthüllte ſich 
ein lebendes Bild: ſechs dem Kaiſer huldigende 
Turner. Der weitere Feſtteil brachte ſodann einen 
von Frl. Naftaniel geſprochenen Prolog und neben 
dazwiſchen geſtreuten muſikaliſchen Piecen einen 
Schwank „Jettes Landsleute in der Küche“, ſowie 
ein Kouplet. Berechtigtes Intereſſe und ſtarken 


utternorräten ges 
tatkräftiges Eins 
Be auf 


— 


Hundertjahrfeier der Befreiungskriege und für das Beifall f 


jährige Regierungsjubiläum des Kaiſers feſtzu⸗ 
ſeßen. — Der Kriegerverein Polkau beging heute 
die Hallig wie ape die ſich durch ein ebenſo 
reichhaltiges wie ansprechendes Pan aus: 
zeichnete. Auf den Polkau⸗Lindhöfer Bauernmarſch 
folgten ein Prolog, Anſppache des Vorſitzers, drei 
überaus luſtige Theaterſtücke und dann ein flotter 
Ball. — Der Verband weſtpreußiſcher Pure non 
vereine hat dem Landratsamt eine Prämie von 
75 Mark für eine bedürftige Anſiedlertochter, dle 
an dem diesjährigen fünfmonatlichen Sommerlehr⸗ 
kurſus in der Haushaltungsſchule zu Oſterbitz teils 
nehmen will, zur Verfügung geſtellt. 

rr Culm, 2. Februar. (Angefrorener Zug. 
Winterfeſt der Liedertafel.) Eine Verkehrsſtörung 
ereilte am Sonntag Mittag den Zug Marienburg⸗ 
Thorn. Während des Aufenthalts in Kornatowo 
eiſten die Wagen derartig feſt, daß die Maſchine 
nicht imſtande war, das Hindernis zu überwinden. 
Erſt nachdem die Maſchine der Kleinbahn Culm⸗ 
Kornatowo zur Hilfe hevangezogen, konnte der Zug 
g ufenthalt von 25 Mi⸗ 
nuten ſich der eiſigen Umklammerung entwinden. — 
Die Liedertafel feierte im Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 
! uſe ihr Winterfeſt durch einen äußerſt gelungenen 

askenball. 

e Freyſtadt, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Beim 
Spielen mit einem geladenen Taſchenteſching schoß 
der Schüler N. Schmadalla dem Laufburſchen 
A. Beruch aus der Schielkeſchen Buchdruckerei eine 
Kugel ins Bein, ſodaß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte. — Vom Tode plötzlich 
überraſcht wurde die 56 Jahre alte Belikerin der 
hieſigen Innungsherberge, Frl. Schulz. Sie 
wurde morgens von einem Unmohlfein befallen und 
erlitt einen Herzſchlag, der ihrem Leben ein Ende 


aus, als ſtecke mehr hinter dem einfachen „Be⸗ 
ſchäftigtſein“. Es wurde Leonore auf einmal 
bange. Es lag in der Luft. 

„Wenn die Frau Doktor in der Küche zu 
tun hat, jo warte ich gern. Ich habe Zeit,“ 
ſagte Leonore. 

„Frau Doktor iſt nicht in der Küche,“ ſagte 
Thekla. „Frau Doktor hat ſich eingeſchloſſen.“ 

„Ich werde mich ſelber anmelden,“ entſchied 
Leonore ruhig und ging an Thekla vopbei ins 
Wohnzimmer. Die Türe ſchloß ſie hinter ſich. 

Daneben befand ſich das Schlafzimmer, wie 
ſie wußte, und von dort klang ein Geräuſch, 
wie das Öffnen und Zuſchlagen von Türen und 
eiliges Hin⸗ und Hergehen. 

Leonore ging zur Tür und klopfte. 

Der Schritt hielt an. Es wurde lautlos 
ſtill. 

Leonore klopfte wieder. 

„Wer iſt da?“ rief es von innen. „Sind Sie 
es, Thekla? Ich habe doch geſagt, daß ich nicht 
geſtört ſein will.“ 

„Ich bin es, liebe Frau Werner, Leonore 
Erhard. Kann ich Sie einen Augenblick ſehen?“ 

Eine Pauſe. 

Dann: „Entſchuldigen Sie eine Minute, ich 
komme gleich!“ 

Leonore trat zurück. Aber ſie ſtellte ſich ſo, 

daß ſie einen Blick ins Zimmer tun konnte, 
wenn die Türe aufging. 

Ein Riegel wurde zurückgeſchoben, und durch 
den vorſichtig geöffneten Türſpalt ſchlüpfte die 
junge Frau herein und ſchloß ſofort hinter ſich. 
Es gelang Leonore jedoch, mit einem Blicke zu 
entdecken, daß verſchiedene Kleider der Frau 

Doktor auf dem Bette ausgebreitet lagen, und 
ein Koffer davor ſtand. 

Leonore deutete auf die Tür. 
verreiſen?“ 


„Wollen Sie 


ifall fand das unter den 1. und 2. Turnwarten 
Herren Naftaniel und eee vorgeführte 
Riegen⸗ und Kürturnen an Reck und Barren, das 
neben guten Leiſtungen der älteren auch beſonders 
an einigen jüngeren Mitgliedern talentvolle 
delt t ahns erkennen ließ. Eine originelle Neu⸗ 
eit barg das Schauturnen durch das Auftreten 
eines Clowns, der, wie im Zirkus, die mehr oder 
wenigen ſchwierigen übungen in humorvoller Weiſe 
parodierte. Die Gruppenſtellungen von oft tadel⸗ 
loſer Pyramidenform, bengaliſch beleuchtet, fanden 
ebenfalls warme Zuſtimmung. Mit Tanz, der durch 
Kaffeepauſe, Kotillon, Blumenverloſung verſchieden⸗ 


artige Abwechſelung h erreichte die für die 


Teilnehmer hübſche Feſtlichkeit ihr Ende. 

Am Sonntag beging der Thorner Militär. 
anwärterverein im Schützenhauſe die Kaiſer⸗ 
n Bald nach 4 Uhr nachmittags 

egann ſich der große Saal von den Pereins⸗ 
mitgliedern und ſeinen Gäſten zu füllen. Mit meh⸗ 
reren Muſikvorträgen wurde der erſte Teil, ein Feſt⸗ 
kommers, eingeleitet. Nach dem Weiheliede „Sind 
wir vereint zur 550 zen Stunde“ erhob ſich der erſte 
Porſitzer, Herr olizeiſekretär Bohn, zu etwa 
frage von Begeiſterung durchdrungener An⸗ 
prache: Verhallt it der Donner der Geſchütze, die 
am 27. Januar Viktoria ſchoſſen. Vorbei ik das 
glänzende militäriſche Schauſpiel der Garniſon⸗ 
parade. Aber dennoch herrſcht wohl in uns allen 
noch das Gefühl der Begeiſterung und der Freude, 
die wir an dem Geburtstage Sr. Majeſtät empfun⸗ 
den haben. Ich bin Ae gewiß, daß dieſes 
Gefühl der Liebe zu Kaiſer und Reich ſtets uner⸗ 


ſchütterlich in den Herzen aller deutſchen Unter⸗ Ob 


tanen lebt. Auch in unſerem Militäranwärter⸗ 
verein, der ja ausſchließlich aus Männern beſteht, 
die in Ehren des Königs Rock getragen haben, 


Gretchen lachte gezwungen. 

„Ach, Sie meinen wegen der Kleider? Ja, 
ja, ich will nächſtens verveiſen zu meiner 
Freundin in Polda, ich weiß noch nicht wann. 
Oder meinen Sie wegen des Koffers? Der iſt 
für meinen Mann. Er fährt morgen aufs 
Land und bleibt ein paar Tage fort. Aber 
ſetzen Sie ſich doch, Frau Profeſſor. Wie gut, 
daß Sie ſich nicht abſchrecken ließen, bei mir 
einzudringen!“ 

Sie lachte wieder laut. 

„Sie ftöven mich ja natürlich garnicht. Im 
Gegenteil, ich freue mich ungeheuer, Sie zu 
fehen. Sitzen Sie gut auf dem Seſſel? Wollen 
Sie nicht lieber ins Sofa? Nein? Na, es iſt 
auch veraltet, daß das Sofa ein Ehrenplatz ſein 
ſoll.“ 

Wieder das Lachen. 

„Wie geht es daheim? Der Herr Profeſſor 
geſund? Sie glauben nicht, wie viel Erich von 
dem hält!“ 

Leonore war völlig überwältigt. So auf: 
geregt hatte ſie Frau Werner nie geſehen. Ihre 
Wangen glühten, die Augen leuchteten. Sie 
ſah wunderhübſch aus, nur zu unruhig und 
wechſelnd im Ausdruck. 

„Ich wollte Sie fragen, ob Sie nicht einen 
Nachmittag zum Tee mich beſuchen könnten?“ 


unterbrach Leonore energiſch den Redeſtrom. 
„Vielleicht paßt es Ihnen in den nächſten 
Tagen?“ 4 


„Sie ſind gar 
aber —“ 

„Sagen wir morgen?“ unterbrach Leonore 
wieder. Sie wollte keine Ablehnung hören. 

„Morgen?“ Gretchen wurde dunkelrot. 
„Ach nein, morgen geht es keinesfalls. Nein, 
nein, morgen paßt es nicht.“ 


zu gütig, Frau Profeſſor, 


lebt das Beſtreben, der Hingabe für unſeren hoch⸗ 
verehrten Landesherrn durch die Veranſtaltung 
eines Feſtes auch dert Jah Ausdruck zu verleihen. 
Als vor vielen Hundert Jahren der Burggraf Fried⸗ 
rich V. von Rürnberg mit der Mark Brandenburg 
belehnt wurde, da ahnten gewiß ſeine Zeitgenoſſen 
nicht, daß das Hohenzollerngeſchlecht ſich ſo gewallig 
entwickeln würde, wie es nun geſchehen iſt. Ans 
allen iſt aus der Geſchichte bekannt, welche hervor⸗ 
ragenden Kräfte dieſem Stamme entſproſſen ſind 
und welche Ruhmestaten das Volk unter ſeiner 
Eußbeugg vollbracht hat. Daß es dieſe glänzende 
Entwickelung erlebte, kann das Hohenzollern: 
eſchlecht in erſter Linie der eigenen Tüchtigkeit zus 
ſchreiben, bende aber auch dem guten Kerne ſeines 
Volkes, das ſich willig ſeiner Führung anvertraute. 
Denken wir an 1864, 1866, 1870/71! Aber auch 
tiefes Leid iſt dem Vaterlande nun vor hundert 
Jahren nicht erſpart geblieben. Wir wollen jene 
Geſchehniſſe als das reinigende und läuternde Feuer 
betrachten, aus dem wir verjüngt und gekräftigt 
hervorgingen. Wenn wir einmal in unſer Herz 
1 5 und prüfen wollten, ob wir heute noch jo 
opferwillig ſein würden, wie im Jahre 1813. Da: 
mals gab man alles, heute holen, als ſich Kriegs⸗ 
gerüchte verbreiteten, die Sparex ihre Guthaben ab, 
in der Befürchtung, daß ſie der Staat für den Krieg 
verwenden könnte. Iſt das der deutſchen Nation 


würdig? Wir müſſen den Egoismus unjerer Zeit 
bekämpfen. Blicken wir voll Vertrauen auf unſer 


Kaiſerhaus. Wir wiſſen nicht, ob nicht ein Funke 
vom Balkan auch hier den Kriegsbrand entzünden 
kann. Aber eins wiſſen wir, daß wir wenigſtens 
bereit ſind, freudig bereit ſind, unſerem oberſten 
Heerführer zu folgen. Ich möchte ſchließen mit fol⸗ 
genden Verſen: 

zBlühe weiter, du Hohenzollernbaum, 

Aus kernigem Holze, fruchtbar und echt; 

Das Vaterland Hat für viel Zweige noch Raum 
Aus ſo herrlichem Fürſtengeſchlecht. 

Pflanz deine Wurzeln recht tief hinein 

n die Herzen der deutſchen Nation, 

nd du, Kaiſer Wilhelm, mögeſt lange noch ſein 
Anſer Herrſcher auf Deutſchlands Thron!“ 

Nach dem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch 
wurde die Nationalhymne geſungen. Mit heiteren 
Liedern und Scherzen unterhielt man ſich dann in 
der „Fidelitas“, während nach und nach zum Abend 
für die nachfolgende re fh das ſchöne 

Geſchlecht einfand. So herrſchte bald ein fröhliches 
Gemiſch von lichten Gewändern, feierlichen Braten⸗ 
röcken und bunten Uniformen, die ſich bei den locken⸗ 
den Tanzweiſen bald aufenemen! b, bald ausein: 
anderwallte. Bei der Kaffeetafel, die im kleinen 
Saale ſtattfand, hörte man dann manch launiges 
Wort, ſo erregte beſonders der zweite Vorſitzer, 
Herr Kaänzleiſekretär Kanter, mit einer De 
riſtiſchen Anſprache lebhafte Heiterkeit. Erſt ſpät 
konnte man ſich zur Trennung entſchließen. 

Der Verein deutſcher Katholiken 
7 am Sonntag Abend in den Räumen des 
Artushofs in Verbindung mit ſeinem 14. Stiftungs⸗ 
ir ‚eine, nn aa ab. Neben den 

ereinsmitgliedern waren jo viele Gäſte er⸗ 
ſchienen, daß der große Saal vollſtändig gefüllt 
war. Der dem Tanz vorangehende Unterhaltungs: 
teil trug faſt a muſikaliſches Gepräge. 
Während die Kapelle der 11ex den inſtrumentalen 
Teil würdig vertrat, trugen der katholiſche Semi⸗ 
narchor und der Kirchengelangverein deutſcher 


Verein geſtiftet hätten, lebe fort und werde fort⸗ 
leben, Wasn deutſche und katholiſche Treue kein 
leerer Wahn ſei. Die Mitglieder ließen ſich in 
ihrer katholiſchen Treue von niemandem in der 
Welt übertreffen, aber auch nicht von denen irre⸗ 
führen, die eine Mauer zwiſchen den Konfeſſionen 
aufrichten und die beſtehende Kluft noch erweitern 
wollten. Alle die, welche Schuld an dem Zuſtande 
haben, daß, wie der preußiſche Geſandte beim 
Vatikan erſt in den letzten Tagen feſtſtellen mußte, 
die konfeſſionellen Gegenſätze ſich in den letzten zehn 
Jahren verſchärft hätten, ſollten an ihre eigene 
Bruſt ſchlagen. Trotzdem aber könne man ſich 
freuen, daß doch ein Band vorhanden ſei, das trotz 
der religibſen Gegenſätze einige. Sei auch der 
Grgben breit und werde er gleich von verſchiedenen 
Seiten noch zu vertiefen geſucht, er werde nie ſo 
breit werden, daß er nicht überbrückt werden könnte. 
Und dieſe Brücke ſei die Vaterlandsliebe, auf der 
ſich die verſchiedenen Konfeſſionen die Hand reichen 
werden. Vor hundert Jahren habe der RS 
König Friedrich Wilhelm III. in Breslau den Auf⸗ 
ruf an das Volk erlaſſen. Er, Redner, wolle jg 
nicht friedensoraleln; es könne aber fein, daß auch 
1913 der preußiſche König ſein Volk ruft. Dann 
werde das Volk wie damals kommen. und die 
Katholiken würden nicht die letzten ſein. Die deut⸗ 
chen Katholiken hätten eine doppelte Deviſe: 
Gebet dem Kaifer, was des Kaiſers, und Gott, was 
Gottes iſt! Die 5 wurzele im Vater⸗ 
lande, die Jenſeitsarbeit in der Religion. Beide 
aber gehörten zuſammen. Diesſeitsarbeit bekomme 
Weihe und Würde durch Jenſeitsarbeit; Jenſeits⸗ 
arbeit erhalte ſeine Wirkſamkeit durch Diesſeits⸗ 
arbeit. a wirke ſich aus im Staatsleben, jene 


— 


eine von Staat und 
Wilhelm II. und Pap Pius X., und die Gefü 


rungen Terpfichores, wie fie die ſog. Schiebe⸗ 
tänze bil 


wegungen, die ansprechende muſi 
die 190 f 


Tat den noch . Frühling auf, 


der seienalig wohl etwas unter ber 


at 
bis in die Montagmorgenſtunden andauerte und ſo 


Katholiken eine Reihe wirkungsvoller Geſänge vor. beend 


Erſterer fang mehrere Lieder, u. a. die von Seminar: 
muſiklehrer Wewiorka komponierte Kaiſerhymne, 
letzterer Chor und Terzett aus Haydns „Schöpfung“ 
und einen Jagdgeſang von P. Winter. Die Dar⸗ 
bietungen wurden mit verdientem, reichem Beifall 
aufgenommen. Hierauf nahm der 2. Vorſitzer, Herr 
Oberlehrer Dr. Brinkmann das Wort zu einer 
längeren Feſtanſprache. Er hieß zunächſt die zahl⸗ 
reichen Feſtteilnehmer ven willkommen, bejons 
ders den Vertreter des Brudervereins „Conſtan⸗ 
tia“⸗Culmſee, und verband damit den Wunſch, daß 
alle das finden mögen, was an einem ſolchen Abend 
erwartet werde: einige ſchöne Stunden. An Stif⸗ 
tungsfeſte pflege man allgemein Prinzipienreden 
u halten, dies jet wohl aber bei einem Verein, 
er bereits 14 Jahre wirke, überflüſſig. 
Verein wolle, beſage ja ſein Name; die Mitglieder 
ſeien deutſche a Wee Die Eigenart der Ver⸗ 
hältniſſe in den Oſtmarken hätten es angezeigt er⸗ 
ſcheinen laſſen, derartige ee zu bilden. 
b dadurch nach gewiſſen Seiten hin angeſtoßen 
werde, ſei gleichgiltig. Der Verein ſei da und 
denke nicht daran, ſeine Exiſtenz aufzugeben. Der 
Geiſt jener Männer, die vor 14 Jahren dieſen 

„Oder übermorgen?“ 

„Ach, und übermorgen —. Doch“ — Gret⸗ 
chen ſchien einen plötzlichen Entſchluß zu faſſen 
— „alſo übermorgen.“ 

Sie lachte, ohne daß Leonore einen Grund 
zum Lachen had und ſchüttelte ihr krauſes Haar 
zurück. 

„Fehlt Ihnen etwas, liebe Frau Doktor?“ 
fragte Leonore ohne Umſchweife. 

„Mir? was ſollte mir fehlen?“ rief Gret⸗ 
chen. „Sie meinen, weil ich lache? Ja, ich bin 
ja jo vergnügt, Frau Profeſſor, ſo ſehr ver: 
gnügt.“ 

Ihre Stimme brach plötzlich in einem Auf⸗ 
ſchluchzen, und ſie ſchlug beide Hände vor das 
Geſicht. 

Leonore faßte ſanft eine ihrer Hände. 

„Darf ich Ihnen helfen? Ich möchte es ſo 
gern.“ ö 

„Nein, nein, nein, nein!“ rief Gretchen und 
riß mit wilder Bewegung ihre Hand los. Sie 
ſah Leonore entſetzt an. „Nichts ſollen Sie hel⸗ 
fen, um Gottes willen! Was wollen Sie denn? 
Was gibt es? Meinen Sie, ich hätte Geheim⸗ 
niſſe? Wie kommen Sie darauf? Ich habe 
nichts zu verheimlichen, nichts, nichts,“ mur⸗ 
melte ſie noch ein paarmal, „nichts.“ 

„Ob Sie Geheimniſſe haben, weiß ich nicht. 
Aber ich ſehe, daß Sie leiden. Sie ſind in Not, 
vielleicht in Gefahr und bedürfen Beiſtand.“ 

Gretchen ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht? Ich will mich nicht eindrängen,“ 
ſagte Leonore freundlich. „Sie wiſſen ja, daß 
wir einen Gott und Helfer haben. Wenden 
Sie ſich an ihn. Aber, liebe Frau Werner, 
vergeſſen Sie nicht, daß Gott wohl denen hilft, 
die ihn ſuchen, nicht aber ſolchen, die ſich 
wiſſentlich in Schuld verſtricken.“ 


Was der sk 


In Verbindung mit ſeinem Stiftungsfeſte beging 
erner Sonnabend der Stenographen verein 

ol ze S 8 die 1 des Geburtstages 
Sr. Majeſtät im Schützenhauſe, deſſen großer Saal 
gegen 9 Uhr von den Mitgliedern und ihren Gäſten 
gefüllt war. Nach einleitenden Konzertſtücken 
prach Fräulein Schindler einen kurzen Prolog, 
er die Vereinsziele pries. In eindrucksvoller Ans 
nee begrüßte dann der Voriger, Herr Töchter⸗ 
ſchullehrer Kerber, die Erſchienenen und wies 
darauf hin, wie unter der ſegensreichen Regierung 
Kaiſer Wilhelm II. die Güter des Friedens, der 
nationalen Wohlfahrt und Gefittung gemehrt eien. 
Auch die Stenographie habe mit ihnen ihren 
Siegeszug angetreten und ſich kräftig verbreiten 
önnen. Beſonders freudig leien auch die Erfolge 
in den Enigungsperhandlungen mit den übrigen 
Syſtemen zu begrüßen. Er ſchloß mit einem 
auf den Kaiſer, unter dem jede friedliche Arbei 
Beal und gedeihe. Nachdem die Nationalhymne 
verklungen war, wurde mit heiterer Unterhaltun 
begonnen. Die Damen F. 1 und Radomski 
angen ein ſchelmiſches Duekt „Wir bleiben ledig“ 

m ein originelles Kouplet der Herren Smenkel 
— . —??—?—.—..—r..———ßðr—— 

„Wie kommen Sie darauf, mir das zu 
ſagen?“ rief Gretchen verwirrt. 

„Wir ſind alle fündig und können in gefahr⸗ 
vollen Stunden der Verſuchung unterliegen,“ 
ſagte Leonore ruhig. „Sie können es, und ich 
kann es. Nur die Gnade Gottes bewahrt uns. 
Ich habe es erfahren.“ 

„Mein Mann kommt,“ ſagte Gretchen aufs 
Horchend. 

„Und ich muß gehen,“ fügte Leonore auf⸗ 


ſtehend hinzu. „Gott befohven, liebe Frau 
Werner.“ 
Gretchen antwortete nichts. Sie geleitete 


Leonore bis an die Tür und kehrte ſchnell in 
ihr Schlafzimmer zurück. 

Draußen ſtieß Leonore mit dem Doktor zu⸗ 
ſammen. 

„Sie haben meine Frau beſucht?“ fragte er 
erfreut. 

„Ja, und ich fand ſie etwas angegriffen. 
Vielleicht entbehrt ſie Ihre Geſellſchaft, lieber 
Doktor. Sie müſſen jo viel unterwegs fein.“ 

„Ich habe es auch gedacht, zumal Alwin 
nächſtens abreiſt. Eine Couſine von Gretchen 
will ſie auf einige Wochen beſuchen. Das wird 
ſie zerſtreuen.“ 

„Alwin reiſt ab,“ dachte Leonore, als ſte 
auf der Straße ſtand „daher die Aufregung. 
Ein Glück, daß er geht. Vielleicht tritt jetzt 
eine Wendung zum beſſeren ein.“ 

„Guten Morgen, Frau Profeſſor!“ rief eine 
fröhliche Stimme hinter Leonore, und ſchnellen 
Schrittes holte ſie ein hinter ihr gehendes Paar 
ein. 

Sie blieb ſtehen und ſah ſtarr vor Staunen 
Liſa am Arme des Aſſeſſors Gülich daherkom⸗ 
men. Sie hatte ſie nie zuſammen auf der 


Straße geſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Liebe ſich 
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und Warachowski folgte. Die Zuhörerſchaft ſpen⸗ 
dete dem Gebotenen lebhaften Beifall. Ein Schwank 
„Der Stenographenausflug“ verherrlichte das 
künftige Einheitsſyſtem, das durch die Verlobung 
zweier Liebenden der beiden entgegengeſetzten 
Parteien raſch in die Tat umgeſetzt würde. Ein 
von Fräulin Zimmermann einſtudierter graziöſer 
Nymphentanz, den wieder die Damen Fliege und 
Radomsti ausführten, bildete den wirkungsvollen 
Abſchluß der Darbietungen auf der Bühne. Fräulein 
Gertrud Zedler überraſchte mit dem Vortrage des 
Mignon⸗Liedes, für den ſie ſo freudigen sn 
ernkete, daß jie ſich zu einer Zugabe veranlaßt jah. 
Mit Feuereifer widmete ſich nach den Aufführungen 
und Vorträgen Alt und Jung dem Tanze, der bis 
in ſpäte Stunden ausgedehnt wurde. Bei der 
Kaffeetafel wurde in humorvollen Reden auf die 
Gäſte und den Vorſtand getoaſtet. Der Verein hat 
durch ſeine Arrangements bewieſen, daß er nicht 
nur ſeine praktiſche Arbeit uit Erfolg leiſtet, ſon⸗ 
dern auch Feſte nach Gebühr zu feiern weiß, wofür 
ſeine Mitglieder ihm Dank wiſſen werden. 

rr — —— — NINPEBERENTRERTETN 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Februar. 1911 Ernennung 
des deutſchen Kronprinzen zum Ehrendortor der 
Rechte durch die Kalkuttaer Aniverſität. 1911 7 
Piet Cronje, bekannter Führer der Buren. 1907 7 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Dr. T. Bö⸗ 
diker, ehemaliger Präsident des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes. 1907 f Friedrich Weſtermann. bekannter 
Verlagsbuchhändler. 1903 7 Fürſt Moritz Lobkowitz 
auf Schloß Raudnitz. 1897 Wütender Straßen⸗ 
kampf in Kanea auf Kreta. 1871 0 Hermann Furſt 
von Pückler⸗Muskau, deutſcher Schriftſteller. 1867 
Großes Erdbeben auf Kephallenia, Zerſtörung von 
Argoſtolis. 1849 Niederlage der Ungarn bei Viz⸗ 
Atua. 1814 Gefecht bei Chalons jur Marne. 1695 
T Georg von Derfflinger zu Guſow, berühmter 
Feldherr des großen Kürfürſten. 


x Thorn, 3. Februar 1913, 
— Meuſtädtiſcher Kirchenchor Thorn. 
Am Sonntag den 9. Februar, abends 7 Uhr er 
anſtaltet der Chor in ben kleinen Sälen des Artus⸗ 
hofs einen muſikaliſchen Anterhaltungsabend. 

— (Epangeliſationsverſamm lung.) 
In dieſer Woche, von Montag bis Freitag ein⸗ 
ſchließlich, wird Herr Prediger Oſthoff⸗Danzig täg⸗ 
lich in der Kapelle der evangelischen Gemeinschaft, 
Bergstraße 54 (gegenüber der St. Georgenkirche), 
einen religtöſen Vortrag halten. Beginn abends 
8½ Uhr; Eintritt frei. 


i Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. Februar. (Zu 
Liner eee hatten ſich am Sonn⸗ 
abend im Gaſthauſe des Herrn Kahles in Her⸗ 
mannsdorf Mitglieder des dortigen Krieger⸗ 
vereins und zahlreiche Gäſte eingefunden. Nach 
einigen, die Feier einleitenden Konzertſtücken hielt 
Herr Hauptlehrer Rutz⸗Hermannsdorf die Feſt⸗ 
rede, die mit einem 1 ſchloß. Hierauf 
wurden fünf lebende Bilder: „Aus Preußens und 
Deutſchlands grober Zeit“, vorgeführt. Die Ein: 
aiter „Die Kompagnietante“ und „Muckel, der 
ufterduziie", ſawie ein Kouplet riefen unter den 
Teilnehmern große Heiterkeit hervor. Den Schluß 


der Feier bildete ein Tanz. 


5 Faſtwacht. 

Faſtnacht iſt heute, und der tolle Prinz Karne⸗ 
dal nimmt wieder Abſchied von uns. Ob das Wort 
Fastnacht mit Faſten zuſammenhängt, alſo ein Hin⸗ 
weis iſt auf die mit dem folgenden Tage beginnende 
Faſtenzeit oder eigentlich Fasnacht heißt und von 
dem alten Zeitworte fajen = Ein oder luſtig fein 
herkommt, darauf kommt es gachlich nicht an. In 
der Praxis wird zur Faſtnacht jedenfalls das lez⸗ 
tere geübt. Und es iſt alte Sitte, daß da die Wogen 
hoch gehen. Wohl jeder hat einmal etwas von den 
berühmten Faſtnachtsſpielen längſt vergangener 
Jahrhunderte gehört. Hat doch kein Geringerer als 
der brave Nürnberger Schuſterpoet Hans Sachs ſeine 
launige Muſe in den Dienſt dieſer Sache geſtellt. 
Die war allerdings rauh und derb, ſo ſehr, daß man 
neuerdings geurteilt hat, bei den alten Faſtnachts⸗ 
ſpielen ſei jedes Wort eine Unfläterei, jeder Mit: 
wirkende ein Schwein geweſen. Aber zu Klaas 
nen Zeiten war eben len Geſchmack. 
Immerhin, der rückſichtsloſe Radauhumor pon da⸗ 
mals hat für unſer modernes Empfinden etwas Ab⸗ 
ſtoßendes. Dafür gibt es jetzt eine Menge anderer 
Ja tnachtsvergnügungen, und eine Hauptrolle Aut 
natürlich ein flotter Tanz. Die Se aſt⸗ 
nachtsumzüge mit Prinz Karneval und Pritſchen⸗ 
meister ſind immer mehr aus der Mode gekommen. 
In Norddeutſchland wird es wohl nur noch in 
AHeineren Kreiſen und in geſchloſſenen Räumen be⸗ 
trieben. Hier und da auf dem Lande ſpukt noch das 
ſogenannte Fan wn egraben. Nach vielem 
Schmaus und Tanz wird unter muſtkaliſchem Halloh 
vor dem Dorfe eine Branntweinflaſche verſcharrt. 
Anderwärts iſt es eine grotesk aufgeputzte Puppe, 
die in ein Loch oder ins Waſſer geworfen, zuweilen 
auch verbrannt wird, wahrſcheinlich eine unbewußte 
Erinnerung an heidniſch mec n e 
bei denen der Kampf gwiigen Winter eng Nun 
ling irgendwie ſymboliſch, zum back 1 0 
Möglich, 05 auch das Feet de ß 11 Ariane 
lich etwas Heidniſches Mt. Die 055 Ä a 
drang übrigens bis in die jilften und |trengiten 
Klöſter; auch dort wollte man wenigſtens einma 


im Jahre vergnügt fein. P. 
. — .... 


7 = 
Zur „Oberon“ Aufführung des 
Singvereins. 
Einführung in Oberon. 
In Gienreäc am Hofe Oberons, it nicht alles, 
wie es fein jollte. Seit einiger Zeit flieht den 
fenkönig der Schlummer. Ein Zwiſt mit Titanig, 
er holden Gattin, deſſen Beilegung er in i 
Unmut ihr erſt dann zugeſchworen hat, nn e5 
gelünge, ein junges Menſchenpaar zu finden, 1155 
en Anfechtungen, ja ſelbſt 2 nr 
eng unwandelbar erweiſen würde, Aber da 
erſcheint Oberons dienſtbarer Geiſt Puck mit einer 
frohen Nachricht. Er käme ſoeben vom Throne 
arls des 8 Karlmann, des Railers Sun 
hätte den tapferen Ritter Hüon von Burgun 
kückiſch angegriffen, derart, daß Hüon ſich zur d ei 
letzte und 8 erſchlug. Im gnzen Frankenland t 
üon als ſchuldlos, aber auch Kaiſer Karl wollte 
m Ritter den ſchweren Saidteistälen, belle: 
Urſache er geweſen, verzeihen, wenn er fi ſog 1 
en Bagdad aufmachen wolle und dort in des 
Kalifen Stadt beim Feſtgelage jenen, der m 
inden des Herrſchers ſitzen werde, töten und des 
Kalifen Tochter als ſeine Braut entführen würde. 
Wie Puck es vermutet, leuchtet es auch Oberon 


D 


ane Kaninchen 


Er : 
& Millonen” 
Bisamliere 


|. 720000 Katzen 250000 Füchse 


Auf kaum einem Gebiet des Erwerbslebens 
wird ein ähnlicher Raubbau getrieben wie auf 
dem der Pelzproduktion. Ohne die geringſte 
Rückſicht auf die Erhaltung der Arten macht 
der Menſch heute Jagd auf alle Tiere, die zur 
Pelzgewinnung tauglich ſind. Die durchſchnitt⸗ 
liche jährliche Pelzgewinnung auf der ganzen 
Erde beträgt augenblicklich rund 360 Millionen 
Mark. Auf Aſien und Amerika entfallen da⸗ 
von je 110 Millionen Mark, während Deutſch⸗ 
land nur mit zehn Millionen Mark an dieſem 
Welthandel beteiligt iſt. Von dem Umfange 
des Raubbaues, der getrieben wird, kann man 
ſich eine ungefähre Vorſtellung machen, wenn 
man bedenkt, daß jährlich faſt 72 Millionen 
Kaninchen, 16 Millionen Eichhörnchen, 8 Mil⸗ 
lionen Biſamtiere, 5 Millionen Opoſſumtiere, 


Ioaleich ein, daß dieſes Paar ihm Glück verheihe: 


nd auf daß es ſo ſei, beſchließt er, den Ritter 
nach Kräften in ſeinem faſt übermenſchlichen Anter⸗ 
nehmen zu unterſtützen. Er läßt Hon, der nur 
mit einem Knappen, mit ſeinem fröhlichen Scheras⸗ 
min, ausgezogen, ſein Abenteuer zu beſtehen, zuerſt 
die ſchöne Kalifentochter im Traume erſcheinen. 
Als der Ritter erwacht, iſt die Liebe zu der Ent⸗ 
1 8 8 über ihn gekommen. Fort treibt es ihn, 
fe zu erringen, aber vorerſt überreicht ihm Oberon 
ein geheimnisvolles Horn: es ſei ihm Schutz in 
Not und Gefahren! Aber Oberon hat auch in 
Rezia, der Kalifentochter, die in den nächſten Tagen 
mit dem ihr verhaßten Prinzen Babekan getraut 
werden ſoll, Liebe zu Ritter Hüon entfacht, den ihr 
der Elfenkönig ebenfalls im Traume 96 Beim 
Feſtmahl nun tritt Ritter Hüon in den Saal; er 
erſchlägt den Prinzen Babekan und entführt die 
beglückte Rezia, wobei er zum erſtenmal die Hilfe 
des Horns erprobt. Denn als Scherasmin in dem 
Augenblick, da ſich die Wachen auf den Ritter 
ſtürzen wollen, in das Horn Kohn bleiben alle 
regungslos, wie durch einen geheimen Zauber ge: 
bannt, während Hüon mit Nezia enteilt, aber auch 
Scherasmin nicht geſäumt hat, Rezias Vertraute 
Fatime als Bräutchen mit ſich zu nehmen. Glücklich 
gelangen die beiden Paare nach Askalon, wo ſie ſich 
wach der Heimat einſchiffen. Auf hoher See bricht 
ein Sturm aus, als Wrack wird das Schiff in ein 
ödes Eiland geworfen; hierher retten Hüon und 
Rezia mit Mühe das nackte Leben. Hon jedoch 
eilt davon, um nach Rettung auszuſchauen. In⸗ 
deſſen läßt Rezia das ſoeben Erlebte an ſich vor⸗ 
überziehen (Arie: Ozean, du Angeheuer). Aber 
nicht lange, da entdeckt ſie am Horizont das Nahen 
eines Schiffes. Sie winkt! Ja — es ſteuert auf 
fie zu, und Hüon, der Geliebte, iſt nicht bei ihr; ſie 
ruft nach ihm (O, Hüon, mein Gatte). Vergeblich 
Da landen ſie — aber, o Unglück! — es ſind See⸗ 
räuber! Rezia wird ergriffen, man wird ſie als 
Sklavin verlaufen! Hüon kehrt zurück, tieftraurig, 
da ex Rezia nicht mehr findet. Oberon verwandelt 
die Einöde in ein blühendes Tal und läßt Hüon 
unter dem Geſange der Meermädchen (O, wie wogt 
es ſich ſchön auf der Flut) in Schlaf ſinken. Die 
Seeräuber werden Rezia an den Emir von Tunis 
verhandeln; ſo ſoll nun Puck auch Hüon dorthin 
entführen und ihn im Garten des Emirs ſanft 
niederlegen. Das erſte Pärchen, das von den Schiff⸗ 
brüchigen in Tunis anlangt, iſt Scherasmin und 
FTatime. Auch ſie wären beinahe ein Opfer des 
Sturmes geworden; ſie waren am Ertrinken, als 
ein Korſar ſie herausfiſchte und dann nach Tunis 
verkaufte. Das Schickſal fügte es, daß ſich au 
Rezig und nicht lange danach Hüon, freilich aug 
als Sklaven verkauft, in Tunis einfinden. Dieſem 
Paare ſtand am Hofe des Emirs noch die ſchwerſte 
Probe ihrer Liebe bevor. Der Emir, ſeines bis⸗ 
herigen Weihes Noſchanah überdrüſſig, ſuchte nun⸗ 
mehr Rezia an ihre Stelle zu ſetzen. Roſchanah, 
wütend über dieſe Treuloſigkeit, lockt Hüon zu fi, 
um ſich ſo am Emir zu rächen. Aber weder Be 
noch Hüon geben den Verlockungen nach, und da 
Almanſor Hüon jetzt bei Roſchanah antrifft, befiehlt 
er ihm, den Holzſtoß zu bereiten: die Br Hüon um 


Gnade bittende Rezia jolle ihn gemeinſam mit dem 


Geliebten beſteigen. Da — in der höchſten Not — 
ſieht Scherasmin an einem Roſenſtrauch das geliebte 
Horn Oberons hängen. Er ſetzt es an, ein Horn⸗ 
ſtoß — und nun beginnt ein Tanzen, von den 


der Pelzverbrauch auf der ganzen Erde. 


"76 Millionen 
Eichhörnchen 


ASS 
—ͤ— —b — ́[ſ—2— — 


/ Millionen 
Murmeltiere 


. 
r 4 Millionen 
Hamster u. Füchse 


Allen in Deutschland gelangen 
Jährlich zur Pelzlieferung 


— — =; As . 
60000 eee , , Kaninchen 
REN 

Q 30000 * 
Baummarder 100000 Steimarder 


5 Millionen Polarhaſen, 4 Millionen Murmel⸗ 


tiere, 4 Millionen Hamſter und Füchſe ſowie 


je 1½ Millionen Skunks und Hermeline ge 
tötet werden. In Deutſchland allein gelangen 
jährlich zur Pelzlieferung 2 Millionen Ham⸗ 
ſter, 1 Million Kaninchen, 250 000 Füchſe, 
120 000 Katzen, 100 000 Steinmarder, 60 000 
Stile, 50 000 Baummarder und 10 000 Ottern 
zur Vernichtung. Infolge dieſes rigoroſen 
Vorgehens ſind jetzt ſchon einzelne Tierarten 
wie die Chinchilla⸗Tiere und Seeottern im 
Ausſterben begriffen. Internationale Ab⸗ 
machungen können in dieſer Beziehung wenig 
helfen, weil die Jagd auf ſolche Tiere in 
Gegenden geſchieht, wo jede Kontrolle unmög⸗ 
lich iſt. 


Sklaven angefangen bis zum Hofſtaat, immer 
wilder, immer aufgeregter (Sklavenchor: Horch, 
welch Wunderklingenl). Gerettet ſind die beiden 
Paare und wie auf Wolken ſchwebend werden ſie 
ſogleich von Oberon an den Hof Kaiſer Karls ge⸗ 
tragen. Unter festlichen Klängen (Einzugsmarſch) 
halten ſie hier Da Einzug, und der er i gibt 
die Liebenden zuſammen. Niemand aber iſt glüd- 
licher, als Oberon, der nun Titania wieder in ſeine 
Arme ſchließen darf. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Rieſenprozeß), bei dem es 
ſich um angeblich belrügeriſche Handlungen 
gegen die königlich preußischen Bernſtein⸗ 
werke, vertreten durch den Handelsminiſter, 
handelt, wird am nächſten Montag vor der 
erſten Strafkammer des Berliner Landge⸗ 
richts I beginnen. Die Anklage wegen Be⸗ 
truges und ſchwerer Urkundenfälſchung richtet 
ſich gegen folgende ſieben Perſonen: 
1. Kaufmann Walter Möller in Berlin, 
2. Bernſteindrechsler Hermann Bach in Ruhla, 
3. Kaufmann Adolf Brumby in Duisburg, 
4. Kaufmann Emil Fricke in Eſſen, 
5. Bernſteindrechsler Franz Schwalm in 
Danzig, 6. Bernſteinwarenfabrikant Guſtav 
Wendefeier in Danzig, 7. Prokuriſt Edmund 
Weſtfal in Stolp. Die Vorunterſuchung hat 
über vier Jahre gedauert. 


(Zum Konkurſe des Kölniſchen 
Volkshauſes.) Das ſozialdemokratiſche 
Volkshaus in Köln, das bekanntlich vor 
einiger Zeit in Konkurs geraten war, iſt, 
nachdem kürzlich Zwangsverſteigerungstermit 
ſtattgefunden hatte, am Donnerstag dem 
Meiſtbietenden, der Volkshaus verwertung G. 
m. b. H. in Köln, zugeſchlagen. 


Der Verſteigerungspreis beträgt 499 000 Mk. 
Durch dieſe Summe wird eine Hamburger 
Gewerkſchaft mit ihrer erſten Hypothek von 
475 000 Mark nebſt Zinſen und Koſten des 
Verfahrens gedeckt. Die Verwertungsge⸗ 
noſſenſchaft kommt mit der zweiten Hypothek 
von 91 000 Mark in Frage, die ſie nunmehr 
aus dem Unternehmen herauszuwirtſchaften 
gedenkt. Etwa 400 000 Mark von weiteren 
Gläubigern ſind bei der Verſteigerung aus⸗ 
gefallen. 

(Der Arzt Prinz Ludwig Fer⸗ 
dinand von Bayern und Seine 


Prinz Ferdinand iſt bekanntlich Spezialarzt 
für Chirurgie. Der Zulauf, den ſeine Praxis 
bisher fand, war ſehr groß, da der Prinz 
kein Honorar beanſprucht und den Kranken 
ſogar noch Medizin, Bandagen und meiſtens 
Geld dazu ſchenkte. Seine Gutmütigkeit 
wurde ſeit Jahren weidlich ausgenutzt. Es 
kamen nämlich auch Leute in die Sprech⸗ 
ſtunde, die Krankheit vorſchützten, um ein 
Krankengeſchenk von dem Prinzen zu erhal⸗ 
ten. Bisher hatte der Prinz in ſeinem Pa⸗ 
lais ordiniert. Der Raum wurde zu klein. 
Da der Prinz kein paſſendes Lokal für ſeine 
Sprechſtunden finden konnte, wurde ihm ein 
der Münchener Univerſität gehöriges Ge⸗ 
bäude auf Anordnung des Kultusminiſters 
eingeräumt, damit der Prinz dort ſeine un⸗ 
entgeltliche Praxis ausübe. Das hat in der 
mediziniſchen Fakultat der Univerſität Mün⸗ 
chen große Mißſtimmung hervorgerufen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Februar 1912. 


2 5 [e5 
Name JE |; 89 8 5 Witterungs⸗ 
der Beobach- 5 5 8 Welter 58 80 f er e 
tungsſtation] 8 X 5 8 3 
951 8 18 855 24 Stunden 
Borkum 783.3 W bedeckt 3 6,4 nachts Nied. 
Hamburg 755.6 W wolkig 3 6,4 Nied. l. Sch.) 
Swinemünde 794,2 wolkig 1) 6,4 Nied. i. Sch. 
Neufahrwaſſer 755.0 WS Wypwolkig 1 6,4 vorm. Nied. 
Memel 750,9 NW. bedeckt 1 6,4 nachm. Nied 
Hannover 758.3 W Regen 5 6,4 Nied. i. Sch 
Berlin 755, W bedeckt 3 6,4 nachm. Nied 
Dresden 758.0 W̃ wolkig N 6,4 nachm. Nied 
Breslau 7900 SSW Schnee 1} — meist bewölkt 
Bromberg 766.4 SW wolkig — | 6,4 anhalt. Nied. 
Uletz 765,6 WS W'̃bedeckt 7 2,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M] — — — — — — 
Karlsruhe 765,1 SW bedeckt 6 6,4 Inachts Nied. 
0 765,8 SW'bbedeckt 30 2, vorm. Nied. 
aris . „ 
Büilfingen 762,1 WS Wwolig 7 0, nachm. Nied. 
Kopenhagen 752,6 WS MWiNebel 1 6,4 meiſt bewölkt 
Stockholm — — — — 4 — — 
Haparanda — — — — L vorm. Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg — — — — — Nied. i. Sch. 
Warſchau 757, NW bedeckt 1! 12,4 0Wetterleucht. 
Wien 763, WS Wjwoltig 3 — vporw. heiter 
Non 763,7 N bedeckt 11! 6,4 [vorm. Nied. 
Hermannſtadt 765,2 m W bedeckt 1 2,4 nachts Nied. 


meiſt bewölkt 
Wetterleucht. 
— meiſt bewölkt 


— — — — — 
35 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtl che Witterung für Dienstag den 4. Februar! 
Wolkig, Tauwetter, zeitweiſe Niederſchläge. 


Der Förſter. 
Im Lehnſtuhl ſitzt der Förſter 
Vom Reißen arg geplagt, 
Und ſieht voll Grimm im Geiſte, 
Wie man ſein Wild nun jagt. 
„Zum Kuckuck“, flucht er, „hilft denn 
Gar keine Medizin?“ 
Und ſchickt die alte Hausmagd 
Zur Apotheke hin. 
Am andern Morgen pirſcht dann 
Der Alte pudelwohl; 16 
Siehſt du, jo ausgezeichnet 
Wirkt ganz allein — Car mol. 
A. Kotſch 


Über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 


Das Bros 
jekt war mit einer Million Mark kapitaliſiert. 


Fachkollegen.) München hat eine Affäre. 


1 — 5 n 2 


Kant utaberfahten. 


Ueber den Nachlaß des am 24. 
Jonuar 1913 in Gollub, ſeinem 
Wohnſitze, verſtorbenen 
meiſters Bronislaus Kurzenski aus 
Gollub, deſſen geſetzliche Erben 


ſeine Ehefrau Johanna Kurzenski, 


Schmiede⸗ 


geb. Wrzezinski, jowie deren minder: | # 


jährige Kinder Josef, Leo, Anton 


und aa find, wird heute am 


31. Januar 1913, 


mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Dr. Köhler in 
Gollub wird zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. 

Konkursforderungen find bis zum 


„März 1913 


bei dem Gericht anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Beibehaltung des ernannten oder 


die Wahl eines anderen Verwalters] 


ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
denfalls über die im § 132 der Kon⸗ 
1 bezeichneten Gegenflände 
auf 


27. Februar 1913, 


vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten] 


Forderungen auf den 


10. April 1913, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
I ebe gehörige Sache in Be⸗ 
ſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
otwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 


Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 


derungen, für welche ſie aus der 


Sache abgeſonderte Befrledigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkursver⸗ 
walter bis zum 


20. Februar 1913 


Anzeige zu machen. 


Koniglihes Aae 


Holzverkauf 


Aus dem diesjährigen Einſchlag 
des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn 
ſollen am 
Donnerstag den 13. Februar, 

vormittags 11 Uhr, 
im Gaſthofe zu Neugrabia meiſt⸗ 
dietend verkauft werden: 

421 rm Kiefernklobenholz, 

428 „ Spallknüppel, 

653 „ Rundknüppel, 

532 „ Reiſer 1. Klaſſe, 


FFF 
347 Stück Stangen 1. Klaſſe, 
244 7 " 2. “ 
145 „ re 
65 
Garniſonberwaltung 


Fußartillirie - e 
Thorn 


Kuni. Benerbefe = 


Abteilung C. 
Haushaltungs: 115 Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
April. 

. Haushaltungskurſus, 

Kochen und Backen, 

Waſchen und Plätten, 

Einmachkurſus, 

Kurſus für Hand⸗ u. Maldinen: | 
nähen, 

. Rurfus für Mäfcheanferligung, 

. Kurfus für Schneldern u. Bub, 

. Kurſus für Kunſtſtickerei, 

„Abendkochkurſus für beruflich 
zätige Mädchen, 

„Vorbereitungskurſe zur Auf⸗ 
nahme in die Seminare für 

Haus wirtſchafts⸗ u. Handarbeits⸗ 

lehrerinnen. 

Anmeldung bis zum 20. März 
notwendig. 

Für Schülerinnen werden nach be⸗ 
endetem Kurſus Stellen als Stützen 
geſucht und vermittelt, 

A een täglich von 10—1 


ken den 17. Januar 1913. 
Die Vorſteherin, 


L. Staemmler. 


O D gige 


— 
— 


Stellenangebote 


Einkaſſierer 
und Verkäufer 


mit kleiner Kaution findet ſofort Stellung 
bei Bernstein & Co. 


Züdtigen, verheirateten 


Schloſſer, 


mit allen Reparaturen ſowie Mon⸗ 

tagen bei Lokomobilen, Dampf⸗ 

dreſchmaſchinen, Motoren, „Bindern 

ze. vertraut, bei hohem Lohn in 

dauernde Stellung geſucht. Angebote 

mit Lohnanſprüchen und Angabe bis⸗ 
heriger Tätigkeit an 


Argenauer Safinenbanunfal, 


vorm. 0. Schwarz, G. m. b. 


Schuülſfreien ungen 


zum Semmelausiragen ſucht 
H. Becker, Culmer Chauſſee 44. 


— 
— 


„ 


und Küchenwäſche. 


ſtellt ein Carl Pidun, 


Thorn Mocker. 


evangel., ſucht 


Gärtnerei Wrotzlawken. 
H. Krüger. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
W. Grobhlewski. Thorn. 


Einen Lehrling u. einen 
Laufburſchen 


verlangt ſofort 
A. Geduhn, Brombergerſtr. 58. 


Laufburſchen 


II. Stromenger. Copp.⸗Str. 21. 
Kellner, Kelluerlehrlinge, 


Aushilfskellner, 
Hotel⸗ und Hausdiener, 
Büffettfränlein, Kochfrauen 
kan Bi niet jederzeit 
Carl gewerbsmäßiger 
Stellenvernuttier he e 13, 
Fernſprecher 544 


Nontoriſtin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. Dieſelbe 
muß perfekk Gienographie und Schrelb⸗ 
maſchine ſchreiben können. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unt. X. X. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gewandke, tüchtige 


Verkäuferin, 


der deutſchen und polniſchen Eine 
mächtig, findet zum 1. März Stellung. 


J. M. Wendisch Nachfl., 
Seifenfabrik, Altftädt. Markt 33. 


Schulfreies Mädchen 


für einige Vormittagsſtunden gejucht 
Miellieuſir. 84, 2. 
Suche 1 Fran oder Mädchen 
zum Mildyaustragen, 
H. Hollatz, Strobandſtr. 5. 


Schulfteles Mädchen 


verlangt Bäckerei Culmer Chauſſee 93. 


Jung. Madchen für alles 


findet ſofort Stellung. 
Steckel, Mellienftr. 134. 


79 für leine Stelle 
Aufwärterin wird verlangt 
Schulftraße 9, 2, r. 
Aufwarlung gef. Gerſſenſſe. 16, pi. L. 
Aufwärterin &, gehe , 
Brückenstraße 18, 2. 
Saubere, ordentl. Aufwärterin 
für den Vormittag ſofort geſucht. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine faubere 


Aufwärterin 


verlangt von ſofort 
Gerberſtraße 27. 1 


Ein Aufwartemäßchen 


ſofort geſucht Waldſtr. 33. 1, r. 


Gelb., fanh., Aufwartemäpchen 


geſucht Brombergerſtraße 82, 1. 


Hervorragende Borteile bietet Die & 
in großer Menge einzeln vorhandene Damen⸗„ 
| Herren- und Kinderwäſche, Tiſch⸗, Haus 


Rieſige Mengen 


ne 


& 
5 


I 


5 Kr SE 05 1 


Telephoniſche Veſtellungen 
können nicht berückſichtigt werden. 


Me 


Das zur J. Lesniewski’fhen Konkursmaſſe ge⸗ 

hörige Warenlager, beſtehend aus 

Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtiefeln, ſowie feſtgearbeiteten 

Arbeiter⸗Schaftſtiefeln, Hausſchuhen, Pantoffeln u. ſ. w., 
nebſt Ladeneinrichtung 

m Taxwerte von 3100 Mark, ſoll am 


Dienstag den 11. Februar d. Is., 
nachmittags 4/ Ahr, 
öffentlich meiſtbietend beim Unterzeichneten verkauft werden. 
Verſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt 500 Mark Bietungs⸗ 
kaution find ſpäteſtens im Verkaufstermin rechtzeitig einzureichen. 
Einſichtnahme der Verkaufsbedingungen der 
ſichtigung des Warenlagers nach vorheriger Meldung beim 
Korkursverwalter geſtattet. 
O. Meisner, Konkursverwalter, 
Thorn, Gerberſtraße 12, Bar 


Mein 2. Sanzfurius, 


verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, 


hat begonnen. 
N. 10 werden noch angenommen Mauerſtraße 52, pt., I. 


Toeppe-Plaesterer, Tunlehttin. 


Faftnachts- Pfannkuchen 


mit verſchiedener Füllung, wie: Himbeer, Inhaunisbeer, Marzipan, Aepfel 
uu. a. m., befonders zu empfehlen: Pflaumenmus⸗Füllung nach Hausmacherart. 


keinbäckerei von Paul Leibickd, Herberſraße 25, 


gegenüber Café Kaiſerkrone. Telephon 914. 


Sir Die Mggeſtelten⸗Berſcherung. 


Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und 
der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 


Aufrechnungsbogen für die monatlichen und jährlichen 
Geſamtergebniſſe der Beiträge, 


leherweiſungsblätter für die ! Abführung der 
trage 
ſind a haben in der 


C. Dombrowski en Buchdruckerei, 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


rl DI EIN 


in e 9 95 Aae ECHTE: 
reinigt von 75 Piennig an 


HermannSawade "= 
=  Kirberefx chem. Waschanstalts 10 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Ein Laden, 


geeignet für feineres Barbier⸗ und Friſeurgeſchäft, für 1 Kolonialwarens 
oder Kaffee eſchäft, iſt Brombergerſtraße 35 vom April zu vermieten. Auf 
Wunſch kann kleine Hofwohnung hierzu mitvermietet werden. Näheres bei 


. Vebrick, Brombergerſtraße A. 


Der enorme Zuſpruch und das außerordentlich rege Intereſſe, das meinem 
Inventur⸗Ausverkauf allſeitig entgegengebracht wird, beweiſen am beſten den 
unerſchütterlichen Ruf für Solidität und Preiswürdigkeit meiner Waren. 


iela 500 Muhenp reinleinene Sofchentücher d 
mit kaum merklichen Webefehlern, 


früherer Preis: Dutzend 5, 55 99 
10 I, — das SE NE ae an 


Taxe und Be⸗ 


dauert der jährlich nur r einmal ſalffndende 


Zu kaufen geſucht ein großer, angebr. 


kiſerner Kochherd. 
R. Gertz. Mellienſtr. 117, 3 
Ein leichter, gebrauchter 


Einſpännerwagen 


lu. Geſchirr für Jagdzwecke zu kauf. gefucht, 


710 


in Makkotuch, Leinen, Barchent ꝛc. 2. 55 


Re L e Eüickerei, Tnbelhent Di. 


ITTE Karl 


für die Monate 


Februar und Mürz. 


Schnell fördernder, gewiſſenhafter, er⸗ 
folgreicher Unterricht unter Leitung 
tichligenFachmaunns, d.h. Kaufmanns, 
zu mäßigem Preiſe. Anmeld. erbittet 

Bücherreviſor Krause, 

Coppernikusſtr. 7, 3. 

Für Auswärtige auch brieflich. 


Pelzsachen 
aller Art werden noch zu ſoliden Preiſen 
angefertigt bei N. Schütz, ee 
Coppernikusſtraße 24. 1 T 


Fler elhpol 


Brückenstr. 14, 2, Fernſpr. 581. 
Gegen 


anjgeiptungene 


ande 


Hilft Obermeyer's Medizinal⸗ 
Herba⸗Seiſe. Viele Anerkennungen 
190 1 N dies. Herba⸗Seiſe A Stück 
50 Pf., 20 Prozent verflärhtes Prä⸗ 
parat M. ur Nachbehandlung 
Preben a Tube 75 Pf., Glas⸗ 
doſe 1.50 M. Zu haben in allen Apo⸗ 
theken und in den Drogerien von 
A. Majer, Paul Weber, M. 
Baralkiewiez, H. Olaass, 
ie ae u. J. M. Wendisch 
achf. 


Letzle aus Alles 1 


9 ans 3.75 M. 
Deli⸗ 
40 Mark 


Heringe, 
un nd ff. 


Stör und 
e Lachs 2 Aaal. Je 


Blichſe ff. Rollmops, In u. Brather. 
an 1 Kiſte ff. Nieſen⸗Lachsbücklinge. 
E, Degener, Swinemünde 158, Oſiſee. 
Fiſchkonſervenfabrik, 


Altes Pauholz, Breiter, 
Türen, Fenſter, Brenn: 


vom Grundſtück G 5 empfiehlt 


Carl Kleemann, $ Holzhandlung, 


Mocker, Graudenzerſtraße. 


Grüne Heringe, 


2 Pfund 25 Pfg., 


Liſchkoteletts, 


Pfun 
täglich es Linen 


C. Frisch, Sand. Fiſchräucherei, 


Eoppernitusft, 19, — 525. 


m f 1 act 205 
pole ef aua des Bahnhofes, 
ſuche ich bei beliebiger Anzahlung ſofort 
zu kaufen. Es kommt nur ein Objekt in 
Frage, welches Exiſtenz einwandsfrei 
nachweiſen kann. Ausführlichſte Ange⸗ 
bote erbeten unter Poſllagerkarte 7, 
Berlin⸗Wilmersdorf. 


Ein beſſerer, gebrauchter, guterhaltener 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Gefl Ang. u. R. &. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote mit Breisang. u. F. D. 702 
an d die Geſ die Geſchäftsſtelle der ‚der „PBrefie”. 


I TE 


bei Hohenkirch Wpr. 
hat jederzeit ſprungfähige und jüngere 


Zuchtbullen 


aus ſeiner reinblütigen weſtpr. Herdbuch⸗ 
herde abzugeben; dieſelbe unterſteht 
zwecks freiwilliger Tuberkuloſebekämpfung 
der — der Landwirtſchaftskammer. 


Hochlr. al 


5 yerkauft. Mocker, 
Nonnenſtraße 21. 


- Gurtengrundit, 


Morgen groß, zu verkaufen. Wo, 


ca. 11. 
ſagt die Geſchäfsſtelle der „Preſſe“. 


o e N 

3 eleg. Damenmaskenkoſtüme 

billig zu verleihen reſp. zu verkaufen 
Mellienſtraße 64, 1, I. 


Ylterlümer, Truhe, Tisch, 


Küchenſpind, dunkel polierte Waſchtoilette, 


Stühle, Bilder, Schraubzwingen fort⸗ 


zugshalber zu verkaufen. 
Fritz Suckro, Mellienitr. 53. 


Fortzugshalber Möbel, Gas⸗ 
herd, Kronen, Teppich und 


Portièren ꝛc. zu verkaufen 
_Dekuezynskä, Brauerſtraßie 1. 


I kleines, grünes Plüſchſofa 


ſowie mehrere Chaiſelongues billig z. verk. 


A. Bresslein, . 
Schuhmacherſtr. 2, 


Oberförſterei, Argenau 


5 auft 


junge Terriers. 


Hund 10 Mark, Hündin 5 Mark. 


Erlenkloben⸗ Brennholz 


offeriert billigſt 


Theodor Mnciejewskl, 


Mellienſtraße 64. 
1 Bettgeſtell mit Leinwand: 


rahmen, eiſerne Tiegel, 
gut erhalten, billig zu verkaufen 
Garteuſtr. 1. 


Preiswert zu verkaufen: 


Ganitur mit 6 Seſſeln, groß. Teppich, 
Salontiſch, Kronleuchter, Säulen, Tiſch⸗ 
chen (alles neu), gr. Spiegel, Bettgeſtelle, 
gute Betten, 3 Kleiderſchränke, 3 Verti⸗ 
kows, 1 Pult, Servante, Nähmaſchine, 


Küchenſchrant, Waſchgefüße, neue Wring⸗ 


maſchine; außerdem: eleganter Kranken⸗ 


Fahrſtuhl neues Zimmerkloſett. 
Lichtenberg, 
—Nellienſtraße 80, 2 Treppen. 


in 2flammiger Gaskocher 
mit Wärmeſtellen billig zu verkaufen. 
DE EL 90, pt., — 


Mohn | 


Aelterer Kaufmann ſucht per 1. 3. 


gut möbl. Zimmer 


mit voller Penſion. Ang. u. 4. W. 16 
an die Geſchüftsſtelle der Pee 


3 Jimmerwohuung 


per 1. 4. geſucht. Angebote u. R. L. 
an die Si ättsneite der „Preſſe“. 


| eee * 


BAR RT . 


5 u mööbl. Borderz. 5 ſep. Eing. von 
ſof. zu verm. Paulinerſtraße 2. pt. 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft geeignet, zu 3 
ZE. Szyminski, Windſtr. 1. 


In umſerem Haufe, Buderfir. 21, 1 it 


I augen entſprechend ausgebaut, per 
1. April d. Is. zu vermiete 
8. Schendel & Sandelowaky: 


BULLS LEN he tE 
Mocker, Bergir. 32 zu vermieten. 
A. von ſogleich oder ſpäter: 

2 Wohnungen je 3 Stuben, Küche un 

Zubehör au 2 


B. vom 1. A 
1 Laden ie 18 Stuben uche ah Zu⸗ 
un 750 Mk. 

Auskunft erteilen Kaufmann A- 
Werner, Culmer Chauſſee 60 und 
der Unterzeichnete A. ©. Meiseers 

Gerberſtr. 12, part. 


— —— jäw——— — 
Verſetzungshalber 3 Zimmer, 
Kabineit und Zubehör vom 1. 4 175 
vermieten Mauerſtraßze 86, 


Wohnungen, 


2. und 3. Zimmerwohnungen, der Neuze 


entſprechend eingerichtet, verſetzungshalber 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten⸗ 


Näheres R. Bartel, Waldanerſtr. 21. 
Wohnung von 3 Zimmers 
zu vermieten Araberſtraze B; 


Herrſchaftliche 


Ö- Zimmer-Wohnung 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
u erfragen Brombergerſtr. 37, pl. 
3: oder 5⸗Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör vom 1. 4. 13 ;. berg 
Zu erfragen Zander, Schulſir. 5, 


me. 


„ Nr. 29, horn, Dienstag den 4. Februar 013. a f 31. Jahre. 


> | j ! £ 
32 0 
0 | = Ulin damals die e ablehnte. Ob Ber: Verwaltungsbeamten i ü ä i 1 = 
. : au ENDEN ne 0 1 baltun t zu leiden. Redner führt Fälle Abg. Strack mil); Die Bekämpfung der 
= Preußiſcher Landtag. g lin die Wohlfahrtspolizei oder die Wohnungs⸗ aus Schleſien an. Man drangfaliert die Gaftwirte Mau A 8 dene 15 2e ch nee 
Herrenhaus. polizei übertragen werden Toll, muß eingehend ge⸗ namentlig mit der Polizeiſtunde. In Barbesdorf, werden. 
22. Sitzung vom 1. Februar, 3 Ahr. prüft werden. (Beifall rechts. Kreis Schönau, aber ſchlug der Amtsvorſteher auf Abg. Haegy (El.): Nur die Geſetzgebung kann 


Am Miniſtertiſch: Be Abg. Niſſen a ie Übergriffe gegen 


Te 2 5 den Tiſch und ſchrie: ich bin. gibts keine Poli⸗ di itsverhältniſ \ 1550 
d done ie 955 nftoerhättwilfe der Ber die Dünen bei Gelegenheit von Verjammlungen ſch und ſchrie: Wo ich bin, gibts keine Poli⸗ die Arbeitsverhältnifie des Pflegeperſonals beſſern. 


zeiſtunde. (Heiterkeit.) Die Leute, die das Ver⸗ Das Weingeſetz muß gründlich Umgeändert werden. 


af, mird in Faſſ immer z icher. Ich bitte den Miniſter, einsgeſetz auf de 351511 % ref e E 

; amten der Staatsanwallſchaft wird in der Faſſung werden immer Fabre ER einiger, einsgeſetz auf dem Lande durchzuführen haben, Abg. Laux (bayr. Bd.): Die Gefährlichkeit der 

15 des Abgeordnetenhauſes angenommen. 9 18 10 2 a vorzubeugen. | dürfen nicht auf das Geſetz pfeifen; für ſie führe Seuchen unter den S Sen wird ia 195 nicht 

er. Eine Petition des deutſchen Handelstages um Sehen die Br — Het ln ſen wird mit aller man den Befähigungsnachweis ein. Unparteilich⸗ genügend beachtet. Ein Serum hat fi bisher be⸗ 

7 Abänderung der Kreisordnungen zwecks erhöhten Schärfe U en. Hier muß dringend Abhilfe keit verlangen wir aber auch von den Landräten. währt und wird hoffentlich trotz des hohen Preiser 

U Einfluſſes von Handel und Induſtrie auf den e 55 10 163. 81 S Schon wenn ſich ein Landrat als Wahlmann auf- eingeführt werden. 

Kreistagen wird nach Befürwortung durch Dr. v. Meran 51 den 755 ER In der Heimatlofen- |ftellen läßt, iſt die Freiheit des kleinen Mannes Präſident des Reichsgeſundheitsamts Dr 

A. Boettinger als Material überwieſen. — Die 1 1 0 5 eutf in en Intereſſen ge⸗ beeinflußt. (Beifall links.) Bum m: Das Geſundheitsamt hat eingehende 

— Handelskammern von Schweidnitz und Frankfurt ner deten inn it der anden 2. 50 e Geheimrat Dr. Meifter: Wenn Beſchwerden Forſchungen über das Weſen und die Bekämpfung 
a, O. wünſchen Wahrberechtigung der Erwerbs⸗ der e e 10 u g 5 5 at des preu⸗ Über die unrichtige Aufstellung der Steuerliſte dem der Schweinepest angeſtellt und veröffentlicht Ein 

geſellſchaften u. a, Die Petition wird als Material ßiſche „ Miniſter bekannt werden, wird ſelbſtvedend Abhilfe Serum iſt vom Geſundheitsamt beſonders empfohten 

95 überwiejen. — Eine Kommiſſion im Wahlkreiſe Abg. Stroſſer (konſ.): Ich habe in Han⸗ geſchaffen werden. ebenjo wenn Klagen darüber worden. Die Praxis wird die Nützlichkeit dieſes 
0 Schweidnitz⸗Striegau zur Anterſuchung der Mrz nover nicht allgemein die en von Welfen em⸗ kommen, daß die Wählerliſten nicht vechtzeitig aus⸗ Serums ergeben. 

ſe ſachen der Teuerung fordert in ihrer Petition Ein⸗ pfohlen, ſondern habe es als ſelbſtverſtändlich be⸗ gelegt werden, oder daß die Wähler nicht während Abg. Antrick (Soz.): Die Lage des Pflege: 
fuhr von Gefrierfleiſch, Zollerleichterungen u. a. zeichnet, daß bei der Stichwahl zwi chen Welfen und der ganzen Zeit Gelegenheit haben, fie en erſonals iſt ſchlimmer als man anzunehmen glaubt, 
Berichterſtatter Graf von der Schulen bu 1g⸗ Sozialdemokraten der Welfe gewählt werde. (Hört, Abg. Dr. v. Campe (nationalliberal): In ie Verwendung junger Pflegerinnen bei gewiſſen 

— \ Grünthal bekämpft die Petition Von Fleiſch⸗ hört! rechts) Wenn Sie beſonders empfindlich find Hildesheim hat ein ne ikätnes Flugblatt 7991 8 Männerkrankheiken muß als unerhört bezeichnet 
f mangel habe ich nichts gemerkt. Mir haben ( Rothe inbezug auf dieſe Stellungnahme gegenüber den Angriffe gegen die Nationalliberalen erhoben. So werden. 

le, ter geſagt: Die Arbeiterfrau war früher mit Koch⸗ Welfen, fo frage ich Sie einmal wie war es denn war es chwer, die Nationalliberalen den konfer⸗ Abg. Herold (3tr.): Der fortſchrittlt 

tt. fleiſch zufrieden Kan geht es nicht ohne Karbo, in Hildesheim, Ich habe allerdings das Verhalten pativen Ranbibaben zuzuführen. Obendrein warnte Munſch. eine Ynftalt zur Erforschung ber Miga⸗ 
nade. Die Aufhebung der Futtermittelzölle wäre der Nationalliberalen in Hildesheim einer ſcharfen man in konſervativen Kreisen ausdrücklich 2 vor wirtſchaft zu 97 it kaum uhr, Das 

: Tu ein Ae auf 1 85 Vage unn Ich bean⸗ 1 bebe eld Veron Ki Abg. en a Wachhorſt de Wente und Duſche Ich habe das fe nicht Aufgabe des Reiches, ſondern der Einzel⸗ 

33 trage Übergang 9 ordnung. 2 12 anlaſſung genommen, Ihr Am 5 1 . Ri rer N aten. 

9 Oberbürgermeiſter Körte⸗ Königsberg: Zur als Vorſitzer des nationdfibernten Vereins nieder ee rege Abg. Koßmann (Bir): Die Reinigung der 
| Einfuhr ruſſiſchen Fleiſches find die S zulegen. Notoriſch ilt, daß Taujende von National- Die polniſche Agitation 8 oft Hack befremdlich Flüſſe muß geregelt werden. Die Zuſtände ſind oft 
durch die Regierung gezwungen worden. Sie ſelbſt liberalen gegen die Konſervativen und für die So⸗ Eine polniſche Zeitung kündigt ſogar eine beſon⸗ unhaltbar. 

4 ] hielten es nicht für zweckmä 10 a en ſie u lber 98 dere Aktion an, um im Falle der Mobilmachun 9 die Die EM ſchließt. Beim Kapitel Patent 
| Abgeordnetenhaus. gem. N tefliche Anfragen über ihre TER 5 4 2 R 72 amt frag 

2 9 123. Sitzung vom 1. Februar, 11 Ahr. Stellungnahme in den Wahlen eine klare und deut⸗ Hinten. (dt, Hari) . e eee rer 
1 Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz. liche Antwort zu geben. Zuerſt haben fie geſchrie⸗ Reiche hat der Miniſter aus formellen Gründen eine des Pätentgeſetzes. Eine Neuregelung läßt ſich nicht 

DB Etat des Innern. ben, daß fie ſich von nationalen Rückſichten leiten Antwort abgelehnt. Wie denkt er darüber? Das länger aufſchieben. Die Angeſtellten, die Erfindun- 

1 (Zweiter Tag.) N laſſen und dann wollten fie ſich von den Umſtänden gewünſchte Verbot des Streikpoſtenſtehens führt gen, machen, müſſen beſſer geſchützt werden. Die 
| Zur Fortſetzung der allgemeinen Ausſprache be⸗ leiten laſſen. Es iſt den Nationalliberalen ange⸗ nicht zum Ziel. Führe man doch lieber die Bürger Beamten des Patentamks ſollten endlich einer all- 
1 merkt 5 5 boten worden daß die Konſervativen in neun oder lichen Parkeien zufammen! Der Miniſter muß ſein gemeinen Aufbeſſerung teilhaftig werden. Die 
Abg. Caſſel enge Auch wir wünschen elf hannoverſchen Wahlkreiſen für die National Intereſſe auch der welfischen Bewegung zuwenden, zahlreichen Patentburegus find im allgemeinen ein 
f Neutralität der politiihen Beamten bei den bes liberalen und gegen die Sozialdemokraten ſtimmen denn nach der „Pot“ gehören auch die Welfen zu Krebsf den. Das Patentamt patentiert oft 

: vorſtehenden Wahlen und loyale Handhabung des und nur in einem Wahlkreiſe jollten ſie für den den Reichsfeinden. Billigt der Miniſter die Dinge, deren Verbreitung direkt schädlich find. Ich 


Konſervatiren ſtimmen. Die Parteifreunde des 


5 reins⸗ ſammlungsgeſetzes. Den einheit⸗ 5 le las, daß ſogar ein Abtreibeapparat patentiert wor 
u u e Ministerium keine Abg. Friedberg haben lieber den Sozialdemokraten Ftellungnahme hoher Staatsbeamter zugunſten von er h 3 


lurnen mache das ei 1 Sozi 9 fen“ den iſt. Das wäre ja unerhört! (Zuſtimmung im 
a er Berlin verlangt Kommunaliſie⸗ gewählt, und dann entrüſten Sie ſich hier über . 3 Ztr) Sa es würde ſogar dem Geſetze zuwiderlaufen, 
f rung der Wohlfahrtspolizei, wie das früher auch die uns. Hannover ſoll durchaus eine nationalliberale[ Minſſter v. Dall witz. Ich habe ſchon geſtern das ausdrücklich vorschreibt, daß nur Erfindungen 
, Konſervativen des Herrenhauses empfohlen haben. Domäne ſein. In an eit iſt dort viel Land für geſagt, daß mir über die Frage ein Bericht noch patentiert werden, die den guten Sitten nicht zu⸗ 
— Warum verhindert man die Eingemeindung Trep⸗ konservative Ideen. Die Nationalliberalen find nicht zugegangen iſt. Die Beſchwerden über die widerlaufen. Ein folder Fall liegt aber hier. 


tows in Berlin? Wir bleiben Gegner der Ent⸗ 
eignung. Herr von Kardorff nehme zur Kenntnis, 
daß auch wir anerkennen, daß die Sozialdemokratie 
1. verhetzt und das Arbeitsverhältnis vergiftet. 


auch nicht zentrumsſcheu, wo es ihre Parteiinter⸗ 
eſſen verlangen. Sie können in Weſtfalen mit dem 
Zentrum ein Bündnis abſchließen, 1 in Ba⸗ 
den und Württemberg und Bayern. Wenn aber 


polniſche Agitation ſind berechtigt; ich trete ihr mit ich bet Auskunft darüber. (Beif 
a u EN: ver ei 0 über ann ER hs 8 K 
as Verhalten von Amtsvorſtehern. Mir it das Abg. Werner⸗ Hersfeld (D. Rfpt.) demängelt 
Material nicht bekannt: ich habe es nicht nach⸗ Be daß das Diätariat 5 Unterbeamten hier 


(Lärm der Soz.) Aber en eine geiſtige Be⸗ bei uns einmal von einem Zuſammengehen mit dem | BEUTE! können. Er hat wohl nur ſeiner perſönlichen ungebührlich lange und bis zu 8% Jahren dauert. | 
wegung helfen Öenaltmapnagmen Br Herr von Zentrum die Rede iſt, dann regen Sie ſich auf. Ge⸗ Abneigung gegen die Amtsvorſteher freien Lauf Das Haus vertagte die Weiterberatung auf | 
% u Kardorff ſollte doch bedenken, daß die Hohen Reichs⸗ rade die Herren vom Zentrum wiſſen, daß ihnen oft gelaſſen, um feinem Agitetionsbebürfnis Genüge Mittwoch, den 5. . Wade 1 Ahr. N 
* beamten nicht die Kommis der preußiſchen Mi⸗ genug Bündniſſe von Ihnen angetragen worden du tun. (Lärm der Freiſ) Die Mehrzahl der Fülle chluß 3% Uhr. 
2 niſter find, daß das Reich nicht eine preußische Fili⸗ ind. Wenn aber bei uns einmal von einem Zu⸗ gehört wohl zu denen, die ich ſchon vor zwei Jahren | 
% ale, nicht eine konſervative Filiale iſt. (Lebh. Zus | fammengehen mit dem Zentrum die Rede iſt, dann gekennzeichnet habe (Heiterkeit) Abg. Korfant enz, N, N n 
je ſtimmung der Frei.) Reich und Reichstag find am heißt es immer, der ſchwarz⸗blaue Block iſt wieder hatte ja jrüher auch ſolche Fälle Borg ragen bon a Ergebniſſe der deutſchen rn | 
5 gleichen Tage geboren. Wer den Reichstag an⸗ in Tätigkeit. Sie waren ja ganz gern dazu geneigt, denen nachher kein Wort wahr war. (Hört, hört!)“ 8 N 


greift, ſchmälert auch das Anſehen des Neiches. Abo. Wahlgeſchäfte mit dem Zenkrum zu machen. Aber Das Haus vertagt fc) antarktiſchen Expedition. 


von Kardorff ruft nach dem ſtarken Mann. Aber alle Abereinkommen, die Ihnen von konſervativer. Montag 11 Ahr: Fortſetzung. Schluß 5 Uhr. Der Leiter der deutſchen e Ex 

4 unter Bismarck, dem ſtarken Mann, fiel das So⸗ Seite angeboten wurden, haben Sie abgelehnt. — dition, Oberleutnant Dr. h. e. theim 
zialiſtengeſetz. Die Mitarbeit in den Kommunen Vielleicht können Sie es in Preußen einmal auch 2 eutf d er R ei ch stan. Filchner, it Freitag in Berlin angekommen 2 
erzieht die Sozialdemokratie, und unter ihr find ſo weit bringen, wie Sie es in Baden, Württem⸗ h ’ * g. und teilt über die Ergebniſſe der Expedition fol⸗ wi 
viele, die Fleiß und Mühe in den kommunalen berg, Bayern und Elſaß⸗Lothringen gebracht haben. 103. Sitzung vom 1. Februar, 11 Ahr. gendes mit: g 
Dienſt ſtellen. em ift denn überhaupt eine So⸗ Ich finde es nicht ſehr ſchön von dem Abg. Fried⸗ Am Bundes vatstiſche: Dr. Delbrück. 


* Am 30. Januar kam bei 76 Grad 37 Min, ſüd⸗ 
uf der Tagesordnung ſteht die 3. Leſung des licher Breite und 30 Grad 25 Min. weitlicher: Range 
Zollerleichterungsgeſetzes. neues Land in Sicht als eine ungeheure, ende 

Abg. Dr. Quarck (Soz.): Das Ergebnis der lo ſe Eisfläche, die nach Süden anſtieg Dieſer 
Abstimmungen am Schluſſe der 2. Leſung war ein Eisſchild verbarg das darunter liegende feite Land, 
trauriges. Das agrariſche Machtgebot ſoll wieder deſſen Vorhandenſein ſchon die durch lieren Lo⸗ 
einmal durchgeſetzt werden. Der Geſtattung der bungen feitgeitellte, ſchnell abnehmende Meerestiefe 
ruſſiſchen Einfuhr bis 1. 10. 13 iſt nur eine Gefällig⸗ an ‚eig, Das Jus mer wies denſelben lor⸗ 
keit gegenüber den Agrariern. Das Reich ſteht unter rechten sturz in das Meer auf, den Bruce auf der 
der Gewaltherrſchaft der Pan Agrarier. ſchottiſchen ankarktiſchen Expedition im Jahre 1904 


Raldemokratie vorhanden? Es muß doch an un⸗ 
ſeren Zuſtänden liegen. Alſo ſorge man für ein ge⸗ 
5 Wahlrecht zum Landtag und ſichere dem 
2 Abgeordnetenhauſe damit hohe Autorität. (Beifall 
ee; links.) 
0 


berg, daß er darauf hingewieſen hat, daß auf dem 
lonſervativen Parteitag in Hannover eine Reihe 
von höheren Beamten anweſend waren. Dürfen 
denn höhere Beamte nicht konſervativr ſein? Im 
übrigen gleiten Sie immer mehr nach links. Sie 
haben für Bebel als Präſidenten des Reichstags 
und für Scheidemann als Vizepräſidenten geſtimmt. 
— In Preußen kündigen Sie alte Wahlabkommen 
mit den Konſervativen und im Süden propagieren 
Sie den Großblock. Wir begrüßen das 5 


1 
u 
© 
S* 
.. 
8 


; wahlvecht gelten laſſen will, jo nimmt er ö 
i e 6 Abg. Pauly ⸗ Cochem (Ztr.): Ich wiederhole, an dem von ihm entdeckten und benannten Coats⸗ 
daß der Schutz der Landwirtſchaft nicht aufgehoben land gefunden. Die „Deutſchland“ verfolgte 
werden darf. Er kommt vor allem auch den Klein⸗ den Inlandseisabbruch, feinem Rande entlang fäh⸗ 
bauern zugute. tend, nach Süden und erreichte am 31. Januar 1912 
Abg. Beck (ntl.): Wir erkennen wohl eine mittags eine mit Eis glatt überftorene Bucht. Das 
Fleiſchteuerung an und ſind beſtrebt, Maßnahmen Inlandseis bog hier nach Nordweſten um und bil⸗ 
zu ihrer Beſeitigung durchzuführen. Aber die dete in einem vorgeſchobenen hohen Rüden die weſt⸗ 
Landwirtſchaft darf nicht geſchädigt werden. liche Umrahmung der Bucht. Nach Weſten zu ſchloß f 
Abg. Arnſtadt (konſ.): Der Freiſinn wirft ſich eine ſchwimmende Eis maſſe, der die — 4 
uns immer wieder vor, daß wir Gegner der inne⸗ Expedition in zwei Fahrten bis 76 Grad 56 Min. 
ren Kolonisation find. Dabei iſt das längſt wider⸗ ſüdlicher Breite und 40 Grad 54 Min. weſtlicher 4 
legt. — (Vizepräſident Dr. Paaſche bittet, zum Länge Nee Schweres Treibeis zwang die 4 
Geſegentwürf zu ſprechen.) Ich muß doch aber auf Deütſchland hier 71 27 Km. Entfernung von 4 
die Angriffe antworten. Wir werden immer für dem Rande der Eisbarriere zur Amkehr zur ente 
innere Koloniſation eintreten. Be ne: 1 0 1 des fie bedeckenden 
Abg. Krömer (fortſchr.): Wir ſtehen hier als . en 1 ige, 
Vertreter des deutſchen Polkes und nicht als Vere die Errichtung der Station in. weſtlicher Länge an 
treter einer kleinen Intereſſentengruppe. Wir erkundungen hätten e der aus Die de 
wollen billiges Fleiſch, billige Futtermittel ſchaffen. wurde 5 dem nl 8 chehen Prag Außerdem 
Hier ſoll man nicht nur reden, ſondern auch Taten richtet, als Stützpu ei ur d ein Proviantdepot er⸗ 
zeigen. Billiges Fleiſch iſt die Hauptſache. (Lebh. porſtoß, der 155 5 8 r den Erkundungsſchlitten⸗ 
man. Der Reichsverband gegen die Sozialdemo⸗ Beff, der Fortſchr.) 1 ſollen. Infolge ei ot Tagen hätte abgehen 
kratie hat ſich ein Verdienſt erworben durch Samm Ag. Löſcher (Rp.): Die Bauern müſſen auch geriet ade die Esta J arten Springflut E 
lung der Fälle ſozialdemokratiſchen Terrors. Auch ferner weitreichenden Schutz genießen. Das liegt 1 tet an 1555 e Eistafel, auf der die Station er⸗ . 
Abg. Fiſchbeck prägte ja wegen dieſes Terrors das im Intereſſe Deutſchlands. . die Station 1 war, in 152 5 und mit ihr trieb 4 
Wort von den ostalpemotzatifhen Megelsgerern| Die Erörterung ſchließt. Der Geſetzentwurf wird bildete ſich n das offene Meer. Bald darauf 
(Erneuter zend Strolchen. Jetz freilich dämpfen Freiſing und in der Gejamtabilimmung gegen die Stimmen det Plat de ch Jungeis und zwang das Schiff, den 
Wahlrecht nicht ſchlecht abjöjneiben, in Zweifel Sozialdemokratie. Wir müſſen durchaus zu ſtärke⸗ Ronferativen angenommen. Aber eine Reſolution malte A nach dem Abtreiben der ungeheuren Cie⸗ 
Beifall rechts.) Darüber kann doch 155 ug auf rem Schutz der Arbeitswilligen kommen. Wir käm⸗ der Sozialdemokraten, die Einfuhr von friſchem 107 n den Charakter einer ſchützenden Bucht ver⸗ 
fein, daß die preußische Geſetzgebung 18 8 1 15 pfen weiter für das große und ſtarke Preußen. (Beif. Fleiſch allen Gemeinden zu geſtatten, wird in näch⸗ den, au ugeben, und Nordkurs nach Süd⸗Geor⸗ 
das Unterrichtsweſen, das Sleierweſen 11855 dies⸗ rechts.) ter Woche namentlich abgeſtimmt werden. 11 nehmen um nicht in die He kommen, 
munalweſen, der Geſetzgebung anderer Weise nach Ein Fommiſſar: Im Poligeibezizt Berlin Das Haus tritt in die Meiterberatung des Ka⸗ Str en Inlandeisabbruch gepreßt oder mit dem 1 
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Stroſſer wird zugeben, daß Abg. Caſſel heute den Neichsgeſetz zur Reinhaltung der Flüſſe ſehlt noch und am 9. März begann auf 75 Grad 48 Min. fd wi; 


Eintreten des Abg. Marx gegen die Anſittlichzeit 
in Wort und Bild, heben aber hervor, daß die Poli⸗ 
zei hier höheren Eifer entfaltet. Was heute in 
Kinos und Theatern geboten wird, iſt himmel⸗ 
ſchreiend. Das Gefühl für Sittlichkeit wird im 
Theater ſyſtematiſch untergraben. „Frühlings Er⸗ 
wachen“, deſſen Freigabe Abg. Hirſch ſo dringlich 
forderte, iſt zweifellos ein ſchmutziges Stück, wie 
auch liberale Blätter zugeben. Die Unterbringung 
geiſteskranker Verbrecher läßt m immer zu wün⸗ 
ſchen. So iſt auch der Berliner Meſſerſtecher Milo 
nirgends ſo untergebracht, daß er nicht bald auf 
neue Attentate ausgehen könnte. Wann endlich 
kommt eine Statiſtik über die Autounfälle? Den 
Ausſchreitungen der Autoführer muß die Polizei 
ſchärfer entgegentreten. Der erhöhte Schutz der 
Arbeitswilligen wird und muß kommen. Die Wahl⸗ 
rechtsvorlage ſoll kommen, weil ſie von der Thron⸗ 
rede verſprochen wurde. Aber daß der ſchärfere 
Schutz der Arbeitswilligen ſchon früher von einer 
Thronrede für notwendig erklärt wurde, überſteht 


ie Eigenart der beſonderen Verhältniſſe des Lan⸗ 
se ent Demgegenüber it doch zu 
betonen, daß ſelbſt die erbitterſſten Gegner des 
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wieder aufgenommen werden können. 


34 Min. weſtlicher Länge ihr Ende erreicht. Am 
19. Dezember 1912 warf die „Deutſchland“ in Süd⸗ 
Georgien Anker. f 

Während der Eisdift wurden umfaſſende oze⸗ 
anographiſche und meteorologiſche Beobachtungen 
vorgenommen, die zu folgenden Et geführt 
Gaben: Die Meddeilfee iſt angeſichts der Eisbarriere 
flach, ſenkt ſich aber in der Mitte auf 5148 Meter 
herab und wird nach Norden durch eine Schwelle 
von wenig über 1000 Meter Tiefe vom Atlantik 
getrennt. Über ihr liegt ein tiefes Luftdruckmini⸗ 
mum, die dasſelbe umkreiſende Winde verſetzen das 
Meer und ſein Eis in entſprechende Strömung, 
welche die Schiffahrt auf der Oſtſeite begünſtigt, 
auf der Weſtſeite erſchwert. Weiter wurden erd⸗ 
magnetiſche Regiſtrierungen zum erſten male auf 
Hochſee vorgenommen. Von dem treibenden Schiffe 
aus wurde eine acht Tage dauernde Schlitten⸗ 
expedition nach Weſten in der Richtung nach Mo⸗ 
relland vorgenommen, welche dies gemutmaßte 
Land nicht nachzuweiſen vermochte. 


Dom Balkan. 
Die Mächte bleiben neutral. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 
in ihrer Wochenrundſchau: „In dem Augenblick, da 
dieſe Zeilen erſcheinen, iſt die Hoffnung noch nicht 
geſchwunden, daß es nach den letzten Erklärungen 
der Pforte dem einhelligen Bemühen der Groß⸗ 
mächte gelingen könnte, erneutes Blutvergießen zu 
vermeiden. über den Ernſt der europäiſchen 
Friedensbeſtrebungen können die Türkei und die 
Balkanſtaaten nach den, beiden Teilen zugehenden, 
wohlgemeinten Ratſchlägen nicht im Zweifel ſein. 
In dieſer Einwirkung werden die Mächte nicht 
machlaſſen. Sollten wider Verhoffen die Feindſelig⸗ 
keiten abermals beginnen, ſo ſteht ſchon jetzt feſt, 
daß in dieſem Falle die Mächte auch für den 
zweiten, vorctusſichtlich nur kurzen Teil des Valban⸗ 
krieges neutrale Zurückhaltung beobachten und jede 
Sonderunternehmung vermeiden werden, wodurch 
die Beſchränkung des Kampfes auf ſeinen Herd er⸗ 
ſchwert werden könnte.“ 

Ein gemeinſamer Schritt der Mächte 
ſollte nach einer Meldung des „Wiener k. k. Telegr.⸗ 
Korreſp.⸗Bureaus“ bevorſtehen. Dieſer Mitteilung 
tritt jedoch die „Kölniſche Zeitung“ mit einem be⸗ 
ſtimmten Dementi entgegen. Sie ſchreibt: „Die 
Konſtantinopeler Meldung, nach welcher in den 
dortigen diplomatiſchen Kreiſen geglaubt wird, daß 
ein gemeinſamer Schritt der Mächte bei der Pforte 
bevorſtehe, beruht auf einem Irrtum. Gemeinſame 
Schritte ſind unſeres Wiſſens jetzt weder der 
Pforte noch den Balkanſtaaten gegenüber geplanr. 
Eine Einwirkung auf die Erhaltung des Friedens 
kann auch in einer anderen Weiſe geſchehen, über 
die die Botſchafterverſammlung in London be⸗ 
ſchließen wird. Entgegen den Gerüchten iſt es nicht 
zu befürchten, daß die Botſchafterverſammlung ſich 
gegenwärtig freiwillig ausſchalte oder ſich aus⸗ 
ſchalten laſſe. Die Mächte werden bis zum letzten 
Augenblick tätig ſein, um einem Wiederausbruch 
des Krieges entgegenzuwirken. Deutſchland iſt, 
was die Ratſchläge an die Balkanſtaaten betrifft, 
nach unſeren Erkundigungen bereits mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen.“ 

ber eine 

internationale Konſularkommiſſion, 
welche die Greueltaten unterſuchen ſoll, die in den 
von den Balkanverbündeten beſetzten Gebieten ver⸗ 
übt wurden, wußte die „Neue Freie Preſſe“ in 
Wien Gir melden, daß Italien die Initiative zu 
ihrer Einſetzung ergriffen habe. Dies wird von der 
„Agenzia Stefani“ für unrichtig erklärt. Die bul⸗ 
gariſche Regierung ließ im Bezirke Serres über 
zweihundert bulgaviſche Komitatſchis verhaften, 
welche an Plünderungen und Megeleien während 
des Krieges beteiligt geweſen ſein ſollen. Unter 
den Verhafteten befindet ſich der von den Bul⸗ 
garen zum Präfekten von Langaſa eingeſetzte Ban⸗ 
denführer Dumbalakoff, dem die ſchwerſten Aus⸗ 
ſchreitungen nachgeſagt werden. Nach der 

Londoner Botſchafterkonſerenz, 
die am Sonnabend tagte, haben die Botſchafter an 
ihre Regierungen Telegramme gerichtet, welche die 
Anſichten der Konferenz über die türkiſche Antwort 
wiedergeben. Es herr ch allgemein die Anſchauung, 
daß die türkiſche Antwort möglicherweiſe eine 
Grundlage iſt, auf der die Friedensverhandlungen 
Die Bot⸗ 
ſchafter bringen in ihren Telegrammen in Vorſchlag, 
dieſe Anſicht der bulgariſchen Regierung zur Kennk⸗ 
nis zu bringen. Man glaubt, daß in den offiziellen 
Kreiſen Londons eine ähnliche Anſchauung herrſche, 
und ein Beſuch Dr. Danews auf dem Auswärtigen 
Amt wird damit in Verbindung gebracht. Es 
ſcheint alſo, daß die Mächte verſuchen wollen, der 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten vorzubeugen, 
obwohl es ernſthaftem Zweifel unterliegt, ob dieſe 
Bemühungen ſich als erfolgreich erweiſen werden. 
Die 1 der Delegierten 
iſt nun zumteile erfo at. Die Serben, außer Wes⸗ 
nitſch, fuhren nach Belgrad. Der Grieche Venizelos 
ſtattete gemeinſam mit dem Delegierten Streit in 
Paris bei Poincars und Jonnart ſowie Briand Be⸗ 
uche ab. Auch Danew hat ſich mit den übrigen 
Bulgaren nach Paris gewandt, wo er bis Dienstag 
bleiben will. Venizelos äußerte bei der Abreiſe 
aus London, daß man wohl bald zu neuen Ver⸗ 
handlungen zurückkehren werde. Nach Mitteilungen 
aus beſter Quelle haben die türkiſchen Delegierten 
in London den Balkandelegierten zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß ſie zur Fortſetzung der Verhandlungen 
bereit ſeien. Die Balkandelegierten hätten darauf 
erwidert, daß ſie den Vorſchlag unter der Bedingung 
annähmen, daß die Türkei vorher den Bedingun⸗ 
gen des Balkanbundes zuſtimme. Die Antwort der 
Türkei hierauf ſei noch unbekannt. i 
Was die Türkei erwartet. 

Der finanzielle Beirat der türkiſchen Delegation 
in London, Reſchid Bey, erklärte dem Londoner 
Korreſpondenten des „Temps“, was den Anteil an 
der ottomaniſchen Schuld anlange, welcher auf die 
Balkanverbündeten übertragen werden ſolle, ſo be⸗ 
trage derſelbe nicht 400 Millionen, ſondern nach ge⸗ 
nauen Auſſtellungen mindeſtens 874 Millionen. 
Wenn der Friedensſchluß verzögert würde, jo fer 
dies nicht die Schuld der Türkei, welche 90 Prozent 
aller Bedingungen der Balkanverbündeten ange⸗ 
nommen habe. Dieſe letzteren ſtellten die ohne Bei⸗ 


ſpiel daſtehende Forderung auf, daß ihnen alles ge⸗ 


währt werde, was ſie verlangten. „Ich habe noch 
Vertrauen zu Europa“, ſchloß Reſchid Bey. 
Eine türkiſche Volkserhebung 

ſcheint ſich zur Fortſetzung des Kampfes ans Werk 
zu ſetzen. Das Komitee für nationale Verteidigung, 
das ſich am Freitag mit 800 Teilnehmer gründete, 
trennte ſich mit einer Reſolution für den Kampf, 
die folgendermaßen ſchließt: „Alle werden Eigen⸗ 
tum, Leben und Geiſt in den Dienſt des Vater⸗ 
landes ſtellen. Dank dieſem moraliſchen und mate⸗ 


N 78 Gl. 
7 aun, 
25 Batterien 


Belageruings Armee\&u.bulg.serb.Timok Dir 
Donau Res. Dir 
N ene Reiterbrigade 


Verstärkte 2.0.7. 6ulg, Dis 
ca 40000 Mann 


Wschw. " 


Tan. A 22 : IR —̃———— 
—— a Ballipoli Se 
— — 


GriecH Flotte 


ei 


— 


Die militäriſche 

Wenn nicht alles trügt, werden in den näch⸗ 
ſten Tagen die Feindſeligkeiten am Balkan 
wieder aufgenommen werden. Ob die verbün⸗ 
deten Balkanvölker oder die Türkei die Offen⸗ 
ſiwe ergreifen werden, ſteht noch dahin, ebenſo 
wie die Möglichkeit, ob es den Mächten nicht 
doch noch im letzten Augenblick gelingt, das 
nutzloſe Menſchenſchlachten zu verhindern. 
Jedenfalls ſind von beiden Seiten formidable 
Streitkräfte bereitgeſtellt, die, mit Proviant: 
und Munition veichlich verſehen, unendliches 
Blutvergießen hervorrufen können. An der 
Tſchataldſchalinie ſtehen 6½ türkiſche Armee⸗ 
korps in Stärke von 180 000 Mann, denen Die 
bulgariſchen Hauptſtreitkräfte mit 500 Ge⸗ 


Lage am Balkan. 
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ſchützen gegenüberſtehen. Beide Parteien haben 
ſich verſchanzt, es wird darauf ankommen, ob 
Türken oder Bulgaren ſich zum Angriff ent⸗ 
ſchließen. Es handelt ſich dann weiter um 
Adrianopel, das von 30 000 Türken verteidigt 
wird. Die Belagerungsarmee iſt an Zahl den 
eingeſchloſſenen Truppen natürlich bedeutend 
überlegen. Außerdem ſtehen ſich im Süden bei 
Gallipoli ein türkiſches Armeekorps und die 
verſtärkte 2. und 7. bulgariſche Diviſion in 
Stärke von zirka 40 000 Mann gegenüber. Die 
Situation ſieht alſo recht bedrohlich aus, und 
es wäre zu wünſchen, daß der Ausbruch offener 
Feindseligkeiten noch im letzten Augenblick ver⸗ 
hindert würde. 


riellen Kapital werden die fluchwürdigen Ziele 
unſerer gegenwärtigen Feinde zu nichte gemacht 
werden. Kein anderes Ziel lebt heute in den Ge⸗ 
danken der Ottomanen. Es lebe der Patriotismus, 
es lebe die Einheit!“ Die Einſchreibung von 
Kriegsfreiwilligen hat begonnen. Der Großweſir 
hat 1000 Pfund für die nationale Verteidigung ge⸗ 
ſtiftet. Die Notabeln von Afghaniſtan ſandten 250 
Pfund Sterling als Ergebnis einer Subſkription. 
Telegramme aus den Provinzſtädten melden, die 
Bevölkerung ſei zu allen Opfern bereit und ent⸗ 
ſchloſſen, für die Verteidigung des Vaterlandes zu 
ſterben. In Bruſſa fand am Grabmale des Be⸗ 
gründers der Türkei, des Sultans Osman, eine 
Verſammlung ſtatt, in der die Anweſenden ſchworen, 
nicht zu dulden, daß der Boden des Vaterlandes 
von Bulgaren betreten werde. 
: Eine Nachricht aus Adrianopel 
traf am Sonnabend von dem dortigen Wali in 
Konſtantinopel ein. Sie beſagt: „Gerüchte, die ſeit 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes in Adrianopel 
verbreitet waren, hatten die ganze Bevölkerung 
entmutigt. Das neue Kabinett hat den Belagerten 
neues Leben gegeben. Es gibt in Adrianopel nie⸗ 
manden, der nicht ſein Leben opfern wird, um 
Adrianopel zu verteidigen, das ein ſehr wichtiger 
Beſtandteil des Reiches iſt. In der Feſtung gibt es 
Lebensmittel und Munition, die noch ſehr lange 
ausreichen können. Die Verteidiger und die Bevöl⸗ 
kerung hoffen ſicher auf einen Sieg Truppen und 
Bevölkerung Adrianopels haben heute gemeinſam 
den Eid erneuert, die Stadt zu verteidigen, und 
es beginnt ein neues Leben in Adrianopel.“ 
Generali ſimus Izzet Beide ur, 

iſt am Sonnabend mit ſeinem Stabe wieder nach 
Tſchataldſcha abgereiſt. Er hat an alle Korps⸗ 
kommandanten der Armee einen Tagesbefehl ge⸗ 
richtet, in dem er zunächſt ſeine Ernennung zum 
Generaliſſimus mitteilt und dann ſagt: „Im Ver⸗ 
trauen auf den Beiſtand und die angeborene, ganz 
hervorragende Tapferkeit der türkiſchen Armee habe 
ich dieſen hohen Poſten angenommen, dem ich meine 
ganze Exiſtenz weihen werde. Ihr alle wißt, daß 
Unſere Feinde ſehr grauſam gegen uns handeln, da⸗ 
durch, daß ſie höchſt ungerechte Forderungen ſtellen. 
Leben und Zukunft des Vaterlandes und die hiſto⸗ 
riſche Ehre der Nation ſind heute unſeren Händen 
anvertraut. Die Hoffnung und das Leben der Na⸗ 
tion beruhen darauf, daß alle Mannſchaften und 
Offiziere mit Todesverachtung ihr Leben der Er⸗ 
füllung ihrer Pflicht als Soldaten weihen. Das 
Schickſal ruft uns heute auf, das Vaterland und 
die Regierung zu verteidigen. Laßt uns beweiſen, 
daß wir würdige Söhne unſerer Vorfahren ſind, 
und daß das f Blut nicht verſiegt iſt. 
Eine Nation, die entſchloſſen iſt, für ihren Glauben 
und für ihr Vaterland zu ſterben, hat immer Er⸗ 
folg und lebt ewig.“ 

Auch die Spaltung in der Armee ſcheint nach 
den neueren Meldungen beigelegt zu ſein. 

Zwiſte unter den Verbündeten. 

In Veles haben ſich die ſerbiſchen Behörden der 
Errichtung einer Niederlaſſung der bulgariſchen 
landwirtſchaftlichen Bank widerſetzt. Die bul⸗ 
gariſchen Delegierten wurden aufgefordert, binnen 
24 Stunden Veles zu verlaſſen. Auf den Proteſt der 
Delegierten iſt die Friſt um einen Tag verlängert 
worden. | 

Das Blatt „Stampa“ in Belgrad fordert die 
Regierung auf, noch vor Fortſetzung des Krieges 
ein Einvernehmen mit Bulgarien anzuſtreben der⸗ 
art, daß dieſes als Gegenleiſtung für die Teilnahme 
der ſerbiſchen Armee am Kampfe um Adrianopel 
und die Tſchataldſchalinien in eine Ausdehnung der 
ſerbiſchen Grenzen bis nach Saloniki hin ein⸗ 
willige. 

Die ſerbiſchen Behörden in Monaſtir haben die 
Direktion der rumäniſchen Schule in Monaſtir auf⸗ 
gefordert, den Unterricht einzuſtellen. Die Serben 
gingen in gleicher Weiſe gegen die bulgariſche 
Schule in Iſchtip vor. 

Ein Würgengel unter den türliſchen Kriegs⸗ 

gefangenen. 

„Politica“ meldet, daß unter den türkiſchen 


Kriegsgefangenen in Negotin der Flecktyphus 
ausgebrochen ſei. Von 342 Erkrankten Penn bisher 
142 geſtorben. Auch der die Kranken behandelnde 
ſerbiſche Arzt ſei Be Da die Krankheit ſich 
auch unter der Bevölkerung von Negotin ausbreite, 
herrſche eine Panik in der Stadt. 8 
Gründung einer Balkan⸗Finanzgeſellſchaft. 
Am Freitag iſt von einer franzöſiſch⸗belgiſchen 
Finanzgruppe, die aus der Société de Belgique 
und der Banque d' Anion Pariſienne beſteht, die 
Société Balcamique d'Enteepriſes Génsrales ge⸗ 
gründet worden, welche ſich mit Anternehmungen 
wie Hafen⸗ und Bahnbauten befaſſen wird. Zum 
Präſidenten der Geſellſchaft iſt, wie aus Sofia ge⸗ 
meldet wird, Baron Janſſen gewählt worden. 
} Sperrung bulgariſcher Häfen. 


Die ruſſiſche Dampfergeſellſchaft in Odeſſa er⸗ 


hielt eine telegraphiſche Meldung, daß die bulga⸗ 
riſchen Häfen Warna und Burgas geſchloſſen feiert. 
Infolgedeſſen wurden die Reiſen nach Bulgarien 
eingeſtellt. Die bereits geiſefertig befrachteten 
Dampfer begannen wieder auszuladen. 
Der franzöſiſche Pastzerkreuzer 

„Viktor Hug“ iſt am Freitag von Toulon nach 
Konſtantinopel in See gegangen. ac, 
Verſtändigung zwiſchen Bulgarien und Rumänien. 

er Korreſpondent des „Temps“ in Bukareſt 
will aus guter Quelle erfahren haben, daß in dem 
bulgariſch⸗rumäniſchen Zwiſt eine Entſpannung 
eingetreten und eine Verſtändigung als gewiß an⸗ 
zuſehen ſei. Die Verſtändigung werde auf folgende 
Grundlage erfolgen: Rumänien werde auf die Ab⸗ 
tretung mehrever Punkte verzichten, bei welchen ſich 
das bulgariſche Nationalgefühl unnachgiebig zeigen 
würde, dagegen werde Bulgarien über die von 
Danew in London vorgeſchlagenen Zugeſtändniſſe 
hinausgehen und wahrſcheinlich in größere Gebiet⸗ 
abtretungen an der Küſte des Schwarzen Meeres 
einwilligen. Die Feſtung Siliſtria würde geſchleift 
werden aber bulgariſch bleiben. Die beiden Ne⸗ 
gierungen wünſchen, daß das angeſtrebte Ab⸗ 
kommen die Grundlage für eine dauernde Freund⸗ 
ſchaft bilden möge. 


„Antigone“ ⸗Aufführung im 


Thorner Gymnaſium. 

Welch ein Wunder begibt ſich? Wir ſind 2354 
Jahre zurückverſetzt, fern vom Weichſelſtrand an 
den Fuß der Akropolis von Athen, vor uns die 
„Szene“, die Zelthühne des Dionyſos⸗Theaters, und 
wir erleben die Uraufführung des Erſtlingswerks 
des großen, vielleicht größten tragiſchen Dichters, 
der „Antigone“ des Sophokles. Wir ſehen die 
Bühne vor uns, einfach, wie fie im Jahre 441 v. Chr. 
noch war, eine Leinwand, die Faſſade des Königs⸗ 
palaſtes vorſtellend, zu beiden Seiten ein vier⸗ 
eckiger Vorbau mit Innerausgängen in die Stadt 
und rechts dem Außenausgang oder Zuweg (Paro⸗ 
dus) in den halbkreisförmigen Tanzplatz, die 
Orcheſtra, vor der Bühne, mit einem Altar. Wir 
ſehen den Chor der Alten aus dem Parodus heraus⸗ 
treten; Antigone tritt mit der Schweſter Ismene 
auf und, vom erſten Wort ergriffen, lauſchen wir 
ihrer Rede: „Ismene, trautes, ads weib, 
Haupt .: Wie in Athen, find auch die weib⸗ 
lichen Rollen von männlichen Schauspielern dar⸗ 
geſtellt. Für den Kenner des Altertums iſt die 
Täuſchung freilich nicht vollſtändig. Athen hatte 
kein ſtändiges Theater, dafür aber zwei Theater⸗ 
feſttage, an denen zwei Dichter mit je einer Tetra⸗ 
logie, d. h. drei ernſten und einem heiteren Stück 
(Satyrſpiel) um die Palme rangen, weshalb auch 
die Schauſpieler als Kämpfer bezeichnet, der Dar» 
ſteller der Hauptrolle „Protagoniſt“, Vorkämpfer, 
genannt wurde. Die Aufführung dauerte an jedem 

‚age acht bis zehn Stunden und darüber, genug, 
die Luſt am Theater für ein Jahr zu befrie igen, 
wie wir an einem Weihnachtsfeſt genug haben 
Die übrigen Stücke der de ſind verſchollen. 
Aber wir dürfen zufrieden ſein, daß die „Antigone“ 
der Nachwelt erhalten geblieben iſt, dies Meiſter⸗ 
werk, an dem wir nicht nur das klaſſiſche Muſter 
einer Tragödie beſitzen — an dem gemeſſen die 


. 


meiſten Stücke unſerer Klaſſiker mehr als Schau⸗ 


2 rn oem 


ſpiele denn als Tragödien erſcheinen —, ſondern 
auch das Muſter eines Dramas überhaupt, in der 
Geſchloſſenheit der Naarn der Wucht jeder ein⸗ 
zelnen Szene, der klaren Charakterzeichnung mit 
wenigen Strichen, aus der Handlung heraus, und 
endlich auch das Muſter eines Kunſtwerks, das trotz 
der Darſtellung eines grauenvollen Schickſals 
dennoch, durch die Miſchung der aufs höchſte ſpan⸗ 
nenden und ergreifenden Szenen mit abſpannenden, 
retardierenden und lyriſchen Momenten, den Zu⸗ 
ſchauer in einer künſtleriſch⸗heiteren Stimmung ent⸗ 
läßt, die noch lange nachwirkt. Was der „Antigone“ 
noch einen beſonderen, ewigen Wert verleiht, if, 
daß dem Stücke faſt nichts von den Schlacken, den 
veralteten Anſchauungen ihrer e an⸗ 
haftet, der Dichter vielmehr in allen Geſtalten 

ſtenſchen gezeichnet hat, wie ſie ſind und ſein 
werden, und in der Antigone das Ideal des Weibes, 
dem auch die chriſtliche Kultur, die eine Maria und 
Martha ſchuf, nichts mehr hinzuzufügen hatte und 
das dieſe Geſtalt ſo modern erſcheinen läßt, weſens⸗ 
verwandt mit den germaniſchen Frauengeſtalten, 
wie ſie Richard Wagner geſchaffen hat. Das Wort 
— das leider in die Bruchſche Überſetzung, die ſtatt 
der ſchwerflüſſigen Donnerſchen für die Aufführung 
gewählt war, nicht aufgenommer worden 
„Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben kam ich in dieſe 
Welt“ iſt ein Ton, der durch die Zeiten klingt als 
die Offenbarung des Ewig⸗Weiblichen, der Natur 
des Weibes. Für den Mann gelten andere Ge⸗ 
ſetze; er darf dem romantiſchen Zuge nicht in 
leicher Weiſe folgen, ſondern muß, die Regung des 
Hegels männlich⸗hart zurückdrängend, das Wohl 
des Staatsweſens über alles ſtellen. And nichts 
anderes fordert und bezweckt das deshalb nicht un⸗ 
Pater d e Gebot des Kreon, die Leiche des 

aterlandsverräters olynikes unbeerdigt zu 
laſſen als warnendes Beispiel. „Unwürdig iſt der 
Mann, ia höher ſtellt als Vaterland.“ 
Hätte ein Mann dies Geſetz übertreten, ſo wäre an 
ſeinem Schickſal nichts Tragiſches. Zum Mufter 
einer Tragödie wird „Antigone“ erſt dadurch, daß 
es ein Weib iſt, die kraft ihrer Natur und Be⸗ 
ſtimmung, nicht mitzuhaſſen, ſondern liebend den 
Haß zu ſänftigen, das grauſame Gebot übertritt, 
wozu ihr das ſchweſterliche Gefühl, das im Alter: 
tum ſtärker een zu ſein ſcheint, als in unſerer 
Zeit, noch ein beſonderes Anrecht gibt, In dieſem 
Konflikt zwiſchen dem ewigen Rechte des Herzens, 
der Liebe, der Natur und den Geboten der Staats⸗ 
raiſon verwirkt ſie ihr zeitliches Heil. Aber der 
Sieger iſt der Beſiegte. Im Lichte des Ewigen iſt 
Antigone die Triumphierende. Wie groß erſcheint 
dies Weib in ihrer ſich ſelbſt aufopfernden Liebe! 
Wie klein Kleon und der Chor mit ihrer Stgats⸗ 
raiſon! Heute wie damals vor zweieinhalb Jahr⸗ 
Rüben 1 alle empfindenden Seelen mit 
Rührung Antigone auf ihrem Todesgange, jedes 
zeitliche oder ewige Gericht abweiſend. 


Daß der von vielen achegte Wunſch, dies um: 
veraltete, unvergängliche Werk, das Sophokles im 
Alter von 56 Jahren geſchaffen, einmal aufgeführt 
zu ſehen, erfüllt iſt, verdanken wir dem kunſtfinnigen 
Leiter unſeres Abu dene Die Veranſtaltung 
war gemeint als bung der Schüler in Geſang und 
Dekbmation, aber es iſt mehr und Höheres Dabei 
herausgekommen. Die Aufführung, die am Sonn⸗ 
tag Nachmittag in der Aula des Gymnaſiums ſtatt⸗ 
fand, hatte zwar, wie nicht anders zu erwarten, 
im einzelnen manches Schülerhafte an ſich, beſonder⸗ 
in der Darſtellung der drei weiblichen Rollen durch 
Schüler; aber im großen und ganzen war ſie in 
hohem Grade befriedigend, dank den guten deklama⸗ 
toriſchen und muſikaliſchen Kräften der Anſtalt und 


= 
„Tei⸗ 


geführt von Joachim von 


15 der „Chor der Alten“ (18 Schüler), der ſeine 


Aufgabe widmeten das alte Gemäuer, ſozuſagen, 
mit dem friſchen Efeu der Mufik zu e 30 


| Mannigfaltiges. 

(Nächtlicher Kampf mit Ein- 
brechern.) Ein ſchwerer und blutiger 
Kampf der Polizei mit Einbrechern hat ſich 
Donnerstag Nacht in Zabrze abgeſpielt. 


Die Schutzmannſchaft halte Kenntnis davon 


erhalten, daß eine Beraubung des Vureaus 
der oberſchleſiſchen Kokswerke ausgeführt 
werden ſollte. Sie ließ durch mehrere Be. 
amte das Lokal bewachen. Tatſächlich wurde 


. ee 


der Einbruch von drei Spitzbuben unter» 
nommen, 1 5 das Dazwiſchentreten der 
Beamten aber a a nn, 
üchteten und ſchoſſen auf die Bea , 
al von den Schußwaffen Gebrauch 
machten. Bei dem ſich entwickelnden Feuer⸗ 
gefecht wurde einer der Täter erſchoſſen. Er 
heißt Mika und ſtammt aus der Umgebung 
von Zabrze. Ob er durch das Geſchoß eines 
Beamten oder eines Komplizen verletzt 
wurde, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Ein zweiter 
Räuber, der ſich Schiwerda nennt, wurde 
feſtgenommen. Er ſoll früher bei der Kri⸗ 
minalpolizei in Zabrze beſchäftigt geweſen 
ſein und iſt dann Aufſeher auf der Friedens⸗ 
grube bei Friedens bütte geworden. Bei 
ihm wurden Waffen und Diebeshandwerk⸗ 
zeug gefunden. Der dritte Genoſſe konnte 
noch nicht verhaftet werden. Er ſoll früher 
Gaſtwirt in Beuthen geweſen ſein. f 
(Das Wiederaufnahmeverfah⸗ 
ren in der Dabendorfer Mord» 
affäre eröffnet.) Auf den Antrag der 
Staatsanwaltſchaft hin, hat Freitag die 
2. Strafkammer des Landgerichts II Ber⸗ 
lin als ſog. Beſchlußkammer die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens wegen Mordes 
gegen den Brunnenbauer Guſtav Kolbe be⸗ 


chloſſen. Bezüglich der Frau Behm iſt von 
1 LSiaatsunwalſchaſt ein Antrag auf 


jederaufnahme des Verfahrens nicht ge⸗ 
felt 19 da es ſich bis jetzt nicht be⸗ 
weiſen läßt, daß ihre Angabe, ſie habe erſt, 
nachdem Kolbe ihren Ebemann erſchoſſen 
abe, von der Tat Kenntnis erhalten, nicht 
I Wahrheit entſpricht. — Gegen den 
Beſchluß der Strafkammer bezüglich des 
Kolbe ift von ſeinen Rechtsvertretern Be⸗ 
ſchwerde beim Kammergericht erhoben 
worden. 


ſollen. 


(Eine Liebestragödie) hat ſich in 
Charlottenburg ereignet. Die 25 Jahre alte 
Tochter einer Frau T., Witwe eines höheren 
Beamten in der Krummenſtraße, unterhielt 
ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältnis mit 
einem 29 Jahre alten Doktor der Philoſo⸗ 
phie, der von Frau T. ein Zimmer abmie⸗ 
tete. Die jungen Leute fürchteten, niemals 
zur Gründung eines eigenen Hausſtandes zu 
kommen, weil beide vermögenslos waren 
und der junge Mann auch keine Beſchäfti⸗ 
gung hatte. In dieſer Lage beſchloſſen ſie, 
gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. Als 
Frau T. abends aus dem Theater kam, 
fand ſie beide erſchoſſen auf. g 

(Kriegsminiſter und Korpo⸗ 
ral.) Gegenwärtig dient bei dem 54. In⸗ 
fanterie⸗Regiment in Olmütz der ehemalige 


marokkaniſche Kriegsminiſter Czerny als 
Korporal. Czerny, der aus einer nord⸗ 
böhmischen Gemeinde ſtammt, hat ebenſo 


wie ſein Landsmann Mokr raſch Karriere 
gemacht und es ſchnell zum Kriegsminiſter 
gebracht. Als er in ſeine Heimat zurück⸗ 
kehren mußte, um ſeiner Dienſipflicht zu ge⸗ 
nügen, wurde er als Infanteriſt im 54. In⸗ 
fanterie-Regiment eingeſtellt. Czerny hat 
vor einiger Zeit ein Geſuch an den Kaiſer 
gerichtet, in das türkiſche Heer eintreten zu 
können. Das Geſuch wurde jedoch abſchlä⸗ 
gig beſchieden. 

(Falſche Meldung über funken⸗ 
tele graphiſche Verbindung in 
Oſterreich.) Die Wiener „Militäriſche 
Rundſchau“, das offiziöſe Orgar des Kriegs⸗ 
miniſteriums, meldet: Die Tageblätter haben 
über militäriſche Verſuche mit drahtloſer 
Telegraphie berichtet, die zwiſchen Wien und 
ſüdlichen Garniſonorten ſtattgefunden haben 
Bei dieſen Verſuchen 


Sie sol 


ſoll die Ver⸗ 


ſtändigung durch die Funkenſtation auf der 


Grazer Siegeskirche geſtört worden ſein. 
Dieſe Behauptungen ſind unrichtig, weil 


funkentelegraphiſche Verſuche 
miniſteriums überhaupt nicht ſtattgefunden 
haben. Das Kriegsminiſterium ſteht dieſer 
ganzen Angelegenheit fern und hat erſt durch 
die Tagesblätter von der Funkenſtation in 
Graz erfahren. 15 

(Ein gewagter Maskenſcher z.) 
Der ariſtokratiſchen Geſellſchaft Roms, die 
ſich dieſer Tage zu einem prunkvollen Mas: 
fenfeft vereinigt hatte, wurde durch die ſelt⸗ 
ſame Laune der Prinzeſſin Radziwill, einer 
geborenen Miß Dorothy Deacon, die, ob— 
gleich ihre Ehe als unebenbürtig von der 
Familie Radziwill anerkannt wird, eine der 
führenden Damen der römiſchen Geſellſchaft 
ift, kein kleiner Schrecken eingejagt. Die ſchöne 
Prinzeß hielt ihren Einzug in den Ballſaal 
in einem altrömiſchen, von zwei Ichneeweißen 
Hengſten gezogenen Wagen. Mit der rech⸗ 
ten Hand lenkte fie das Geſpann, mit der 
linken führte ſie an langer Kette einen 
Löwen und einen Panther. Zwar hielt ſich 
ein Tierbändiger, der Beſitzer der Beſtien, 
dicht neben dem blumenbekränzten Gefährt. 
Trotzdem ergriff ein Teil der Gäſte die 
Flucht, was umſo begreiflicher war, als die 
Pferde zu ſcheuen anfingen und Löwe und 
Panther gleichfalls den lauten von den 
Logen herabſchallenden Applaus übel zu 
nehmen ſchienen. 

(Amerikaniſche Suffragetten.) 
Die Tochter des Newyorker Senators La 
Follette veranſtaltete große Kundgebungen 
mit ihrer Anhängerſchaft. Die Polizei griff 
ein, es kam zu einem Zuſammenſtoß. Viele 
Suffragetten wurden ſchwer mißhandelt und 
wurden in ein Hoſpital gebracht. Eine 


des Kriegs⸗ 


— we) 


größere Anzahl Verhaftungen wurde vorge⸗ 
nommen. 


Magdeburg, 1. Februar. 
88 Grad ohne Sack 9,35 — 9,45. Nachprodukte 75 Grab 
hne Sack 7,45— 7,60. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 — 19,75. Kriſtallzucker 1 mit Sad —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25 —19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18,75—19,00. Stimmung: ruhig. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


DEV WERNE BR NEN 
ie Folgen von Erkältungen 


wird man leichter überſtehen, wenn man eine 

zeitlang Scotts Emulſion eininmmt und 

dadurch dem Körper neue innere Kräfte zu⸗ 

führt. Die Wirkſamkeit von Scotts Emul⸗ 

ſion iſt ſo anerkannt und erprobt, daß viele, 
Erwachſene und Kinder, ſie in Zeiten von 

Erkältungswetter oder vor Eintritt der 

rauheren Witterung regelmäßig einnehmen, 

um Erkältungen und Huſten vorzubeugen. 
Die Widerſtandsfähigkeit des Körpers wird 

dadurch ungemein erhöht, eine ganz beſonders 

für ſchwächliche Perſonen erwünſchte Wirkung, 

die ſonſt bei jedem Witterungswechſel mit 

den bekannten Erkältungsbeſchwerden zu tun 

haben. 


Aus den reinſten und wirkſamſten Be⸗ 
ſtandteilen zuſammengeſetzt und durch das 
eigenartige Scottſche Verfahren zuträglich 
und ſchmackhaft gemacht, iſt Scotts Emul⸗ 
ſion ein zuverläſſiges, wohlgeeignetes Mittel, 
die Geſundheit raſch und nachhaltig zu be⸗ 

feſtigen. 

Mau kümmere ſich nicht um die billigeren 
Angebote der vielen Nachahmungen, ſondern bleibe 
bei der echten Scotts Emulſion, die ihren Preis 
wollauf wert iſt. { 


ten sparsamer sein 


und Liebig's Fleisch-Extrakt in Ihrer Küche benutzen! Dieser seit fast 50 Jahren bekannte und beliebte Küchenhelfer erspart Ihnen bei richtiger Verwendung Monat für Monat J 
viele Pfund Fleisch, ohne dass Sie deswegen weniger gut ässen. Richten Sie zum Versuch von einer Suppe, einem Gemüse- oder einem anderen Gericht die Hälfte mit, die 

Hälfte ohne „Liebig“ an; Sie werden dann bemerken, dass „Liebig“ jedem Gericht den gleich guten Geschmack gibt, wie wenn es mit frischer Bouillon gekocht worden wäre. 

Die interes sante Broschüre Nr. 194 gratis versandt von der Liebig- Gesellschaft, Köln, unterrichtet Sie eingehend über den Verbrauch von 


aren⸗Lager. 


Das zur Hermann Fechner?iden Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 
lager, Thorn, Katharinenſtraße 4, beſlehend aus: Regenſchirmen, Spazier⸗ 
ſtöcken, Pfeifen, Meſſern, ſowie ſonſtigen Galanterie⸗ und Lederwaren in] 
be ſlen u. einfarhilen Qualitäten, wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Konkur 


e 


12. Januar bis 9. Februar 


. im „Katzenlopf“, Mauerſtraße 70, 2 Tr., hinter dem „Thorner Hof“ 


Fonderausſtellung Curt Herrmann 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit reichlichem Rebengelaß, hochparkerre, | 
völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. . 1 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 

Friedrichſir. 6. 


FIT 


Alle Neuanferligungen, und Hrechsler » Reparaturarbeiten werden nach wie vor i Neo-impreſſioniſtiſche Gemälde. Wohnung,, 
Oktavausgabe J ſchnen, binig und aul ausgeführte. 1 Täglich 11—1 und 47 Uhr: Eintritt 25 Pf. Milglieder frei. Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer init 
Ai A. GC. Meisner, Konfursverwalter. | 1 .ñ7x 12 reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
Über Land und Meer i 


zu vermieten. : i 


Laden, 93 


auf Wunſch mit kleiner Wohnung, im B 


29. Jahrgang 


8 Er 


— — 


lich erscheinen 13 Hefte 
Bu jedes Heftes M 125 


tur etc. 1 5 
Rultur der Gegenwart . 


PrächtigerBinderschmuck 
in meisterhaft gedruckten, tells 
farbigen Kunstbeilagen und lllu 
trationen nach Schöpfungen 
bedeutender Künstler: 


Fernruf 414. 


— Abonnemenis © 2 
durch alle Budihendlungen und 
5 Postanstalten 

Probeheft durch jede Budihdlg. 


Wäſche 
jeder Art wird ſauber und preisw. aus 
geführt bei l. Kirstein, Gerechteſtr. 18.2. 


; 
in Vorſtadt Thorn s 


mit kleinem Wohnhaus, Nebengebäude 
und größerem Bauplatz umſtändehalber 
ſoſori verkäuflich. Beſte Lage zur Er⸗ 
bauung der für dieſen Stadtteil ge⸗ 
nehmigten Apotheke billigſt bei ge⸗ 


Strobandſir. 12, Laden. 


Fr. 


Spezialgeſchäft für Molkereigeräte: 


Milchtransportkannen, Milchkühler, Buttermaſchinen, Efmer, Siebe, Meß⸗ 


Reparaturen werden ſchnell und gut ausgeführt. 


der Stabeifen-, Eiſen⸗ und Kurzwaren-Brande 


ſucht. da Inhaber ſich zurückziehen will, zur Unterſtützung des lang⸗ 
jährigen Prokuriſten bei hohem Salair und Gewinnanteil eine 


mit guten Branchekenntniſſen und beſten Referenzen. Ö 
Kapitalsbeteiligung iſe baldige Uebernahme in Gemeinſchaft mit dem 
jetzigen Prokuriſten nicht ausgeſchloſſen. Angebote unter K. K. 227 
an Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Verkaufe billig 


die bei Umbauten gewonnen 


Fenſter, Züten, Wind: 
fangtüren, Hefen ul, 


Georg Michel, Baugewerksſſtr., 


lb 
‚ Aanlsenaraloren 


find die beiten und einfachſten 
Entrahmungsmaſchinen der 


Gegenwart. 


Güunſtige Zahlungsbedingun⸗ 
1 an: 29 en 1 
in Anrechnung gebracht. Gang⸗ 
nee) bare Größen ftets auf 8291 


Strehlau, 


Thorn, Copperuikusſtraße 15, 


eimer 2c, ſtets auf Lager. 


Fernruf 414. 


erſte Kraft 


Bei größerer 


N 


SGeartenland 


mit kleiner Bauſtelle iſt zu verkaufen. 
Käthner, Heppnerſtraße 32, 
neben der Baptiſtenkirche. 


Ein Grundſtäck mit Bäckerei, 


Hauptſtraße Gubens gelegen, auch für jedes 


Dur Feld 


wird täglich von 2½ Uhr nachmittags an im 


vorgeführt. > 


ſichtigen. 


Nach beendetem Umbau und Einrichtung hieſiger 


Wurſtfabrik, Delikateßhandlung 
und Speiſe⸗Lokals 


ſoll das Geſchäft mit ſämtlichen Utenſilien uſw. ſofort verpachtet werden. Wünſche 
beit. Aufſchrift an den Transparenten werden berücſichtigt. Zur Uebernahme ca, 


3000 Mk. erforderlich. Näheres im Geſchäft daſelbſt 


. 
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— geld geſucht. 
an jedermann auch 

gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 
ſchnell verleiht Harl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Aus zahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


Geld- Darlehn 


ſicheren Leuten, Ratenrückzahlung, gibt 
ſchnellſtens Selbſtgeber Marens, Ber⸗ 
iin, Schönhauſer⸗Allee 136 (Rückp.). 


Geld-Inrlehn kenn . 


5000 Mari 


geſucht 


Der Film von der Königin Lui 
— Kino Metropol! 


Kinder Eintritt geſtattet. 


Schulen, Jugendvereine 2c, ſollten nicht verab⸗ 
fäumen, dieſen lehrreichen patrioliſchen Film zu bes 
Auf Wunſch für Schulen und Vereine 


Extra⸗Vormittagsvorſtellungen. 


Verküuferin 


mit guter Figur für Abteilung Damen⸗Konfektion per 1. 3. d. Is. geſucht. 
Polniſche Sprache Bedingung. Angebote find zu richten an 


Kaufhaus M. 8. 
N 000 Mark 


werden als goldſ. Hypothek hinter Banken⸗ 
Angebote 
R. ©, an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


* 


Angebote unter M. 92 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 


X, Wahnungsangeote. 


von 6 Zimmern mit 
von fofort zu vermie 


Jakobſtraße 18, 


Hause Brombergerſtraße 35 zum 1. April 
billig zu vermieten, Näheres bei N 
R. Vebrick, Brombergerſtr. 41. 


u. omderfitabe B. 


J beſſere 4—5⸗Zimmerwohnung, Bad un 
Zubehör, kleine 2⸗ Zimmerwohnung, Bu⸗ 

lreauzimmer, ferner Lagerkeller ab 1. 4. 
Id. Is. zu vermieten. a 

55 Johann v. Zeuner. 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


J5 Zimmer mit Nebengelaß, Gas, elektr. 

Licht und Stall vom 1. 4. ab zu verm. 
Näheres zu erfragen 

Brombergerſtr. 14. Tr., links. 


Frcundl., gr. 3⸗ Zimmerwohnung, 


Küche u. Zubehör, 1. Etg., ſofort auch 
ſpäter zu vermieten Mellfenſir. 134. 


Gut möbl. Zimmer 


in beſſerem Hauſe, ſeparater Eingang, Gas 
ir Etage, zu vermieten 
Coppernikusſte 22, Ecke Heiligegeiſtſtr 


ie 


in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 5 


Hermann Dann, 
h Gerechteſtraße 18 20, 


Wohnung, 
6 Zimmer und 2 Mädchenzimmer, Balkons, 
Zentralheizung, Lift, elekir. Licht mit allem 
Komfort, umzugshalber billiger als Miets⸗ 
preis, März, evtl. früher zu vermietn. 
Mellieuſtr. 3, 1. 
Zu beſichtigen 12—2, 4—5. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per ſof. 
zu vermieten. 8 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 
“ R (Gas, Schreibiſſch) ſo⸗ 
Möbl. Zim. bor zu Sermicien ! 
Culmerſtr. 2, 2 Te. 


Leiser. 


erbitte unter 


auf ganz ſichere 
Stelle von ſofort 


allen Einrichtungen 


* 1 0 ten. Auf Wunſch 3: i BT Te ER EEE 5 
f nd. G ſchäft paſſend, ſofort zu verkaufen. deſtall. ⸗Zimmer⸗Wohnnngen 
e Ban Ae Graudenzerſtr. 73, Telephon 661. 9 A Guben, ung, diskret, reell und ſchnell v. Selbſtg. A Carl P vom 3 13 zu 9 Ju ei bei 
C I Helle Kachenenkichkung Aoönigſtraße 8, Schlevogt, Berlin 94, Roßſtr. 8. Rüdp. ke 1 urn Magga, Bäckerſtraße 3, 2 Tr. 

Haus 5 10 0 kaufen Sadecki | und, Nani N e er S080 Mark Verfegungshalber — 5 pferdeſtälle und eine 
2 55 illig zu verkaufen Sadecki, Turmſtr. 14. Pauſte El dauerſtr., 4. Grundſtück > i 2 
10 mit Hintergebände Maskenkoſtün ai verkaufen u Re ante 50 jofort zu 150 fühl. anger Aer Ale 5 ann. Wa wohnung, Wagenremiſe 6 
1 u ehe dr 0 verkaufen. u erfragen bei wird geſucht. Nähere Auskunft erteilt] großes Entree, Küche ꝛc. ſofort 0 17 i 5 8 bel 
* A gerkaufen. Yu, erfragen i } Bacheſtraße 11, 1. Fran Röder, Elifabethftr. 11, 1. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe . mieten rt zu ver⸗ von ſofort zu vermieten. Zu erfr. bel 


Frau Well. Bismarckſtr. 3. 2. 


‚Reichstillastrierte, Altes, renommiertes x ee Strobandſtraße 8. Eine Wo Hun 2 
. En gros⸗Geſchäft Tüchtige Verkäuferin 3 a 1 


Reflektanten auf Pianos| 


Quandt, — 6.Schwechten, 


gegr. 1854, Berlin, 
(früher durch die Fa. v. Szczypinski vertreten), 


wollen bitte beachten, dass diese bewährten Marken auch für 
Thorn nur erhältlich sind durch den Generalvertreter 


umann, Posen, 


Pianoforte-Grosshandlung. 


Generalvertreter der Weltfirmen 
Steinway & Sons, C. J. Quandt, G. Schwechten, 


Bekanntmachung. 
Zwecks Fertigſtellung des Jahres⸗ 
abſchluſſes bleibt die 


ſtädtiſche Sparkaſſe 


im Februar d. Is. an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. 

Thorn den 30. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern, 
Gebühren ꝛc. für das 4. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1912 find zur Bermei⸗ 
dung der zwangsweiſen Beitrei⸗ 
bung bis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormiſtagsdienſiſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen - 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu bes | 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaffe in den letzten Tagen vorge- 8 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer) Mina 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 25. Januar 1913. 


Der Magiſtrat, 


Steuer⸗ Abteilung. 


Se N Seh He IL TILL EL ERFER 

Befanntmachung. 

Am Mittwoch den 5. Februar, 

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
klewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Am Donnerstag den 6. Februar, 
9 Uhr vormittags, Verkauf von etwa 
400 rm Kiefernſtangenholz 2. bis A. 
Klaſſe u. eima35—40 Scheck. Faſchinen⸗ 
ſtrauch auf dem Gelände der Forti⸗ 
fikation vorwärts Fort Bülow, nörd⸗ 
lich der Leibitſcher Chauſſee. Ver⸗ 
kaufsbedingungen werden auf dem 
Verkaufstermin bekannt gegeben 
werden. r 

Thorn den 1. Februar 1913. 


Königliche Fortifikation. 
Oeffentliche 


gegr. 1853, Berlin, 


Blüthner, Ibach, Mannborg u. a. 


ER 


Weingrosshandlung, — Weinstuben, — 
: Bordeaux-, Rhein-, Mosel- Weine, N 
| Arrak, Rum, Kognak, Champagner, ) | 


Frühstücks- Weine 
| Spezialität: Don Carlos - Wei für eagle 


Unsere ‘Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
.. ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


Größter 
Komfort 


Mul 


Zwangs ver ſteigerung. mm e 
Am Dienstag, 4. Februar 1915, 0 _ ® 5 528 80 
vormittags 9 Uhr, E @- — ark i 
werde ich in Shönfee: nn großer 


ca. 18 m Brennholz, einen 
Kalkwagen, eine kleine Partie 
Tonröhren, Dachſteine, Luft- 
ſteine, Chamottſteine, Rohr⸗ 
gewebe, Rohr, eiſerne Rund⸗ 
ſtäbe, Flieſen, Eiſenzeug, ein 
Paar alte Sielengeſchirre, eine 
Scheibenbüchſe, ein Fahrrad 
u. g. m. 
meiſtbletend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich am 
Gaſthauſe Kilper, 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


D 
Zur Faſtnachts bäckerei 


erne Trauringe, 
und 1900 geſtempelt, von 2 bis 4 
Mark, Gravierung umfonft, 


Louis Joseph, Seglerſtr. 28, 


Uhren⸗, Gold⸗ u. Silberwaren, 
Telephon 589. 


Ziehung 7. und 8. Februar. 
2. Posener 


licld-Tollerle 


zur Wiederherstellung des alten Rat- 
hauses in Posen, 
3667 Geldgewinne im Gesamtbetrage 
von Mark 


OO. 5 00 


Hauptgewinne Mark 


e 


nm | N Inventur- 
Ius Ausverkauf. 
Dienstag den 4. Februar Letzter Tag. 


Vorteilhafte Kaufgelegenheit. 
Auf sämtliche Winterartikel: 
20 0 
0 


— 


wollene Kinderstrümpfe, 
wollene Damenstrümpfe, 


empfehlen wollene Herrensocken, 3 
ä M 11 Untertaillen, 3 8 
nk zilanngan, — | Preisermässigung. 


usw. bar ohne Abzug zahlbar. 


Lose d 2 M. E. Lite 30 57 See. 


Lose -Vertrlebs - Gesellsc 
Berlin N. 24, Monbijouplatz 2, 
A. i Hannover- Berlin W., 
ennestraße 4. 


keines Schmalz, litenveiß, 0 
Bnetmargarine von Pfunze⸗ Auf N | 


Pfund 60 und 70 Pfennig. Ballschals 


Dumb Konſum⸗Geſchüft, 


331,9 E 
0 d 
Preisermässinung. 


-  Medizinal- 
Süsswein 


Baderſtraße 80. Ein Posten 


Wurde — a Bern 10 I, — 
Harnröhrenleidende Gürtelagraffen, Medizinal- 
verwenden nur das neue Mittel „Eubals Halskett = 
fol” (Wg. haiſerl. Patentamt unter Alsketten, Un arwein 
Ne. 161120 geſetl, geſchütz). Auch bei Blusennadeln. & J 


Frauen (Weißfluß) äußerſt wirkſam. 
Keine Aenderung der Lebensweiſe nötig. 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos 
den Kaufpreis von 7.50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
koſtenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Verſand durch meine Verſand⸗Apotheke. 
Chemiker Kaesbach in Niewerl⸗ 
Nr. 39 (Lauſitz). 


BE joweil der Vorrat reicht, 
den Liter zu 1.60 Mk., 5 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Huften⸗ 
Qualen 


ſicher lindern Menthol⸗Bonbons B. W. 
3. 50, 1,00. In Apotheken zu haben. 


Sele Wohnungsangebote. , 
m ; ut möbl. Parlerrez., 25 ML, und kl 
Vorderz. 13 Mk. 1.3.0. Gerechteſtr. 33, pt. 
K de möbl. Zimmer 5. ſof. ſehr billig 
zu vermieten Elijabethſte. 11. 1. 
Frl. Zimmer, mit auch ohne Penſion 
zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 
Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Brückenſür. 14, 2, r. 
N Ay ofort zu vermieten 
Möbl. Zimmer ter sg unkeeite. 6. 


3 Zimmerwohnun 


nebſt Zubehör zu verm. Bergſtr. 84 a. 


Ein Posten 
breite Tüll-Volants 
in schwarz, weiss und ekru. 
Ein Posten 
Tüll- und Spachelstoffe 


in schwarz und weiss, für Blusen, 


Preisermässigung. 


in Madapolame, 


Ein Posten Stickerei - Rester nat uni Audi 
Zu ausserordentlich billigen Preisen. 


A Sindfaut wegen gerichtlicher Genueitration = 5 
Senſtenberger Krone 20 100 u. unter dem vor 4 Monaten er⸗ Domüme Papau 
| „selten Kaulpreiſe foort berfüuflich, | de! Mroßlanien 

. Brennholz 5 Daſelbe liegt im Kreiſe Sensburg dicht an Stadt und Bahnhof, 400 Morgen 


groß inkl. 55 Morgen Wieſen, beſter milder Weſzenboden in alter Kultur, Hof in Arbeitspferde 


drr Mitte des Planes und 1 km von der Stadt an neu zu erbauender Chauſſee, 
lämtlihe Wirtſchaftsgebäude und Inſthäuſer in den den letzten 4 Jahren neu. er⸗ 
A| baut, Wohnhaus neu umgebaut, 7 Zimmer, 2 Veranden, Waſſerleitung in Küche 
abzugeben. 
Jeruruf Kornatowo Nr. 6, 
Sprechzeit 12—1 Uhr und 5—8 Übe, 


[Beine oberſclepſche 
Kohlen, 
Briketts, 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


Telephon 12. 


und Ställen, Zementkrippen, ungefähr 200 Morgen mit ſehr gut ſtehender Winte⸗ 

5 zung Ri fer men fi der 171 = A 1 Big. pro Liter, herrſchaftlicher 
arten. ufer mögen an mich in Königsber uſen 8 

paterre, links, wenden. a g en eee ei 


au vermieten. 


norr 


macht ſchon ſeit über 25 Jahren 
Suppen. 


Knorr-Suppenwürfel 


find infolge ihrer Vorzüge weit 
verbreitet und überall beliebt. 
Jede Sorte beſitzt den ihr gehörenden 
reinen Eigengeſchmack, von haus⸗ 
gemachten Suppen nicht zu unter⸗ 
N ſcheiden. 


45 Sorten Knorr - Suppen 
1 Würfel 3 


Daſelbſt 1 Fleiſcherladen nebſt Wohnung. 


Teller 10 pfg. 


Größte Beguemlüchleit! 
Größte Eparſamleit! 


© Brühte_Bielfeitigteit! 
illigſtes Licht der Gegenwart! 


Möbl. Dordersimmer 


billig zu vermieten 


Brü —.— 
lünze Ein großer, Ser 


Laden 


in der Culmerſtraße iſt vom 
1. April ab zu vermieten. Zu 
erfragen 


Shorner Brote g. u. l. 5. 
Thorn⸗Mocker. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stod, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock. 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vom 1. 4. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


Pacheſtr. 13, 3 u. 4 Zim. 


und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, 1 Stube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. Waldſtraße 15, 3 Tr., 
Ecke Philoſophenweg. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Entree, Küche U. reichl. 
Zubehör vom 1. 4. 1913 billig zu ver⸗ 
mieten Schillerſir. 17, 2. 
erſetzungshalber 
3 Zimmerwohnung 

mit Zubehör, Gas und Badeeinrichtung 
ſofort oder 1. 4. zu vermieten. 

Ziehm, Waldſtr. 27 a, 8. 


Wohnung, 


7 Zimmer, Balkon. im $entrum des 
Stadt Thorn, iſt ſofort oder 1. 4. zu ver⸗ 
Nähere Auskunft erteilt 

J. Gniatezynski, Thorn, 
Eliſabeihſtraßze 8, Telephon 591. 


Friedrichſtr. 10112, 
herrſchaftl. Wohnun 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ꝛc. per 
oder ſpäter zu vermieten, auf W 
Pferdeſtall. les Nähere beim Portier. 


Laden, 


am aliftäbiiihen Markt 12, vom 1. 
oder auch früher zu vermieten. 
Bunid Umbau. Bernhard Leiser 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinen 


von ſofort zu vermieten. 
Eulmerfieake 8, 1 Te 


2-Bimmer-Bahnung 


mit großer Küche per 1. 4. 13 zu new 
8 Mellienſtraße 31. 

2 leine Wohnungen 

vom 1. 4. 13 zu vermieten. Ju erfragen 

bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


3 Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehor vom 1. 4. 1918 
zu vermieten Werberſtr. 18 15. 


Pferdeſtall 


mieten. 


& 


am 


Tuchmacherſtraße 2. 


—— 


